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Frihere Autoren beschrieben die Feldler-
che als ungemein haufigen Brutvogel im
gesamten Gebiet der Mark Brandenburg,
der lediglich auf den sparlichen und durf-
tigen Ackerflachen fehlte, welche sich da-
mals zwischen den sperrigen Siedlungen
der Heidedorfer hinzogen. Heute scheinen
sich die Vorkommen gerade auf durftigen
Ackerflichen und extensiv genutztem
Grinland zu konzentrieren. Belastbare
Zahlen fehlen aus friheren Zeiten, aber al-
lein seit dem Beginn eines systematischen
Monitorings fur die hdaufigeren Vogelarten
im Jahr 1995 hat der Bestand in Branden-
burg um ein Drittel abgenommen! Was ist
geschehen, dass es zu solch einer gravie-
renden Entwicklung kommen konnte?

Die Feldlerche ist wie viele Lerchen ei-
gentlich ein typischer Vogel der Steppen.
Friher bewaldete Gebiete in Mitteleuropa
wurden fur sie erst verfugbar, als der
Mensch die Landschaft schrittweise ,, 6ff-
nete” und mit Ackerbau und Viehzucht
begann. Die Feldlerche wurde zum Kul-
turfolger und erschloss sich die ,Kultur-
steppen”. Die Landnutzung erfolgte zu-
nachst in sehr geringer Intensitat und trug

Uber lange Zeitrdume eher dazu bei, dass
sich die Vielfalt der Tier- und Pflanzen-
arten sogar erhohte. Moglicherweise wa-
ren es die Bedingungen der Dreifelder-
wirtschaft, die es den Feldlerchen in Mit-
teleuropa ermaoglichten, hier ihre maxima-
len Siedlungsdichten zu erreichen.

Die Zahl der Menschen nahm zu, und sie
wollten mit Nahrung versorgt werden. So
wurden Schritt fur Schritt auch die landwirt-
schaftlichen Produktionsverfahren vervoll-
kommnet — ein Prozess, der bis heute an-
halt. Zunehmend setzte dies Arten wie die
Feldlerche unter Druck. Die Begleitvegetati-
on der Kulturarten nahm ab und mit ihr die
Vielzahl der friiher vorhandenen Insekten.
Im Griinland wurden mehrere Schnitte pro
Jahr moglich, was die Zeitfenster fur Brut-
und Aufzucht einengte. Die Entwicklung
des Kunstdiingers ermoglichte vollig neue
Dimensionen bei den landwirtschaftlichen
Ertrdgen — die Kulturbestdnde wurden dich-
ter und am Boden dunkler und kuhler.
»Pflanzenschutzmittel” kamen hinzu, die
aber nur die Kulturpflanzen schiitzen und
alle tbrigen Pflanzen und Tiere weiter dezi-
mierten. In jingerer Zeit setze eine Entmi-
schung der Fruchtarten ein bei immer weni-
ger Kulturarten und —sorten; fiir Feldvogel
ungeeignete Kulturen wie Mais und Raps
nahmen zu. Die Bewirtschaftungseinheiten
wurden groRer und groRer — das muss per
se fur einen Offenlandbewohner wie die
Feldlerche nicht nachteilig sein, aber wenn
es kaum noch innere Grenzlinien, Saume,
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Die Feldlerche

Feldraine, Rander unbefestigter Wege, lichte
Bereiche und Begleitvegetation gibt, dann ver-
stummt auch der Gesang der Feldlerche in der
Landschaft. Die Aufzucht von Lerchenbruten
mit bis zu funf Jungvogeln ist kaum noch
moglich, und mit sinkender Reproduktion
geht auch der Bestand immer mehr zuriick.

Brachflichen waren letzte Refugien, die Nah-
rung und Ruhe boten und dadurch groRere
Dichten erlaubten. Die meisten verschwanden
ab 2000 durch den Anbau von Pflanzen zur
Gewinnung erneuerbarer Energien. Umso ma-
gischer ziehen die schiitter bewachsenen Frei-
flachen unter den tausenden Windenergiean-
lagen Lerchen an. Doch die Idylle ist triigerisch,
denn steigen die Mannchen mit jubelndem
Gesang in die Rotorzone auf, um ihr Revier
abzugrenzen, sind sie durch Verwirbelungen
und Kollisionen akut gefdhrdet. Auch Freifld-
chenphotovoltaikanlagen erweisen sich als
Ruckzugsraume, obwohl Feldlerchen die Néhe
zu hoheren Strukturen eigentlich meiden. Al-
lerdings zeigt sich die Schattenseite der Son-
nenenergienutzung dann, wenn die schitter
bewachsenen Freifldchen zwischen den Mo-
dulreihen regelmaRig geméht oder befahren
werden. Unzéhlige Bruten werden dabei ver-
nichtet. Vermeidbar, wenn die Erbauer die Mo-
dule auf hohere Konstruktionen setzen wiar-
den. Zu allem Ubel haben Feldlerchen jetzt
auch zunehmend mit den Folgen klimatischer
Veranderungen zu kampfen. Starkniederschla-
ge vernichten lokal binnen Minuten einen
GroRteil der Bruten. Anhaltende Hitze und Tro-
ckenheit fihren wiederum dazu, dass Nachge-
lege oder Zweitbruten ausfallen kénnen.

Zumindest im Herbst und zeitigen Frihjahr
konnen wir alljahrlich noch groBe Ansamm-
lungen ziehender und rastender Feldlerchen

beobachten. Es sind Vogel, die aus einem
riesigen europdischen Verbreitungsgebiet
kommend, zweimal jahrlich auch durch
Brandenburg ziehen, um ihre Uberwinte-
rungs- oder Brutgebiete aufzusuchen.
Viele Lerchen uberleben aber ihre erste
Wanderung ins Winterquartier nicht. Wie
die Ergebnisse eines groR angelegten Be-
ringungsprogrammes  zeigen, fanden
77 % der Lerchen, die nach Frankreich
zogen, den Tod durch Nachstellung. Den
Atlantik sehen und sterben, so kénnte das
Motto lauten, gemanagt durch einen Plan
der EU-Kommission zur ,Bewirtschaf-
tung” der Feldlerchenbestiande. Das hat
nichts mehr mit der Romantik zu tun, fur
die einst die Lerche in Shakespeares Klas-
siker Romeo und Julia stand.

Die einst so haufige Feldlerche ist zwar
noch nicht aus unserer Kulturlandschaft
verschwunden, ihr Riickgang ist aber in-
zwischen uniibersehbar. Haben wir das
notig, wollen wir wirklich in naher Zu-
kunft den Gesang der Feldlerche nur
noch vom Tontrager horen? Die Feldler-
che ist zu Recht zum Vogel des Jahres ge-
kirt worden. Ihr Leidensweg zeigt uns
unverblimt auf, wie schonungslos wir
unser Kulturland unterwerfen und mit
den Ressourcen der Natur umgehen,
nicht nur, um uns zu erndhren, sondern
auch um unseren Lebensstandard zu si-
chern und weiter zu , verbessern". Hor-
chen Sie bewusst hin, horen Sie das Lied
der Feldlerche noch oder kennen Sie es
gar nicht mehr?

Tobias Dirr
Landesamt fiir Umwelt Brandenburg
Staatliche Vogelschutzwarte
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Zusammenfassung

Nach festgelegten Kriterien wurden 40 Brut-
vogelarten der Brandenburger Agrarland-
schaft ausgewéhlt und deren Bestandsent-
wicklungen im Zeitraum von 1995 bis 2016
analysiert und ausgewertet. Ohne Ber{ick-
sichtigung von fiinf Arten mit Bestandsstut-
zung und/oder intensivem Bruterfolgsma-
nagement (Wiesenweihe, Schreiadler, Fasan,
Groftrappe und Steinkauz) zeigten in der
Bilanz 22 Arten (63 %) durchschnittliche
jéhrliche Bestandsabnahmen um mehr als
1,0 %, wobei 16 Arten (46 %) mit jahr-
lichen Ruckgangen zwischen 3,0 und
13,5 % sogar stark abnahmen. Nur finf Ar-
ten (14 %) wiesen mittlere jahrliche Zunah-
men um mehr als 1,0 % auf, und acht Arten
(23 %) waren im Bestand stabil. Der aus den
Bestandstrends dieser 35 Arten fur den
22-jahrigen Zeitraum zusammengestellte
Agrarvogelindex zeigt eine Abnahme um
2,6 % jéhrlich sowie um 42,2 % Uber den
gesamten Zeitraum.

Der Anteil abnehmender Arten ist unter den
20 (ganzjahrigen) Insektenfresser-Arten
(90 % abnehmend) und bei den elf Feucht-
grunland-Arten (82 % abnehmend) we-
sentlich hoher als im Durchschnitt aller be-
trachteten Agrarvogelarten (63 % abneh-
mend). Bei den Bodenbriiter-Arten (67 %;
n=24) und Langstreckenzieher-Arten
(67 %; n=18) liegt er nur leicht Gber dem
Gesamtmittel.

Eine Reihe weiterer Arten ist bereits vor dem
Untersuchungszeitraum aus der branden-
burgischen Agrarlandschaft verschwunden.
Damit ist die Bilanz fir diesen Lebensraum
wesentlich schlechter als fuir die Vogelwelt
insgesamt in Brandenburg. Der registrierte
Biodiversitatsverlust auf landwirtschaftlich

genutzten Flachen halt an und hat sich mit
der Aufhebung der konjunkturellen Stillle-
gungen 2007 und der weiteren Entwicklung
der energetischen Biomassenutzung noch
verstarkt. Parallel dazu haben die Ertrage bei
den meisten Kulturarten im Untersuchungs-
zeitraum zugenommen. Davon ausgehend
wurde eine umfangreiche Ursachenanalyse
der den Bestandsriickgangen zugrunde lie-
genden Faktoren durchgefiihrt. Im Ergebnis
zeigt sich eine Uberaus vielfaltige und kom-
plexe Gemengelage der seit vielen Jahr-
zehnten stattfindenden Verdnderungen. Der
grundlegende Konflikt besteht darin, dass
auch die rechtskonforme Bewirtschaftung
(,ordnungsgeméale Landwirtschaft”) zu
gravierenden Beeintrachtigungen der biolo-
gischen Vielfalt fihren kann. Bei zuneh-
menden Ertrdgen steigt die Wahrscheinlich-
keit solcher Effekte. Umso wichtiger ist es,
die pflanzenbaulichen und &kologischen Zu-
sammenhdnge zu verstehen. Nur so lassen
sich Schlussfolgerungen ziehen, die den
Fortbestand leistungsféhiger Betriebe garan-
tieren und trotzdem biologische Vielfalt er-
moglichen.

Die bisher ergriffenen MaBnahmen inkl. der
Forderung des Okolandbaus, bei dem Bran-
denburg bundesweit an vierter Stelle ran-
giert, haben flr eine Trendumkehr auf Lan-
desebene bei weitem nicht ausgereicht. Da-
her besteht dringender Handlungsbedarf,
die Situation zu verbessern.

Von den Ergebnissen unserer Analyse ausge-
hend mussen auch GegenmaBnahmen in-
haltlich breit angelegt sein und auf grofRer
Flache konsequent sowie langfristig stattfin-
den, wenn sie auf Landesebene wirksam
sein sollen. Deutschlandweit und dariiber
hinaus gibt es ermutigende Fallbeispiele ge-
meinsam mit engagierten Landwirten. Die

Agrarlandschaft, Vogelarten, Bestandstrends, Biodiversitatsschwund, Ursachenanalyse, Chancen

Farmland, bird species, population trends, loss of biodiversity, cause analysis, opportunities

Ursachen flr positive Bestandsentwick-
lungen sind umfassend untersucht und las-
sen sich gut in agrarpolitische Rahmenbe-
dingungen und klnftige Agrar-Umwelt-Pro-
gramme Ubersetzen. Die Funktionalitidt des
landlichen Raumes kann sich dabei auch mit
Vorteilen fur die Landwirtschaft selbst ver-
bessern.

Summary

According to criteria described at the begin-
ning, 40 farmland bird species breeding in
the federal state of Brandenburg were se-
lected. Population trends in the period from
1995 to 2016 were analysed and evaluated.
Five species with reinforcement and / or in-
tensive nest site management (Montagu's
Harrier, Lesser Spotted Eagle, Pheasant, Gre-
at Bustard and Little Owl) were excluded
from further analyses. From the remaining
35 species, 22 species (63 %) showed an
average annual decline of more than 1.0 %,
among these 16 species (46 %) with strong
annual declines between 3.0 % and 13.5 %.
Only five species (14 %) had mean annual
increases of more than 1.0 %, and eight
species (23 %) were stable in their populati-
ons. The farmland bird index compiled from
the population trends of these 35 species
shows a decrease of 2.6 % per year and
42.2 % over the whole 22 years period.

The proportion of decreasing trends among
insectivore species (n=20, 90 % decreasing)
and species of wet grassland (n=11, 82 %
decreasing) is significantly higher than the
average of all 35 farmland species (63 %
decreasing). Ground breeders (n=24, 67 %
decreasing) and long-distance migrant spe-
cies (=18, 67 % decreasing) are only slight-
ly above the total mean.
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An additional number of farmland bird spe-
cies vanished from Brandenburg farmlands
prior to our study period. Altogether, the
balance for farmland habitats is much wor-
se than for the breeding bird fauna altoge-
ther in Brandenburg. The documented loss
of biodiversity on farmland continues and
has even intensified with the abolishment
of EU set-asides after 2007 and the resul-
ting increase of the energetic use of bio-
mass. In parallel, yields for most crops in-
creased during the investigation period.
Therefore, a comprehensive root cause
analysis was carried out. Altogether, there is
an extremely complex situation regarding
the landscape and land-use changes and
their implications with regard to biodiversi-
ty over the last decades. The central conflict
is that farmland management according to
every single legal rule ("proper agricul-
ture") can lead to serious damage to biodi-
versity. With increasing yields the probabili-
ty of such effects is rising. It is therefore all
the more important to understand the agri-
cultural and ecological implications. Only
this way it is possible to draw conclusions
that will guarantee both the further exi-
stence of efficient agricultural farms and bi-
odiversity.

The measures taken so far, including the
promotion of organic farming in which Bran-
denburg ranks fourth in Germany, were far
from sufficient to reverse the trend at the fe-
deral state level. Therefore, there is an ur-
gent need to improve the situation.

Based on the results of our analysis, measures
in favour of biodiversity must be comprehen-
sive, consistently and on a long-term basis in
order to become effective at the federal state
level. Germany-wide and beyond, there are
plenty of encouraging case studies together
with involved farmers. The causes of positive
development have been extensively studied
and can be easily translated into agricultural
policy framework conditions and future agri-
environmental programs. The functionality
of rural areas can also improve with advan-
tages for agriculture itself.

1 Einleitung

Der Reichtum der Vogelwelt fruherer Jahr-
hunderte in Mitteleuropa ist wohl aus heu-
tiger Zeit unvorstellbar (z. B. Fontane 1863*,
ScHuLze-HAGeN  2004/05, 2019, KLose
2005**). Noch vor einhundert Jahren haben
landwirtschaftlich genutzte Lebensrdume in
Brandenburg eine tppige und mannigfaltige
Vogelwelt beherbergt (Hesse 1910%***,
ScHaLow 1919, MeiseL 2003). Kurze Zeit spé-
ter schreibt Hesse (1914) allerdings schon fur
die groBen westbrandenburgischen Nieder-
moore:

.Die einstigen Vogel der einstigen Luche
musste ich eigentlich schreiben ..., denn lei-
der sind der nimmersatten Kultur nunmehr
auch ... die Luche des Havellandes ... zum
Opfer gefallen”.

*) Wasser und Sumpf beherbergten eine eigne Tierwelt, deren Reichtum, Uber den die
Tradition berichtet, allen Glauben Ubersteigen wiirde, wenn nicht urkundliche Belege
diese Traditionen unterstiitzten. ... Bei der Wasservogeljagd wurden in einer Nacht so
viele Enten erlegt, daB man ganze Kahnladungen voll nach Hause brachte. Im Dorf Let-
schin trug jedes Haus drei, auch vier Storchnester. * (Fontane 1863)

**) “Allein im Oktober des Jahres 1749 wurden 403.455 Lerchen nach Leipzig ge-
bracht” (vgl. Brutbestand Brandenburg Tab. 2!); dhnlich klingende Beschreibungen aus

der Nauener Gegend ohne Zahlen.

***) ,Einen ganz eigenartigen und tiefen Eindruck hinterlassen jene ungeheuren Luch-
flachen; welch eine reiche Fulle pflanzlichen und tierischen Lebens! .... Das Krachzen der
Seeschwalben, das Schreien und Wuchteln der Kiebitze, das Rollen und Fléten der Brach-
vogel und Rotschenkel, das Jodeln der Limosen, das Meckern der Bekassinen, das Trom-
peten der Kraniche, das Briillen der Rohrdommeln, das Kollern der Birkhdhne, das Wis-
pern der Wiesenpieper, das Schwirren der Locustellen, das Schnarren und Pfeifen der
Binsenrohrsanger, die schlichten Weisen der Braunkehlchen, — dazu dort driiben viel-
leicht mehrere Ketten eilender Enten, da ein paar schwerleibige Trappen tiberhinfliegend,
jenseits Sumpfohreulen bedachtig ihr Revier durchkreuzend, und da und dort schwim-
menden Flugs gleich Méwen die Weihen, — und die ganzen weiten endlosen griinen
Gefilde bestrahlt von der Abendsonne — flirwahr ein kostlich Stiick Natur!* (Hesse 1910,
der Text bezieht sich auf Deutschhof im Havellandischen Luch)

Einige Jahrzehnte spater konnten Ornitho-
logen in Brandenburg zwar immer noch
stolz darauf sein, dass Arten wie GroBtrap-
pe oder Seggenrohrsanger ihren deutschen
Verbreitungsschwerpunkt hier hatten (Ge-
WALT 1959, WawrzyNIAK & SoHNs 1977),
doch die erste Gesamtschau tiber die Vo-
gelwelt unserer Region nach ScHalow
(1919) zeigte trotz deutlich gestiegener Be-
obachterdichte Rickgédnge und Bestandslu-
cken in der Kulturlandschaft auf (RutscHke
1983). Heute zdhlen Arten der Agrarland-
schaft in ganz Deutschland zu den Sorgen-
kindern des Vogelschutzes (u. a. WaHL et al.
2015).

Inzwischen wird in Deutschland mehr als bis-
her in der Offentlichkeit und in den Medien
Uber den Riickgang der Biodiversitdt debat-
tiert und insbesondere die Situation in der
landwirtschaftlich genutzten Offenlandschaft
thematisiert. Dabei standen bisher Végel im
Mittelpunkt, in jlngster Zeit zunehmend In-
sekten (HaLmanN et al. 2017, SCHNABLER
2017, SRU 2018, Themenheft 6/7 2019 in
~Natur & Landschaft", fir Brandenburg u. a.
LEHMANN 2017, ScHmitT & Haser 2017). Zu-
gleich gibt es Gegenstimmen, die Zweifel an
den Daten, ihrer Gewinnung, den Zusam-
menhdngen und den daraus abzuleitenden
Schlussfolgerungen duBern. Teil dieses Dis-
puts ist, dass es durchaus FordermaBnahmen
zugunsten der Biodiversitat gibt (fur Bran-
denburg siehe MLUL 2019), diese aber vom
Umfang und der Ausrichtung her offenbar
nicht ausreichend waren, um eine Trendum-
kehr zu bewirken. Im Kontext dieser Debatte
gab es in Brandenburg mehrere Grofe und
Kleine Anfragen an die Landesregierung zum
Vogelschutz (siehe z. B. LANDESREGIERUNG BRAN-
DENBURG 2017).

Ankntipfend an vorherige Auswertungen
(RysLavy & MipLow 2008, LANGGEMACH & Rys-
Lavy 2010) werden im Folgenden die aktuelle
Datenlage zur Vogelwelt der Agrarlandschaft
und die Methoden der Datengewinnung de-
tailliert dargestellt. Im Anschluss daran er-
folgt eine ausfiihrliche Diskussion der Ursa-
chen der Bestandsentwicklungen anhand
verfligbarer Quellen. Auf der Basis einzelner
positiver Entwicklungen werden am Ende des
Beitrages Losungsansdtze abgeleitet.

2 Material und Methodik

Die Datengrundlagen fir die Analyse von
Bestdnden und Bestandstrends im Zeitraum
1995 bis 2016 sind in Tab. 1 dargestellt. Die
Erfassungsmethoden entsprechen weitge-
hend den gesamtdeutschen, mit den
Bundesdamtern fir Naturschutz und Statistik
abgestimmten Standards des Dachver-
bandes Deutscher Avifaunisten (DDA) e. V.
(SupreLoT et al. 2012).

Fur die Trendanalyse kamen zundchst alle
Brutvogelarten in Betracht, deren Vorkom-
mensschwerpunkte in der Brandenburger
Agrarlandschaft liegen. Aus dem Monitoring
haufiger Brutvogelarten (MhB) wurden dabei
nur Arten berlicksichtigt, deren Reviere in der
Brandenburger Datenbank der Linien-
kartierung (LK) zu tiber 50 % den Lebensrdu-
men Ackerland und Griinland zugeordnet wa-
ren (Datenabfrage flir den Zeitraum 2004 bis
2017) und die zwischen 1995 und 2016 lu-
ckenlose Zeitreihen zur Trendberechnung auf-
wiesen. Nicht betrachtet wurden somit alle
weiteren MhB-Arten, deren Reviere in der LK-
Datenbank zu weniger als 50 % den Lebens-
rdumen Ackerland und Griinland zugeordnet



Tab. 1
Datengrundlagen und Methoden der Auswertung von Bestdnden und Bestandstrends in Brandenburg
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Monitoring seltener Brutvogelarten (MsB)

jahrliche Erfassung von ca. 50 seltenen Vogelarten seit 1991

Abb. 1
Trotz des Namens briitet weniger als die Hélfte der Feldsperlinge in der Agrarlandschaft; stattdessen liegen die Brutplédtze mehr im Sied-

lungsbereich. Daher wurde er in der vorliegenden Untersuchung nicht mit betrachtet.

wurden (z. B. Heidelerche, Kuckuck, Bluthanf-
ling oder Feldsperling) oder deren Datenlage
keine Trendberechnung zulieB. MsB-Arten
wurden aufgrund ihres Lebensraums ausge-
wdhlt (Brut- und Nahrungshabitat im Agrar-
land). Zusatzlich wurden acht Arten einbezo-
gen, die zwar Uberwiegend eher am Rande
der Agrarlandschaft briiten, deren Nahrungs-
basis jedoch in starkem MafRe vom benachbar-
ten Offenland abhangt (WeiBstorch, Schwarz-
milan, Rotmilan, Méausebussard, Schreiadler,
Turmfalke, Kranich und Schleiereule).

Fur die haufigen und mittelhdufigen Arten
flossen die Ergebnisse der drei Monitoring-
Methoden des MhB (Tab. 1) jeweils gleich-
rangig in die Trendauswertung ein. Bei Ar-
ten, deren Vorkommen zum allergroRten Teil

(>75 bis 100 %) in der Agrarlandschaft lie-
gen, wurden die Gesamttrends aus der
Roten Liste verwendet. Bei Arten mit Antei-
len von >50 bis 75 %, bei denen nennens-
werte Anteile der Populationen auBerhalb
der Agrarlandschaft liegen, wurden nur Da-
ten von agrarlanddominierten Probeflachen
verwendet: PS-Routen oder LK-Flachen, die
mindestens zur Halfte aus Ackerland und/
oder Griinland bestehen (RK-Daten wurden
nicht nach Lebensrdumen getrennt ausge-
wertet). Bei diesen Arten wurden somit nur
die fur die Fragestellung relevanten Anteile
der Population betrachtet; die ermittelten
Trends kénnen daher von den brandenbur-
gischen Gesamttrends in der Roten Liste ab-
weichen. Weiterhin kénnen aufgrund dieses
Datenfilters Lebensraumeingrenzung wei-

Foto: W. Plischel

tere Arten aus der Betrachtung herausfallen,
wenn dadurch Liicken in den Zeitreihen ent-
stehen, die eine Trendberechnung nicht er-
moglichen (z. B. Schwarzkehlchen). Die
Trendanalysen wurden mit Hilfe der Soft-
ware TRIM durchgefthrt.

Fur die seltenen Brutvogelarten existieren
Betreuungsstrukturen, die eine weitgehend
vollstandige Erfassung im Land Brandenburg
erméglichen (MsB). Dies sind z. B. ehrenamt-
liche, durch das Landesamt fur Umwelt koor-
dinierte Horstbetreuer sowie ehrenamtliche
und hauptamtliche Art- oder Gebietsbetreuer
einschlieBlich der Naturwacht. Fur die betref-
fenden zwolf Arten WeiBstorch, Wiesenwei-
he, Schreiadler, GroRtrappe, Wachtelkonig,
Tupfelralle, Austernfischer, Uferschnepfe,
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Abb. 2
Zum Erhalt des Steinkauzes in Brandenburg finden Bestandsstiitzungen in den Belziger Landschaftswiesen und ein erfolgreiches Wiederan-

siedlungsprogramm in der Nuthe-Nieplitz-Niederung statt.

Brachvogel, Rotschenkel, Steinkauz und Seg-
genrohrsdanger wurden daher flr die weiter-
fihrenden Berechnungen die absoluten Be-
standsangaben verwendet.

Von MsB und MhB abweichend wird ledig-
lich fiir die Schleiereule, deren Besténde tiber
die genannten Methoden nicht erfasst wer-
den konnen, die Anzahl der in Brandenburg
beringten Erstbruten fur die Trendberech-
nung verwendet. Dem liegt die Einschét-
zung zugrunde, dass die Zahl der Schleiereu-
len-Beringer und deren Kontrollintensitat im
Laufe der Jahre in etwa gleichgeblieben sind.

Die Verlasslichkeit der ermittelten Arten-
trends wurde anhand folgender, vom DDA
empfohlenen Kriterien geprift: Ein stati-
stisch gesicherter, gerichteter Trend besteht,
wenn beide Grenzen des 95 %-Konfidenzin-
tervalls der mittleren jahrlichen Verdnderung
(p<0,05) entweder iber 0 % (positiver
Trend) oder unter 0 % (negativer Trend) lie-
gen. Diese Trends gelten in jedem Fall als
verlasslich. Fur Arten, bei denen das nicht
der Fall ist, wird der Trend trotzdem als ver-
ldsslich angesehen, wenn dieses 95 %-Kon-
fidenzintervall innerhalb der Grenzen von =
3 % ausgehend von der mittleren jahrlichen
Veranderung liegt.

Bei funf Arten erfolgten langjahrig direkte
Manipulationen des Bestandes durch Auswil-
derung (GroBtrappe, Steinkauz, Schreiadler)
bzw. Aussetzung (Fasan) oder durch inten-
sives Brutplatzmanagement (Wiesenweihe,
GroRtrappe), wodurch die Populationen po-
sitiv beeinflusst wurden. Die resultierenden
Trends dieser Arten zeigen den Erfolg der
Manipulation, aber nicht zwangslaufig die
Lebensraumqualitdt an, selbst wenn deren
Verbesserung v. a. fur die GroRtrappe gut
belegt ist (LANGGEMACH & WaTzke 2013, Litz-
BARSKI & Litzearski 2015). Daher werden fir
diese funf Arten zwar Bestandstrends ange-
geben, sie gehen jedoch nicht in die Berech-
nung des Gesamtindex bzw. in die spateren
gildenbezogenen Auswertungen ein.

In die Herleitung eines Trends fiur die Ge-
samtheit der ausgewdhlten Agrarvogelarten
(im Weiteren ,Agrarvogelindex” genannt)
sowie fur weiterfihrende, gildenbezogene
Auswertungen wurden somit 35 der insge-
samt 40 betrachteten Brutvogelarten einbe-
zogen, die allesamt verldssliche Trends auf-
weisen (vgl. Kap. 3). Tab. 2 gibt eine Uber-
sicht Uber Bestinde, ausgewdhlte Okolo-
gische Merkmale und Datenquellen fir die
Trendermittlung der sich aus den vorge-
nannten Kriterien ergebenden 40 Arten.

Foto: N. Eschholz

Die Klassifizierung in Trendklassen anhand
der mittleren jahrlichen Veranderungen (Tab.
3) folgt den aktuellen Kriterien des DDA fur
kurzfristige Bestandsverdnderungen (Sup-
FeLDT et al. 2012), die auch fur die neue Rote
Liste der Brutvogelarten in Brandenburg
tbernommen wurden (RysLavy et al. 2019).

In den fur MhB-Arten erzeugten Trendgra-
fiken wird der Bestandswert fir das Jahr
1995 auf den Indexwert 1,0 normiert. Die
Werte aller nachfolgenden Jahre stellen die
Bestandsverdnderungen relativ zu diesem
Jahr dar. Fir MsB-Arten werden in den ent-
sprechenden Grafiken absolute Landesbe-
stinde angegeben. Die Diagramme enthal-
ten zusatzlich zur Trendlinie auch die sich
aus den Daten ergebende exponentielle Re-
gressionskurve, die eine Glattung der Trend-
richtung darstellt. Diese entspricht in etwa
der Funktion der mittleren jahrlichen Veran-
derung und ist nur moglich fur Arten mit
Trendverlaufen ohne Nullwerte. Abb. 3 zeigt
beispielhaft den Bestandstrend der Feldler-
che, die Trendgrafiken aller Arten finden sich
im Anhang.

Die Berechnung des Agrarvogelindex erfolgt
auf Basis der mittleren jéhrlichen Verande-
rungen aller ausgewdhlten Brutvogelarten



Tab. 2

NATURSCHUTZ UND LANDSCHAFTSPFLEGE IN BRANDENBURG 28 (2, 3) 2019

Bestdnde (nach Rystavy et al. 2019), 6kologische Merkmale und Datenquellen der 40 betrachteten Arten der Agrarlandschaft in Branden-
burg. Arten mit direkter Beeinflussung von Bestand und Bruterfolg sind farblich hervorgehoben (s. Text). , AL/GL" steht in der letzten
Spalte fiir Arten, fiir die bei der Trendauswertung nur ackerland- und griinlanddominierte Fldchen bzw. Routen beriicksichtigt wurden
(siehe Text). Weitere Abkiirzungen siehe Tab. 1.

Schwarzmilan 1.100 - 1.350 X MhB
Rotmilan 1.600 - 1.800 MhB
Mdausebussard V 5.700 - 6.800 MhB

Turmfalke 3 2.150 - 2.600 MhB
Rebhuhn 1 600 - 800 X MhB
Wachtel 2.000 - 3.500 X X MhB
Wachtelkonig 2 80 - 120 X X MsB
Tupfelralle 1 35 -50 X X MsB
Kranich 2.700 - 2.900 X MhB
Austernfischer R 15-17 X MsB
Flussregenpfeifer 1 400 - 500 X X X MhB
Kiebitz 2 1.400 - 1.750 X X MhB
Bekassine 1 600 - 750 X X X MhB
Uferschnepfe 1 3-4 X X X X MsB
Brachvogel 1 35-41 X X X MsB
Rotschenkel 1 52 X X X MsB
Schleiereule 1 100 - 250 Beringungsdaten

Feldlerche V 280.000 - 380.000 X X MhB
Wiesenpieper 2 2.600 - 3.700 X X X MhB
Schafstelze 11.000 - 15.000 X X MhB
Braunkehlchen 2 4.500 - 7.500 X X MhB
Wacholderdrossel 1.900 - 2.400 X MhB (AL/GL)
Feldschwirl V 2.000 - 3.000 X X X X MhB (AL/GL)
Seggenrohrsanger 1 0 X X X X MsB
Schilfrohrsénger 3 5.500 - 6.500 X X X X MhB (AL/GL)
Sumpfrohrsénger 18.000 - 30.000 X X X MhB
Gelbspotter 3 20.000 - 35.000 X X MhB (AL/GL)
Sperbergrasmiicke 2 2.000 - 2.800 X X MhB (AL/GL)
Dorngrasmuicke V 35.000 - 60.000 X X MhB (AL/GL)
Neuntoter 3 15.000 - 18.000 X X MhB
Goldammer 65.000 - 120.000 X X MhB (AL/GL)
Ortolan 3 4.100 - 4.900 X X X MhB
Rohrammer 22.000 - 35.000 X X X MhB (AL/GL)
Grauammer 8.000 - 11.000 X X MhB

* ,Insektenfresser” = zur Brut- und Aufzuchtzeit in hohem Mafe auf Insekten angewiesen / fett = ganzjdhrig Giberwiegend Insektenfresser. Im wei-
teren Text wird vereinfachend nicht explizit zwischen Insekten und der umfangreicheren Gruppe der Arthropoden unterschieden.
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unter Ausschluss der Arten mit Bestandsstt-
zung. Zu diesem Zweck erfolgt eine Mittel-
wertberechnung der Faktoren, die sich fur
jede Art als Summe aus 1,0 plus mittlerer
jahrlicher Verdnderung ergibt. Weist die
Feldlerche z. B. eine jdhrliche Verdnderung
von -1,9 % auf, so errechnet sich fiir diese
Art ein Faktor von 1,0 plus -0,019 = 0,981.
Fur im Bestand zunehmende Arten erfolgt
dies in gleicher Weise, hier ergeben sich Fak-
toren groBer 1,0 (z. B. Wacholderdrossel mit
2,4 % pro Jahr: 1,0 plus 0,024 = 1,024). Der

moderate Abnahme

moderate Zunahme

Mittelwert der Faktoren aller dem Index zu-
grunde liegenden Arten stellt so den Faktor
dar, um den sich der Gesamtindex Jahr fir
Jahr dndert. Es ergibt sich auf diese Weise ei-
ne Kurve, deren Startjahr (ebenfalls 1995)
auf 1,0 normiert ist und deren weitere Werte
sich als Funktion aus (Faktor-Mittelwert
hoch Anzahl Jahr-zu-Jahr-Veranderungen)
minus 1,0 errechnen lassen. Die Anzahl der
Jahr-zu-Jahr-Veranderungen liegt im vorlie-
genden Berechnungszeitraum 1995 bis 2016
bei 21.

mehr als 1 % mittlere jahrliche Abnahme; Trend verldsslich

mehr als 1 % mittlere jahrliche Zunahme; Trend verlasslich

Feldlerche

2,0

1,5

51,0
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Tab. 3

Trendklassen aufgrund der mittleren
jdhrlichen Bestandsverdnderungen sowie
weiterer statistischer Kennziffern gemél
DDA-Kriterien.

Abb. 3

Aus den Daten des Monitorings hdufiger
Brutvogelarten ermittelter Bestandstrend
am Beispiel der Feldlerche.

Schwarz dargestellt ist die exponentielle
Regressionskurve des zugrundeliegenden
Trends.

Abb. 4

Die Feldlerche ist der hdufigste unserer
. Feldvégel”. Sie briitet nicht nur auf
Feldern, sondern auch im Griinland.
Foto: W. Plischel
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3 Ergebnisse

Bereits vor dem hier betrachteten Zeitraum
sind in Brandenburg mehrere Arten, die fri-
her im Bereich landwirtschaftlich genutzter
Flachen lebten, ausgestorben oder kommen
heute nur noch ausnahmsweise vor. Bei eini-
gen Arten liegt das regionale Verschwinden
schon langer zuriick, bei anderen erfolgte es
erst in der jlingeren Vergangenheit:

SpieBente — seit 1999 nur noch unregelma-
Biger Brutvogel; letzte Brutverdachtsfélle
2009/10/11, 2016 im Unteren Odertal
und Havelland,

Birkhuhn - in den Havellandischen Nieder-
mooren Mitte der 1970er Jahre ausge-
storben, letzter Nachweis in Branden-
burg 1994 in der Niederlausitz,

Schlangenadler — Brutnachweise bis 1896,
im 20. Jahrhundert ausnahmsweise Brut-
verdacht,

Kornweihe - letzter Brutnachweis 1993 im
Havelland,

Kampflaufer — letzter Brutverdacht 2006 im
Havelland,

Triel — Brutverdacht bzw. Brutzeitbeobach-
tungen noch 1982, 1985 und 1992 in
der Niederlausitz und im Havelland,

Sumpfohreule — nur noch unregelmaBiger
Brutvogel,

Blauracke - letzter Brutnachweis 1991 in der
Niederlausitz,

Schwarzstirnwiirger — dokumentierte Brut-
nachweise bis 1921, danach nur noch
ausnahmsweise  erscheinend  (dabei
2005 ein Revierpaar).
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Einige weitere Arten sind aus der Agrarland-
schaft als Brutvogel weitestgehend ver-
schwunden, kommen aber noch in anderen
Lebensrdumen vor. Dazu gehoren z. B. meh-
rere Entenarten, die fritlher zu den Charak-
terarten des Feuchtgriinlandes zéhlten, so-
wie Saatkrdhe und Haubenlerche, die einst
auch in Ackerlandschaften zuhause waren,
mittlerweile jedoch fast nur noch im Sied-
lungsraum zu finden sind.

Tab. 4 gibt eine Ubersicht Gber die Trends
der hier betrachteten Brutvogelarten im
Zeitraum von 1995 bis 2016. Alle 40 Arten
weisen statistisch verldssliche Trends auf.

Unter den neun zunehmenden Arten sind
allein vier mit Bestandsstlitzung und/oder
intensiver Brutplatzbetreuung. Bei der fiinf-
ten ,gemanagten” Art, dem Schreiadler,
deutet sich trotz langfristig abnehmender
Reproduktion seit 2015 eine Trendumkehr
an, die bis 2019 anhilt. Dies stutzt die An-
nahme, dass bei allen funf ,gemanagten”
Arten der Trend durch das Management
zumindest beeinflusst ist und sie daher eher
nicht in die Bewertung des Lebensraumes
Agrarlandschaft ~ einbezogen  werden
sollten.

Von den 35 Arten ohne Bestandsmanipula-

tion sind

e 16 Arten stark und sechs Arten moderat
abnehmend (zusammen 63 %),

e acht Arten stabil (zusammen 23 %) und

e drei Arten moderat und zwei Arten stark
zunehmend (zusammen 14 %).

Fur den errechneten Agrarvogelindex auf
Basis der verbleibenden 35 Agrarvogelarten
ergibt sich eine mittlere jahrliche Verdnde-
rung von -2,6 % bzw. fir den gesamten
Zeitraum 1995 bis 2016 ein Riickgang um
42,2 % (Abb. 9). Demnach liegt der Index-
wert fir das Jahr 2016 bei 57,8 % gegen-
tber dem Jahr 1995.

Nach Gilden unterteilt ergibt sich eine Bilanz,

die in Abb. 10 dargestellt ist. Unter den 35

Arten gab es demnach Abnahmen bei

* 90 % der ganzjdhrigen Insektenfresserar-
ten bzw. 74 % der Insektenfresserarten
zur Brutzeit,

e 82 % der Feuchtgriinlandarten,

e 67 % der bodennah britenden Arten
und

® 67 % der Langstreckenzieherarten

Ausgehend vom Gesamtanteil abnehmender
Arten (63 %) liegen demnach die Anteile
abnehmender Arten bei den (ganzjdhrigen)
Insektenfresser- und Feuchtgriinlandarten
sehr deutlich, dagegen bei den Langstre-
ckenzieher- und Bodenbriterarten nur leicht
dartiber.

Die Lage der Arten des Feuchtgriinlandes
hat sich gegentiber der letzten Auswertung
(LANGGEMACH & Rystavy 2010) weiter ver-
schlechtert, vor allem bei Uferschnepfe,
Brachvogel, Bekassine, Seggenrohrsanger,
Feldschwirl, Wiesenpieper, Braunkehlchen
und Rohrammer (Tab. 4 und Anhang). Die
gesamte Gruppe der wiesenbriitenden Li-
mikolen ist in Gefahr, mittelfristig aus Bran-

Abb. 5 und 6

Fast im selben Jahr verschwanden Kornweihe (links) und Wiesenweihe (rechts) als Brutvogel in Brandenburg. Wéhrend die Wiesenweihe
nach einjéhriger Abwesenheit wieder zunahm, spielt die Kornweihe nur noch im Winterhalbjahr eine Gastrolle bei uns. Die Wiesenweihe

briitet nach ihrem ,, Comeback” mehr auf Feldern als auf Wiesen. Die Fotos zeigen ménnliche Végel.

Fotos: W. Plischel
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Tab. 4

Mittlere jéhrliche Bestandsdnderungen und Gesamtbestandsdnderung der 40 betrachteten Brutvogelarten der Brandenburger Agrarland-
schaft im Zeitraum von 1995 bis 2016, Klassifizierung nach Trendrichtung und -stdrke entsprechend den DDA-Kriterien. Die fiinf Arten mit
Bestandsstiitzung sind farblich hervorgehoben.

Starke Abnahme:
Seggenrohrsanger -13,5 % -95 %
Uferschnepfe -12,7 % -94 %
Schleiereule 75 % -81 %
Wiesenpieper -70 % -78 %
Flussregenpfeifer -6,4 % -75 %
Brachvogel -6,3 % 74 %
Bekassine -59 % 72 %
Rebhuhn -53 % -68 %
Kiebitz -4.3 % -61 %
Rohrammer -3,8 % -55 %
Feldschwirl -35% -53 %
Schafstelze -35 % -52 %
Braunkehlchen -35 % -52 %
Sumpfrohrsanger 30 % -47 %
Neuntoter -3,0 % -47 %
Sperbergrasmiicke -3,0 % -47 %
Moderate Abnahme:
Rotschenkel 2,4 % -40 %
Turmfalke 22 % -37 %
Wachtelkonig -20 % -34 %
Feldlerche -1,9 % -33 %
sveader [ aww L s
Gelbspotter 1.7 % -30 %
Méusebussard -1.1 % 21 %
Stabil:
Rotmilan -0,5 % -1 %
Goldammer -03 % -7 %
Dorngrasmiicke -03 % -7 %
Ortolan -03 % -6 %
Schilfrohrséanger +0,1 % +3 %
Weilstorch +0,1 % +3 %
Wachtel +0,2 % +5 %
Tupfelralle +0,2 % +5 %
Moderate Zunahme:
Grauammer +1,1 % +25 %

Schwarzmilan

Wacholderdrossel +2,4 % +65 %

Starke Zunahme:
Austernfischer +33 % +99 %
Kranich +5,0 % +181 %
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Abb. 7

In der Agrarlandschaft sieht man Steinschmdétzer bei uns fast nur noch zur Zugzeit, aber kaum noch als Brutvogel. Foto: W. Piischel

Abb. 8

Fiir den Seggenrohrsédnger gibt es in Brandenburg seit 2015 keine Nachweise zur Brutzeit
mehr. Damit ist das letzte Brutvorkommen in Deutschland verwaist. Das Foto stammt aus
dem friiheren Brutgebiet am Rietzer See, zeigt jedoch einen dort am 28.07.2006 gefange-
nen Durchztigler. Foto: G. Sohns

denburg zu verschwinden; die Uferschnep-
fe steht — nach dem Kampflaufer — kurz
davor. Hinzu kommen einige weitere Brut-
vogelarten. Auch bei den anderen betrach-
teten Gilden haben sich die Riickgdnge
fortgesetzt. Arten, die schon vor 1995 aus
Brandenburg verschwunden waren (z. B.
Birkhuhn, Kornweihe) oder fast nur noch in
anderen Lebensrdaumen auBerhalb der
Agrarlandschaft vorkommen (z. B. Hauben-
lerche, Steinschmatzer), sind in der jetzigen
Betrachtung gar nicht mehr enthalten. Der
bisherige Verlust an Vogelartenvielfalt in
der Agrarlandschaft ist daher noch groRer
als die vorgenannten Zahlen erkennen las-
sen.

Dass unter den Agrarvogeln Uberdurch-
schnittlich viele Arten im Bestand gefdhr-
det sind, zeigt auch die aktuelle Rote Liste
(RysLavy et al. 2019): Unter den 206 Brut-
vogelarten in Brandenburg (ohne 15 be-
reits ausgestorbene Arten) befinden sich
31 % in den Kategorien 1, 2 oder 3. Ein-
schlieRlich der Arten der Vorwarnliste sind
es 43 %. Bei den 40 hier betrachteten
Agrarvogelarten sind es jedoch 60 % bzw.
unter Einbeziehung der Vorwarnliste sogar
70 % (Abb. 11).
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Agrarvogelindex Brandenburg
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Abb. 9

Agrarvogelindex fiir Brandenburg im Zeit-
raum 1995 bis 2016 auf Basis der mittleren
jéhrlichen Verdnderungen fiir 35 Brut-
vogelarten der Agrarlandschaft (geglétteter
Indexverlauf).
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Bilanzierung der Bestandstrend

1995 bis 2016 bei Insektenfresserarten,

Langstreckenzieher (18) _ Arten des Feuchtgriinlandes, bodennah
briitenden Arten und Langstreckenziehern.
Dargestellt ist jeweils die Anzahl der im
0 5 10 15 20 25 30 Bestand abnehmenden, stabilen und

zunehmenden Arten, bezogen auf die
35 Arten ohne Bestandsmanipulation. In
Klammern ist die Artenzahl fiir die
einzelnen Gilden angegeben.
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rotetste 2012 (206 Arten) - _

Anteil der Rote-Liste-Arten in Brandenburg
(Kategorie 1 ,,vom Aussterben bedroht”,
Kategorie 2 ,stark gefdhrdet”, Kategorie 3
«8efdhrdet”, Kategorie R , extrem seltene
Arten mit geografischer Restriktion ")
zuztiglich der Vorwarnliste — oben bei allen
derzeitigen Brutvogelarten (nach RysLavy et
al. 2019) und unten bei den 40
Agrarvogelarten (vorliegende Auswertung).
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Wiesenschaumkraut (M. Putze),
Sommer-Adonisréschen,
Ackerglockenblume (J. Hoffmann),
Blutstrépfchen auf Witwenblume

(T. Langgemach), Acker-Wachtelweizen,
Kornrade, Acker-Schwarzkiimmel

(J. Hoffmann), Schwebfliege auf Lattich
(T. Langgemach)
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Frankfurter Ringelspinner,
Sechsfleck-Widderchen,
Gefleckter Schmalbock,
Gemeine Sichelschrecke,
Gemeiner Langbeinkéfer,
Schierlingsrtissler,

GroBer Kohlweil3ling
Fotos: W. Jaschke
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4 Ursachen der
Bestandsabnahmen

Vogelarten der Agrarlandschaft gehoéren zu
den am stdrksten gefahrdeten Vogelarten in
Deutschland (GruneserG et al. 2015, 2017).
Dies trifft auch auf Brandenburg zu (Rystavy
et al. 2019) — trotz des hohen Flachenanteils
an Europdischen Vogelschutzgebieten (22 %)
sowie Nationalen Naturlandschaften (32 %),
zu deren Zielen eine Harmonisierung der
Landnutzung mit dem Schutz der Natur zahlt.
Mehr als 60 % der Brutvogelarten der Agrar-
landschaft nehmen im Bestand ab, etliche
weitere sind bereits ganz verschwunden. Die-
ses Schicksal teilen die Vogel mit anderen Ar-
tengruppen der Agrarlandschaft, z. B. der
Ackerbegleitflora (,Segetalflora”) (Mever et
al. 2013a,b, BfN 2017, 2018b), aber auch
den Biotoptypen, unter denen im agrarisch
genutzten Offenland besonders viele gefahr-
det sind. In der aktuellen Roten Liste der Bio-
toptypen Deutschlands hat gegentiber der
vorigen der ohnehin hohe Anteil mit nega-
tiver Entwicklungstendenz noch einmal deut-
lich zugenommen (Riecken et al. 2010, Finck
et al. 2017, ViscHer-Leorolp et al. 2017b).
Unter allen regelmédBig bewerteten terrestri-
schen Lebensraumbereichen in Deutschland
ist die Artenvielfalt in der Agrarlandschaft am
starksten ricklaufig bei anhaltend negativem
Trend (BfN 2017). In den Agrarlebensrdumen
in Brandenburg, die fast die Halfte der Lan-
desflache ausmachen, ist die Situation analog
(Zimmermann 2012). Besonders besorgniserre-
gend sind der anhaltend starke Rickgang
und die zunehmende Gefdhrdung nahezu al-
ler geschiitzten Lebensraume des Grin-
landes. Dabei gehoren insbesondere Trocken-
rasen und Wiesen zu den artenreichsten Le-
bensrdumen unserer Landschaft Gberhaupt
(ZmmERMANN et al. 2012, ZIMMERMANN 2016).

Es liegt nahe, bei der Suche nach den Ursa-
chen dieser Entwicklungen zundchst die
Agrarlandschaft selbst und ihre Nutzung zu
betrachten. Im Weiteren werden auch mog-
liche Ursachen auBerhalb der Agrarlandschaft
diskutiert. Themen, die gegenwartig eher lo-
kal von Bedeutung sind, wie der Anbau von
Gemuse-Sonderkulturen unter Folie, werden
hier nicht betrachtet, auch wenn sie vor allem
fur Schutzgebiete Beeintrachtigungen mit
sich bringen kdnnen (LanccemacH et al. 2018).

4.1 Riickgangsursachen, die direkt mit der
Agrarlandschaft und ihrer Nutzung
zusammenhiangen

4.1.1 Allgemeine Riickgangsursachen

Mit den Folgen der Anreicherung von Nahr-
stoffen, der Eutrophierung, fir die Biodiversi-
tat beschaftigen sich viele Wissenschaftler
und Institutionen ausfuhrlich (z. B. UBA
2014 und ohne Jahr, SRU 2015a, BacH et al.
2016, Kunz 2017, DaHws et al. 2017, BMUB
2017). Die Hauptrolle spielt dabei der Stick-
stoff. Immissionen aus der Landwirtschaft,
der Industrie und aus Verbrennungsmotoren
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erzeugen einen erheblichen Uberschuss an
Stickstoff in der Landschaft. Der durch-
schnittliche ., Stickstofftiberschuss* in
Deutschland hat sich von 25 kg/ha und Jahr
in den 1950er Jahren auf rund 110 kg je ha
und Jahr im Jahr 2005 erhoht (Eiienserc &
LeuscHner 2010). Die neusten Zahlen des
UBA (2019) nennen einen ,, Gesamtbilanz-
Uberschuss” von 94 kg/ha und Jahr bei leicht
abnehmender Tendenz. Fir Brandenburg
zeigen Karten des Umweltbundesamtes in
groRen Teilen des Landes Uberschreitungen
der 6kologischen Belastungsgrenzen fiir Eu-
trophierung zwischen 10 und 40 % bei
. Uberschiissen der Stickstoff-Flichenbilanz*”
zwischen 51 und 70 kg/ha in den meisten
Landkreisen (UBA 2014). Im globalen MaR-
stab zahlt die Stickstoffbelastung der Bio-
sphdre zu den Umweltbereichen, in denen
die Grenzen der okologischen Tragfahigkeit
bereits tberschritten sind (RockstrOm et al.
2009, Wi et al. 2015). In Deutschland
stammen knapp 80 % der Stickstoffeintrage
in die Oberflichengewdsser und Gber 50 %
der Stickstoffemissionen in die Luft aus der
Landwirtschaft (BfN 2019), wobei der Trend
anders als beim Verkehr kaum abnimmt
(UBA 2014).

Was bewirkt die Eutrophierung? Sie fuhrt zu
schnell aufwachsenden, hohen und dichten
Pflanzenbestdnden bei Forderung stick-
stoffliebender oder zumindest -toleranter
Pflanzenarten. In erster Linie sind dies die er-
wiinschten Kulturpflanzen, denn die naturli-
che Vegetation besteht zum groften Teil aus
Arten, die an Nahrstoffmangel angepasst
sind. Unter den Pflanzen der brandenbur-
gischen Roten Liste (Ristow et al. 2006) be-
finden sich ebenso wie in der gesamtdeut-
schen Roten Liste (BfN 2018b) zu einem
grofRen Teil konkurrenzschwache Arten, die
eher zu den ,Hungerkiinstlern” gehoren.
Auf deren Schutzbediirftigkeit wurde schon
anldsslich der ersten Roten Liste der bran-
denburgischen Moose, Farn- und Bliten-
pflanzen vor vier Jahrzehnten hingewiesen
(Vorwort zu Benkert 1978). Nach einer Lang-
zeituntersuchung in Mitteldeutschland (inkl.
einer Flache in Brandenburg) hat die Arten-
zahl der Ackerbegleitflora seit den 1950er
und 1960er Jahre dramatisch abgenommen;
ihre Deckung sank in dieser Zeit um 90 %
(Mever et al. 2013b). Die Innenbereiche von
Ackerflachen sind heute extrem artenarm,
und selbst friiher haufige Ackerbegleitarten
sind vielerorts verschwunden. Die zuneh-
mende Anzahl von Arten, die hohere Stick-
stoff-Zeigerwerte nach ELLengerG et al. (1992)
haben, wird als wesentlicher Indikator dieser
Entwicklung angesehen (Mever et al. 2013a).
Daneben spielen aber auch Herbizide und
weitere noch zu besprechende im Komplex
wirkende Faktoren eine Rolle. Ausflhrliche
Ursachendiskussionen fiir die Verarmung der
Segetalarten-Vegetation seit etwa 1950 lie-
fern Mesee (1983), Hisic & BACHTHALER
(1992) sowie Mever & LEuscHNER (2015).
Auch im Griinland besteht ein direkter nega-
tiver Zusammenhang zwischen Stickstoff-Ni-
veau und Artenzahl (Stevens et al. 2004).

Mit dem Riickgang der Arten der Ackerbe-
gleitflora nimmt auch die daran gebundene
Insektenvielfalt sowie -abundanz ab (Hevpe-
MANN & MEYER 1983, LitzBARSKI & LITZBARSKI
1996). Dazu tragt auch die Verdnderung des
Mikroklimas bei, welches durch den starken
und dichten Aufwuchs der Kulturarten in der
bodennahen Luftschicht kihler, feuchter
und schattiger wird. Habitat-Heterogenitat
geht dadurch zunehmend verloren, und mit
der allgemeinen Nivellierung der Standort-
bedingungen verschwinden die vielen Spezi-
alisten unter den Pflanzen- und Tierarten
(Mever et al. 20134, b). Im Griinland sind vor
allem die warmeliebenden Insekten wie
Heuschrecken, Laufkéfer oder Tagfalter be-
troffen - produktive, dichte Pflanzenbestén-
de sind generell arten- und individuenarm
(INGRiscH & KOHLER 1998, RICHERT 1999).

Die Folgen fur die Vogelwelt beschreiben
Litzearski & LitzeArski (1996) am Beispiel der
GroRtrappe: Nahrungsmangel, Verschlech-
terung des Mikroklimas und starke Ein-
schrankung der Beweglichkeit durch die
dichten Pflanzenbestdnde. In der Folge ver-
hungern oder verklammen die Kiken. Im
Griinland erhoht der starke Aufwuchs zu-
dem Nutzungsdruck und -frequenz (STurm
et al. 2018). Auf samenfressende Vogelarten
wirkt sich der Rickgang der Ackerbegleitflo-
ra und ihrer Vielfalt direkt aus. Von jeder
Pflanzenart hangen zudem ca. sieben bis
zwolf phytophage Tierarten ab (HevpEmanN
& Meyer 1983, ZimmermanN 2012); daher
geht auch die Vielfalt der Insekten zurtick —
mit Folgen flr die weitere Nahrungskette.
Bei Brutvogeln reduziert sich das Nahrungs-
angebot, dadurch ihre Kondition und somit
schon in dieser Phase der Bruterfolg. Insek-
tenfressende Singvogel und ihr Nachwuchs
sind betroffen, jedoch auch viele Arten, die
zu den Samenfressern zdhlen, aber wihrend
der Aufzuchtzeit ihrer Jungen auf Insekten-
nahrung angewiesen sind. Insektenfressende
Vogelarten in Brandenburger Agrarland-
schaften sind nach den hier ausgewerteten
Daten Uberproportional vom Riickgang be-
troffen.

Besonders sensibel gegentiber hohen Néhr-
stofffrachten und ihren Folgen sind neben
der GroBtrappe vor allem der Steinschmét-
zer, die Haubenlerche, die Wirgerarten und
selbst die Feldlerche (z. B. ScHon 2004).
Nahrungsmangel und eingeschrankte Zu-
ganglichkeit zu der noch vorhandenen Nah-
rung spielt jedoch auch fiir Vogelarten, wel-
che die Nutzflichen nur zur Nahrungsauf-
nahme aufsuchen, eine wichtige Rolle, etwa
verschiedene Insektenfresser oder auf Klein-
sduger angewiesene Greifvogelarten.

Die Eutrophierung steht auch bei den
Biotoptypen an einer der vorderen Stellen
bei den Gefédhrdungsursachen (Riecken et al.
2010, Finck et al. 2017) und wird vom Sach-
verstandigenrat fir Umweltfragen als eine
der Hauptursachen fuir den Verlust der biolo-
gischen Vielfalt in Deutschland angesehen
(SRU 2007).
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Abb. 13
Der Neuntéter briitet in Geblischen oder Hecken, braucht aber angrenzend nahrungsreiche

Flédchen, auf denen er Insekten vor allem am Boden erbeutet.

Foto: W. Plischel
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Abb. 12

Bei der GroBtrappe sind vor allem die
Jungvégel in den ersten Wochen in hohem
MalBe von Arthropodennahrung abhédngig.
Dies setzt eine struktur- und artenreiche
Vegetation voraus.

Foto: T. Krumenacker

Die quantitative Verdnderung der Geholz-
strukturen in der Agrarlandschaft kann Végel
begtinstigen oder benachteiligen, je nach-
dem, ob diese eher an entsprechende Struk-
turen gebunden sind oder das reine Offen-
land benétigen. Die Feldlerche z. B. als ur-
springlicher Steppenvogel hélt zu vertikalen
Strukturen wie Baumreihen oder Hecken Ab-
stinde, die kaum geringer sind als bei der
GroBtrappe (Jurke 2008, SCHWANDNER & LANG-
GemacH 2011). Im Gegensatz dazu sind ande-
re Arten an Geholze gebunden — der Ortolan
beispielsweise an Bdume als Singwarte (Ber-
NARDY et al. 2006, 2008) und die Dorngras-
micke an Hecken oder Biische zum Briiten.
Horemann (2015, 2016) untersuchte in einer
Modellregion im Osten Brandenburgs vier
Agrarlandschaftsteile, die sich seit 1991 hin-
sichtlich der Nutzung und des Geholzanteils
unterschiedlich entwickelt haben. Allerdings
waren nicht alle Entwicklungen mit dem An-
teil von Geholzen und weiteren Kleinstruk-
turen zu erkldren, sondern auch mit der Art
und Intensitat der Nutzung; die Verluste an
Vogelartenvielfalt waren auch bei zuneh-
mendem Anteil an entsprechenden Struk-
turen am groBten bei konventioneller Bewirt-
schaftung. Die Bilanz war besser bei Puffer-
streifen um bestehende Strukturen. Auch in
gut strukturierten Flachen fuhrten Nahr-
stoffeintrage zur Artenverarmung bei Fauna
und Flora (HorFrmanN & KRETSCHMER 1994).

. Strukturvielfalt" allein auf Geholze zu be-
schranken, greift zu kurz; vielmehr sind die
Pufferstreifen selbst (auch Waldsaume, Ge-
wadsser- und Wegrandstreifen usw.) zusétz-
liche Strukturen, die wiederum mit zusdtz-
lichen Grenzlinien einhergehen. Im konven-
tionellen Landbau puffern sie naturnahe
Strukturen gegen die Eintrdge und Auswir-
kungen von Pestiziden und Diinger ab
(Horrmann 2016). Grenzlinien, sogenannte
Okotone, sind durch das Zusammentreffen
verschiedener Nutzflachen und ungenutzter
Flachen besonders artenreich und weisen ei-
ne hohere Artenvielfalt auf als die angren-
zenden Flachen. Fur Vogel sind sie oft beson-
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Abb. 14
Bedingt durch die Weichseleiszeit sind die Mordnenlandschaften besonders reich an Strukturen — hier in der Choriner Endmorédne mit zu-

sétzlichen Grenzlinien durch die Art der Bewirtschaftung (Okolandbau mit ergénzenden NaturschutzmaBnahmen).

ders nahrungsreich, vor allem, wenn zwi-
schen den genutzten Flachen ungenutzte
Sdume liegen. Dementsprechend lieB sich in
Brandenburg bei hoherer Strukturvielfalt eine
Zunahme der Diversitdt von Pflanzen- und
Vogelarten  nachweisen  (HorFmann &
KReTscHMER 1994, Horrmann et al. 2001).
Auch Wege, Sdume, Gras- und Krautfluren,
trockene Kuppen, vernédsste Senken oder
Ausfallstellen tragen zur Strukturvielfalt bei.
Fur Feldlerchen haben z. B. lichte Vegetati-
onsstrukturen in Ackerkulturen wichtige Ha-
bitatfunktionen (ScHon 2004). Viele Insekten
und Spinnen in Ackerbaugebieten benétigen
fur die Uberwinterung unbearbeitete Begleit-
habitate, ihre Artenvielfalt und Abundanz
héngt daher sehr stark von der Dichte bzw.
Distanz zu Landschaftselementen ab (Gotr-
waLD 2010, WEercHAN 2005, WiNauisT et al.
2012). Vergleichsuntersuchungen in Land-
schaften mit verschieden hohen Anteilen von
Grenzlinien zeigten eine deutlich hohere Ar-
tenvielfalt in kleinrdumig strukturierten Un-
tersuchungsgebieten (Batary et al. 2017).

Eine genaue Bilanz der Verdnderungen der
Strukturvielfalt fiir Brandenburg gibt es nicht
(LANDESREGIERUNG BRANDENBURG 2017), jedoch
deuten Zeitfolgen aus Luftbildern besonders
auf den Verlust der Okotone hin (siehe Abb.
15). ScHaLiTz (2017) weist darauf hin, dass
schon vor dem hier betrachteten Zeitraum in
der DDR als Folge der Kollektivierung unge-
fahr 41.000 km Feldraine, Feldwege und an-
dere Linienstrukturen verloren gegangen

sind. Auch danach hielt der Verlust an Acker-
sdumen, Hecken, Feldgeholzen, Kleingewds-
sern, Brachflaichen und unbefestigten Feld-
wegen an (KrRetscHmer et al. 1995, 1997,
KRETSCHMER & HoFFmANN 1997, MLUV 2006,
vgl. auch Reisstanp 2017 fur Tharingen). An-
dererseits wurden neue Strukturen geschaf-
fen, u. a. im Rahmen von Ausgleich- und Er-
satzmalBnahmen (LANDESREGIERUNG BRANDEN-
BURG 2017) sowie durch gezielte Forderung
von Landschaftsstrukturen, u.a. in GroB-
schutzgebieten und 6kologisch bewirtschaf-
teten Ackerbaugebieten.

Die seit den 1990er Jahren in bislang gerin-
gem Umfang entstandenen artenarmen
Kurzumtriebsplantagen begtinstigen per se
nicht die Vogelartenvielfalt, lassen sich aber
durch die Art der Bewirtschaftung und zu-
satzliche NaturschutzmaBnahmen aufwerten
(NABU & BoscH&PARTNER 2012, 2014).

Im Griinland waren weite Teile vor fiinfzig
und mehr Jahren deutlich offener als heute.
Dies ist in erster Linie auf die Flurmelioration
in den Niedermoorgebieten und die damit
verbundene Errichtung von Windschutzstrei-
fen zurtickzufiihren (Abb. 16), teils auch auf
Nutzungsauflassung  mit  nachfolgender
Réhrichtbildung oder Weidenaufwuchs. Dies
ist auch aus anderen Wiesenbritergebieten
in Deutschland und den Niederlanden be-
kannt, deren Habitatqualitdt sich dadurch
verschlechtert hat (Duttmann 2004, MuULDER
2016, OLsTHOORN, im Druck).

Foto: M. Flade

Auch die VergroBerung der Schliage und die
folgende einheitliche Bewirtschaftung gehen
mit dem Riickgang von Strukturvielfalt ein-
her (vgl. FLape et al. 2003, 2006, SRU
2015b). Im Rahmen von Kontrollen durch
die Agrarverwaltung oder den Zentralen
Priifdienst werden immer wieder Landwirten
Pramien gekurzt, wenn es Abweichungen zu
den im Agrarantrag angegebenen Flachen-
groRen gibt, die durch zeitweilig ungenutzte
Bereiche (Rander und Sonderstrukturen) ent-
stehen oder die zuldssigen HochstgroRen
(z. B. bei Hecken, Feldgeholzen und Fehlstel-
len) tberschreiten. Diese Erfahrungen veran-
lassen viele Landwirte dazu, zur Sicherheit
keinerlei Abweichung von den Schlag- bzw.
FeldblockgroRen zuzulassen, selbst wenn sie
eigentlich bereit waren, Randbereiche oder
Sonderstrukturen zu erhalten. Jede dieser
Strukturen in ansonsten weitrdumig homo-
genen Bestdnden ist aber eine Nische fiir an-
dere Organismen einschlieBlich der Vogel,
und jeder Schritt zur weiteren , Bereinigung"
erfolgt auf Kosten der Diversitat.

Auf der schlaglibergeordneten Mafstabs-
ebene wird Heterogenitat durch , blockwei-
se Nutzung" aneinandergrenzender Schldge
oft weiter reduziert. Es entstehen groBfla-
chige Bewirtschaftungseinheiten mit densel-
ben Kulturen. Dies fuhrt zur Verarmung der
raumlichen Anbauvielfalt. Dieser Trend ist
ebenso wie Maisdaueranbau tber Jahre im
Umfeld von Biogasanlagen besonders aus-
gepragt (BoessenkooL 2014). Ein weiterer
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Abb. 15 a, b, ¢

Entwicklung der Strukturvielfalt in einem
Agrarlandschaftsausschnitt mit
dominierendem Ackerbau bei Garlitz (HVL):
mosaikartige Ackerschldge 1955 nach der
Bodenreform, grof3flichige Ackerschldge
1980 und erneut strukturiert im Rahmen
des Schutzprogrammes fiir die GroBStrappe
2018 (Zusammenstellung H. Litzbarski & H.
Watzke, Bildquellen: 1955, 1980:
Landesluftbildsammelstelle der
Landesvermessung und
Geobasisinformation, 2018:

Google Earth / Image © 2019 Maxar
Technologies / GeoBasis-DE/BKG).

Abb. 16, unten

Luftbild der heutigen Landschaft um
Deutschhof (Havelldndisches Luch) —
hundert Jahre nach der Beschreibung
von E. Hesse (Textkasten S. 5).

Einst nasse, offene
Niedermoorlandschaften sind heute
in groBen Teilen als Acker genutzt und
parzelliert durch Windschutzstreifen.
(Quelle: Google Earth Image Landsat/
Copernicus,

© 2079 Maxar Technologies).
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Trend ist der Ruickgang der ,, Kulturgruppen* -
Vielfalt unabhingig von der Schlag- oder
BetriebsgroRe:  mittlerweile werden die
Ackerlandschaften in Deutschland vielerorts
nur noch durch eine oder zwei Kulturgrup-
pen gepragt (Roper et al. 2019), z. B. Win-
tergetreide (mit haufig nur ein bis zwei Kul-
turarten und eingeschranktem Sortenspek-
trum) und Raps oder Mais ohne weitere
Sommergetreidearten.

Im Ergebnis lieB sich nachweisen, dass der
Anbau einzelner Hauptkulturen in zusam-
menhéangenden Gebieten zu deutlichen Aus-
wirkungen auf die Vogelartenvielfalt fiihrt.
Durch Winterraps sowie Mais dominierte
Gebiete erwiesen sich als vogelarten- und
individuendrmer (Horrmann et al. 2012, vgl.
auch Sauererel et al. 2014). Ob bei diesen
Zusammenhdngen auch die Betriebsgrofe
eine Rolle spielt, indem kleinere Betriebe zu
geringeren SchlaggroBen, groRerer Vielfalt
der angebauten Kulturen und gréRerer Dich-
te von Landschaftselementen tendieren,
wird widerspriichlich dargestellt (SRU 2015b
vs. RoDERr et al. 2019). Zumindest tun kleine
und mittlere Betriebe nicht automatisch
mehr fir den Umwelt- und Naturschutz als
GroRbetriebe — entscheidender durften die
Betriebsausrichtung und die 6konomischen
Rahmenbedingungen sein bzw. nach ScHuLze
PaLs (2018) der Einfluss des Betriebsleiters.

Die Bearbeitung der Agrarflachen in der Zeit
wichtiger Fortpflanzungsphasen war fiir Bo-
denbriiter schon immer problematisch.
Wichtige Faktoren, die Uber Erfolg oder
Misserfolg von Bodenbruten entscheiden,
haben sich aber gedndert (Luick et al. 2011;
Dziewiaty & BernArDY 2010; Hotker et al.
2009 u. a.):

e Riickgang der Weidewirtschaft bei Zu-
nahme von Mahdflichen;

e Vorverlegung der Mahd durch technolo-
gische Verdnderungen — die Griinland-
mahd fur Silagenutzung erfolgt bereits ab
Anfang Mai, die Mahd zur Heubereitung
war friiher in der Regel erst deutlich spa-
ter moglich;

e Vorverlegung der Mahd durch Entwasse-
rung — auf nassen Standorten war die
Nutzung erst nach dem Abtrocknen der
Flachen moglich, was Feuchtwiesenbrii-
tern einen vollstandigen Brut- und Auf-
zuchtzyklus ermoglichte;

e Vorverlegung der Mahd bzw. Ernte durch
Veranderungen des Klimas bzw. Witte-
rungsverlaufes, ohne dass die Vogel ihre
Brutzeit im selben MaBe vorverlegen
konnten, z. B. bei Wiesenweihen-Bruten
im Wintergetreide;

e doppelt wirkende dkologische Falle beim
Maisanbau (in Brandenburg auf gut 20 %
der Ackerflache): 1) wenn die Vorjahres-
flichen Uber den Winter liegen bleiben,
dadurch vor allem fiir den Kiebitz attraktiv
zum Briten sind, dann aber mitten in der
Brutzeit bestellt werden, 2) auch durch die
folgende zeitweilige Attraktivitat als Brut-
flachen, da das Beikraut erst im 3-5-Blatt-
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Abb. 17
Das Rebhuhn, ein typischer Bewohner der Agrarlandschaft, ist in Brandenburg extrem selten

geworden. Die Art bendtigt eher kleinrdumig strukturierte Landschaften.

stadium vom Mais gespritzt wird — damit
wird den Nestern die Deckung genom-
men und die Nahrungsgrundlage geht
verloren (Dziewiaty & BernarDY 2014);

e Zweinutzungssysteme auf dem Acker,
vor allem fir Biogasanlagen, etwa die
Mahd von Wintergetreide als Ganzpflan-
zensilage im Mai mit anschlieRender Bo-
denbearbeitung und Aussaat von Mais,
wobei alle Bodenbruten zerstort werden
(DziewiaTy & BErRNARDY 2007);

e groBflachige Bodenbearbeitung, Bestel-
lung und Ernte innerhalb kurzer Zeit mit
groBer, schneller und effizienter Bearbei-
tungstechnik und Einsatz von Fremd-
bzw. Lohnunternehmen, die unter en-
ormem Zeitdruck und ohne Bezug zur
~eigenen Scholle" arbeiten.

In der Folge ist die Zeit bis zu den ersten Ar-
beitsgdngen bzw. zwischen den Arbeitsgén-
gen zu kurz, und Verluste von Bruten und
briitenden Vogeln treten héufiger auf (Fucs
2010). Nach einem Brutverlust ist schon phy-
siologisch erst nach mehreren Tagen wieder
die Produktion neuer Eier moglich. Die Feld-
lerche etwa braucht dann 1-2 Tage fir den
Nestbau, 4-5 Tage bis zum Vollgelege, 12-13
Tage fur die Bebriitung, 8 Tage bis zum Ver-
lassen des Nestes und weitere ca. 12 Tage bis
zur vollen Flugfahigkeit der Jungvogel. Der
gesamte Brutzyklus umfasst demnach etwa

Foto: M—Putze

37-40 Tage. Wenn z. B. eine gerade gemahte
Kleegras- oder Grinlandflache zur Brut aus-
gewdhlt wird, mussen erst einige Tage verge-
hen, bis wieder geeignete Vegetationsstruk-
turen vorhanden sind, evtl. erfolgen in dieser
Zeit weitere Bearbeitungsgange wie das Ab-
fahren der Ballen oder die Ausbringung von
Gille oder Garresten (Abb. 19). Die verblei-
bende Zeit bis zur ndchsten Nutzung ist selbst
fur eine ,schnelle” Art wie die Feldlerche oft
nicht ausreichend. Als Mindestabstand zwi-
schen 1. und 2. Schnitt ermittelte Fuchs (2010)
bei Feldlerchen und Braunkehlchen bei einer
Schnitththe von ca. 7 cm acht Wochen, bei
Grauammer und Schafstelze neun Wochen.
Ublich sind heute aber (je nach Witterung und
Standort) Schnittintervalle von funf bis sechs
Wochen, u.U. mit Arbeitsgdngen dazwi-
schen. Braunkehlchen benétigen aufgrund ih-
rer Vorliebe fur tiberjahrige Strukturen in der
Regel spate erste Nutzungstermine, die in der
heutigen Agrarlandschaft kaum noch realisiert
werden (BasTian & FeuLner 2015).

Dieses zeitliche Missverhaltnis kann auch im
Okolandbau zu hohen Ausfillen bei den Bo-
denbritern fithren (Fuchs 2010). Selbst in
Schutzgebieten sind die Nutzungstermine
meist ein Kompromiss zwischen den Erfor-
dernissen der Bewirtschaftung und den Re-
produktionsanforderungen der Brutvogel
auf diesen Flachen.


Frank
Durchstreichen
W. Püschel
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Abb. 18

Kiebitze briiten gern auf Schwarzbrachen,
haben dort aber kaum eine Chance auf
Bruterfolg, wenn im April der Mais gedrillt
wird.

Foto: M—Putze

Abb. 19

Auf vielen Griinlandfldchen

reichen die Zeitspannen zwischen
zwei Nutzungen nicht aus fiir einen
vollstdndigen Brutablauf von
Bodenbrtitern. Zwischenarbeiten wie
das Walzen (im Bild am 21.06. gerade
abgeschlossen) verkiirzen die
verfligbare Zeit zusétzlich.

Foto: T. Langgemach


Frank
Durchstreichen
W. Püschel
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Die Nutzungsaufgabe bei schwer zu bewirt-
schaftenden oder Grenzertrags-Standorten
spielt vor allem im Griinland eine Rolle. Das
Hauptproblem besteht darin, extensive,
standortangepasste Nutzungen der natur-
schutzfachlich besonders wichtigen nassen
Standorte zu realisieren und moglichst hin-
sichtlich der Nutzungstermine an den Ziel-
arten der verschiedenen Artengruppen zu
orientieren (ZimmermANN 2016). Nachteilig
bei fehlender Nutzung ist die nachfolgende
Geholzsukzession oder der Aufwuchs von
Réhricht in nassen Bereichen; in beiden Fal-
len verschlechtern sich die Bedingungen fiir
die Vogelarten des Offenlandes.

Nicht damit zu vergleichen ist die zeitweilige
Nutzungsaufgabe von Ackerflichen durch
die Verpflichtung zur Stilllegung seitens der
EU-Kommission bis 2007, die fiir viele Brut-
vogelarten duBerst positive Wirkungen hatte
(HorrmanN 2011, FLabe 2012). Nach der Auf-
hebung der Verpflichtung Ende 2007 wur-
den viele dieser Flachen wieder intensiv
ackerbaulich genutzt.

4.1.2 Riickgangsursachen von
Agrarvogeln im Ackerland
4.1.2.1 Riickgangsursachen, die mit

Ertragssteigerungen
zusammenhidngen

Generell lassen sich seit 1991 fur fast alle der
hdufigeren Kulturen in Brandenburg Ertrags-
steigerungen erkennen (Abb. 20).

Ertragssteigerungen zu erzielen, ist ein ver-
standliches, 6konomisch motiviertes Bestre-
ben der Landwirte. Die unterschiedlichen
Moglichkeiten werden in der landwirtschaft-
lichen Ausbildung und den entsprechenden
Studiengdngen gelehrt. Der grundlegende
Konflikt besteht darin, dass auch die rechts-
konforme Bewirtschaftung (, ordnungsge-
méaBe Landwirtschaft") zu Beeintrachtigun-
gen der biologischen Vielfalt fiihren kann,
denn die Erzeugung von Lebensmitteln, Fut-
ter, Biomasse und weiteren Produkten hat aus
landwirtschaftlicher Sicht Vorrang. Umso
wichtiger ist es, die pflanzenbaulichen und
Okologischen Zusammenhénge der Ertrags-
steigerungen und ihrer Folgen zu verstehen.
Nur so lassen sich Schlussfolgerungen ziehen,
die den Fortbestand leistungsfahiger Betriebe
garantieren und trotzdem biologische Vielfalt
ermoglichen. Im Folgenden wird daher be-
trachtet, wie sich Diingung, der Einsatz von
Pestiziden und andere ertragssteigernde Fak-
toren auf die Agrarvogel auswirken.

Die Diingung steht in enger Beziehung zu
Biomassebildung, Wachstum und Ertrag bei
den Kulturpflanzen. Dementsprechend erfol-
gen fir eine anvisierte Ertragsbildung analoge
Diingergaben — bei konventioneller Bewirt-
schaftung tiberwiegend als chemisch-synthe-
tische Diinger (mineralische Diinger), bei Vor-
handensein von Giille oder Géarresten aus Bio-
gas-Anlagen auch Uber diese Substrate. Die
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Abb. 20

Ertrdge der wichtigsten Ackerkulturen in Brandenburg 1991-2016

Abb. 21
Griinlandmahd in ausgetrocknetem Kleingewdsser im Havelland im August 20719 — der
Offenhaltung und ggf. der Revitalisierung im Falle stdrkerer Niederschldge dienend.

Foto: T. Langgemach

Abb. 22

(LANDESREGIERUNG BRANDENBURG 2017).

Auswirkungen der Diingung auf Brutvégel nach Suprerpr et al. (2070).

Stickstoffgaben liegen in Brandenburg bei
180-220 kg/ha bei Winterweizen, 120-150
kg/ha bei Wintergerste, 80-140 kg/ha bei
Winterroggen und 200 kg/ha bei Mais (D.
Barkusky, ZALF, mdl. Mitt.). Nach BacH et al.
(2016) liegt der ,,Uberschuss der Stickstoff-
Flachenbilanz der Landwirtschaft” in den
brandenburgischen Landkreisen zwischen 40
und 70 kg pro ha und Jahr. In der Ackerbe-
gleitvegetation sind nur wenige Arten Nutz-
nieBer dieser hohen Néahrstoffversorgung; die

Mehrzahl der Arten ist allein durch Beschat-
tung und Nahrstoffkonkurrenz unterlegen.
Daher haben auch friiher sehr hdufige Acker-
wildkrduter selbst auf ertragsarmen Sandbo-
den dramatisch abgenommen (ZiIMMERMANN
2012). Weitere Folgen fur die Agrarvogel und
die tibrige Artenvielfalt sind in Kap. 4.1.1 un-
ter "“Eutrophierung” beschrieben. Auch im
Randbereich von Ackern kann die Vegetation
geschitzter Biotope gefédhrdet werden (siehe
z. B. Kampr & GotreeruT 2018 zu Trockenrasen
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im Nationalpark Unteres Odertal). In kleinge-
waésserreichen Ackerlandschaften beschleu-
nigt hohe N- und P-Diingung die , Alterung”
der Kleingewasser durch verstarktes Pflanzen-
wachstum, Sukzession und Austrocknung,
teils bis zum volligen Verschwinden bzw. zur
nachfolgenden  Innutzungnahme  (MLUV
2006, ZimMmeRMANN 2012) (Abb. 21).

Unabhédngig von solchen Verdnderungen
und der Beeinflussung des Mikrohabitats
sind auch direkte negative Auswirkungen
hoher Stickstoffgaben auf Insekten belegt,
z. B. Erkrankungen bei Schmetterlingsrau-
pen (ReicHHoLF 2018), hohe Mortalitat bei
Raupen und Puppen sowie geringere GrofRe
der Alttiere bei Feuerfaltern (FiscHer & FieDLER
2000) und sinkende Uberlebensraten bei
Larven von Schmetterlingsarten mit stei-
gender Stickstoffkonzentration in ihren
Wirtspflanzen (Kurze et al. 2018). Die
Schlussfolgerung ist, dass die gegenwaértigen
Diingermengen die physiologische Toleranz
von Schmetterlingen tberschreiten und zu
ihrem Rickgang beitragen. Auch fir Amphi-
bien sind direkte Schadigungen durch mine-
ralische Duinger belegt, in Brandenburg z. B.
durch ScHNeeweiss & ScHNeeweiss (1997a, b;
1999) sowie SCHNEEWEISS & SCHNEIDER in FLADE
et al. (2006), vgl. auch MLUV (2006).

NATURSCHUTZ UND LANDSCHAFTSPFLEGE IN BRANDENBURG 28 (2, 3) 2019

Pflanzenschutzmittel sind Schaderreger-
und Unkrautbekdmpfungsmittel, die Gber-
wiegend zum Schutz von Nutzpflanzen aus-
gebracht werden, um

e Nutzpflanzen und deren Erzeugnisse vor
Schadorganismen zu schiitzen oder die-
sen vorzubeugen (z. B. Insektizide, Ro-
dentizide),

e in anderer Weise den Aufwuchs von
Pflanzen zu beeinflussen (z. B. Wachs-
tumsregulatoren  zur Erhéhung  der
Standfestigkeit bei Getreide durch Halm-
verkiirzung),

e unerwinschte Pflanzen als Konkurrenten
der Nutzpflanzen zu vernichten oder ih-
nen vorzubeugen (Herbizide) sowie

e Saatgut vor Fral zu schiitzen (z. B. Beiz-
mittel) (u. a. HorrmanN & Kratz 2018).

Der Begriff , Pflanzenschutzmittel* (PSM) ist
dabei problematisch und suggeriert, es ginge
um den Schutz aller Pflanzen (HeLeer et al.
2019). ,Pestizide" sind die groBte Gruppe
der PSM (BVL 2018); es sind Chemikalien,
mit denen als lastig oder schadlich angese-
hene Lebewesen getotet, vertrieben oder in
Keimung, Wachstum oder Vermehrung ge-
hemmt werden. Zusétzliche Einsatzgebiete
fur Totalherbizide sind die Abtétung von

Ausfallgetreide oder -raps nach der Ente und
die ,Sikkation" (https://www.agrarheute.
com/pflanze/glyphosat-getreide-re-
geln-445763) zum Zwecke der Reifebe-
schleunigung und Erntevorbereitung (z. B.
Kartoffeln, Raps und Getreide). Beides geht
auch mit der Abtotung jeglicher Begleitflora
einher.

Der landwirtschaftliche Pflanzenschutz ba-
siert in Deutschland auf dem Pflanzen-
schutzgesetz. Ein Nationaler Aktionsplan soll
dafuir sorgen, dass die Auswirkungen von
PSM so gering wie moglich gehalten werden
(BMEL 2017). Die Inlandsabgabe an PSM in
Deutschland betrug 2017 101.372 Tonnen
bei 818 zugelassenen Mitteln (BVL 2018). In
Brandenburg wurden 2014 1.067 Tonnen
Wirkstoff verkauft, davon 22 % Glyphosat
(LfU 2016). Die tatsachlich pro Flache einge-
setzten PSM werden nicht erhoben (Lanpes-
REGIERUNG BRANDENBURG 2017).

Die Wirkungen der Pestizide sind aus Sicht
des Kulturpflanzenanbaus zum groBen Teil
erwinscht: Herbizide sollen unerwiinschte
Pflanzen abtoten — selektiv gegen einzelne
Gruppen oder als Totalherbizide wie z.B.
Glyphosat. Insektizide toten Insekten, Akari-
zide Milben und andere Spinnentiere; Ro-

Abb. 23
Pestizideinsatz auf Winterweizenfeld, bei konventionell bewirtschafteten Ackerkulturen der Regelfall, Feldmark im &stlichen Brandenburg

bei Miincheberg, April 2019.

Foto: J. Hoffmann
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dentizide toten Nagetiere, Molluskizide
Schnecken und Fungizide Pilze. Damit grei-
fen sie alle zwangslaufig in die biologische
Vielfalt auf Agrarflachen ein und reduzieren
sie. Konventionelle Acker werden in der Re-
gel mehrfach im Jahr mit Pestiziden behan-
delt (siehe Tab. 5). Die Intensitdt der Pestizi-
danwendungen (Menge und Wirksamkeit
der Mittel) hat seit den 1950er Jahren zuge-
nommen (HorFmann & Kratz 2018). Trotz
des zur , guten fachlichen Praxis" zdhlenden
Schadschwellenprinzips und  verbesserter
Prognostik erfolgen die Anwendungen nicht
selten prophylaktisch, ohne dass ein Befalls-
druck zum Zeitpunkt der Anwendung exi-
stiert (J. Horrmann unverdff.), und Vorauf-
lauf-Herbizide mit Breitbandwirkung sind
nach wie vor nicht verboten. Vergleichswei-
se niedrige Preise der Mittel fordern den
Vorsorgegedanken.

Folgen fur die Vogel sind Nahrungsmangel
bei Samenfressern, Insektenfressern und

auch auf Kleinsduger angewiesenen Greif-
vogeln und Eulen im gesamten Jahresver-
lauf sowie Fehlen von Deckung fur die Brut
bei Bodenbritern. Selbst einmalige Herbi-
zidgaben kénnen die Vegetation tiber meh-
rere Jahre beeintrachtigen (BroHL 2017, in-
kl. Fotos). Bei langjdhrigem Pestizideinsatz

Tab. 5

sind die Folgen fur die Artenvielfalt umso
schwerwiegender und nachhaltiger. Die Zu-
sammenhénge sind international und auch
in Deutschland bzw. Brandenburg gut er-
forscht, wenn auch nicht fir jeden einzel-
nen Wirkstoff und jede Vogelart (z. B.
CampeeLL et al. 1997, Burn 2000, BrickLe et
al. 2000, SotHerTON & SeLF 2000, BenTon et
al. 2002, Boatman et al. 2004, FLape et al.
2006 fur Rebhuhn, Grauammer, Wachtel,
Jann et al. 2014, BroHL et al. 2015, Freier et
al. 2017, Newton 2017, BfN 2018a, ScHAF-
rer et al. 2018, HorrmanN & Kratz 2018).
Der Rickgang der Insekten-Biomasse be-
ruht auf geringeren Individuenzahlen (Swa-
rowsky et al. 2019), aber auch auf einer
Miniaturisierung der Insektenfauna*, die
schon vor Jahrzehnten als Folge intensiver
Ackernutzung beschrieben wurde. Der Bio-
masseverlust wurde schon damals fur den
zurtickliegenden Zeitraum seit 1951 als sehr
hoch eingeschatzt (Hevbemann &  Mever
1983). Ein , Insektensterben” hat demnach
schon bei einem gegenliber heute viel ge-
ringeren Intensitdtsniveau der Ackerbewirt-
schaftung begonnen. Vieles spricht dafir,
dass die Abnahme immer noch anhdlt und
nicht auf niedrigem Niveau stabil ist (HaLL-
MANN et al. 2017, ScHNABLER 2017, LEHMANN
2017, ScHmitt & Haser 2017, SRU 2018). So
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fand Grimm (2018) in der Nahrung des
Raubwiirgers aktuell kaum noch so grofRe
Laufkafer wie in den 1990er Jahren, son-
dern fast nur noch kleine Arten, deren Ge-
wicht bei knapp 11 % der friheren Haupt-
beutearten liegt.

Darlber hinaus sind vielfiltige weitere un-
beabsichtigte Wirkungen auf die Biodiversi-
tat belegt. Eine vom Umweltbundesamt in
Auftrag gegebene Literaturstudie tUber die
Auswirkungen von Pestizid-Anwendungen
auf Vogel der Agrarlandschaft (Jaun et al.
2014, HoTker et al. 2014b) hat gezeigt, dass
die indirekten Auswirkungen von Pestiziden
auf Nahrungsverfligbarkeit und Habitatqua-
litdt erheblich sind. Trotz Verbesserungen in
der okologischen Sicherheit der Zulassungs-
verfahren von Pestiziden werden dabei
noch immer nur wenige ausgewdhlte Orga-
nismen und Anwendungsszenarien betrach-
tet (Lubwics et al. 2013). Die vielfaltigen
Defizite im Zulassungsverfahren analysier-
ten ScHArrer et al. (2018). Daher ist es nahe-
liegend, dass fur den GroBteil der 818 in
Deutschland zugelassenen PSM bei 5.349
erlaubten Anwendungen (BVL 2018) nur
ein Bruchteil der Wirkungen in der belebten
Natur bekannt ist (siehe z. B. Freier et al.
2017). Diese Wirkungen fassen HeLLeerG et

*) Gemeint ist einerseits, dass viele groBe, anspruchs-
volle Arten zuerst abnehmen, aber auch die Ver-
kleinerung von Individuen unter dem Einfluss von
Pestiziden (BruHL 2017) und hohen Stickstoffgaben
(FiscHer & FiepLer 2000)

Abb. 24

Maisschlag ohne Begleitvegetation

in der Uckermark bei Zichow, 23.06.2007
Foto: F. Zimmermann

Pestizidanwendungen auf konventionellen Ackern in Deutschland 2011-2014, charakterisiert durch den Behandlungsindex. Dieser liegt et-
was héher als die Behandlungshdufigkeit, da bei einer Anwendung oftmals mehrere Mittel gleichzeitig als Tankmischung ausgebracht wer-
den. Brandenburger Daten sind enthalten, aber bisher nicht separat verfiigbar.

Quelle: RossserG (2016)

2014 5,7

39 6,7

2,0 12,6
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Abb. 25
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Glyphosatanwendung zum ,, Totspritzen* von Ausfallraps auf Ackerfldche (Gelbfdrbung der Pflanzen) mit Wirkung auch in angrenzender

naturnaher Vegetation eines Kleingewdssers, Feldmark bei Eggersdorf im &stlichen Brandenburg, September 2019.

al. (2019) anhand von Fallbeispielen zusam-
men: niedrige Selektivitat, unkontrollierte
Verbreitung, subletale Effekte, synergis-
tische Wirkungen untereinander und mit
anderen Stoffen, Persistenz und anhaltende
Wirkung im Okosystem sowie Gefahren
durch Abbauprodukte.

Fur das Herbizid Glyphosat sind z. B. direkte
und indirekte toxische Wirkungen auf Nicht-
zielarten wie konkurrenzschwache, seltene
Ackerwildkrautarten, Arthropodenarten inkl.
Honigbienen, Regenwiirmer und Amphibien
sowie Einfllisse auf die Nahrungsnetze bis zu
den Végeln belegt (Ubersichten in PLOTNER &
MartscHke 2012 und BfN 2018a), ebenso fir
einige der Insektizide, z. B. aus der Gruppe
der Neonikotinoide, bei denen aufgrund lan-
ger Verweildauer in den Okosystemen lang-
fristige toxische Wirkungen hinzukommen
(z. B. Woob & GouLson 2017, ScHAFrer et al.
2018, BfN 2019).

Die toxische Wirkung von Pestiziden
nimmt haufig durch fur die Ausbringung
erforderliche Beimengungen zu, ohne dass
deren Toxizitdit und die des Gesamtpro-
duktes in den Zulassungsverfahren gepriift

werden. In einer Untersuchung an Libel-
lenlarven war z.B. das Handelsprodukt
«Roundup" giftiger als dessen Wirkstoff
Glyphosat (Janssens & Stoks 2017). Der
Glyphosat-Verbrauch in Deutschland ist
zwischen 1992 und 2012 um den Faktor
5,7 angestiegen (Bercer et al. 2018), damit
auch sein Einfluss auf Komponenten der Bi-
odiversitat.

Wie weit die Beeintrachtigung von Vogeln ge-
hen kann, zeigten Enc et al. (2017), die bei
Dachsammern in Amerika schon bei geringer
Dosierung zweier Insektizide Beeintrachtigung
der Kondition, Zugverzogerung und gestorte
Orientierung feststellten. In Europa scheint es
derartige Untersuchungen bisher nicht zu ge-
ben. Dass unter den Agrarvogeln besonders
starke Riickgénge bei den insektenfressenden
Arten auftraten, nicht jedoch bei Habitatge-
neralisten, wird als Indiz dafiir angesehen,
dass die Ursachen in der Art der Bewirtschaf-
tung in Ackerbaugebieten mit Pestiziden lie-
gen (BfN 2017, Bowter et al. 2019).

Die Uber den Applikationszeitraum hinaus
bestehende Prdsenz (Persistenz) sowie die
Uber die Zielfliche hinausreichende Ver-

Foto: J. Hoffmann

breitung von Pestiziden zeigten Daten aus
Federproben von Haussperlingen in der
Schweiz, die auf Neonikotinoide unter-
sucht wurden. Diese Wirkstoffe waren
durchweg nachweisbar, auch in Land-
schaftsteilen, in denen sie nicht zur An-
wendung kamen, wie in Okolandbau-Ge-
bieten (Humann-GuitLeminoT et al. 2019).
Bei einer Untersuchung in niederlandischen
Weidegebieten war auch in Okolandbau-
Betrieben keine einzige Kraftfutter-, Dung-
und Bodenprobe frei von Pestiziden (Buus
& SAMWEL-MANTINGH 2019). Im Biosphéren-
reservat Schorfheide-Chorin wurden die
Getreideherbizide Pendimethalin und Pro-
sulfocarb auch innerhalb groRer zusam-
menhidngender Okolandbau-Gebiete und
in Hausgdrten nachgewiesen (Hormann &
ScHLecHTRIEMEN 2014). Auch in Feldsollen
der Uckermark wurden verschiedene Pesti-
zide in teils hohen Dosen festgestellt
(Preuss 2017). Fur 77 % aller Insektizide
und 83 % aller Herbizide gibt es nach den
Vorgaben im Pflanzenschutzmittelverzeich-
nis (BVL 2017) keine Auflagen fur die ab-
driftmindernde  Anwendung  (HoFFmANN
2018a,b). Neben Abdrift konnen Oberfla-
chenabfluss, Auswaschung und Verfliichti-
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Abb. 26
Trockenheit und Wind verstérken die Stoffeintrdge in benachbarte Strukturen, Mérkisch-Oderland, stid6stlich Berlin, September 2079.
Foto: R. Vibgel

gung mit anschlieRender Deposition auf
Nichtzielflichen auftreten (Freer et al.
2017). Daher ist von einer Wirkung auch in
den angrenzenden Bereichen auszugehen.
Pufferstreifen an Ackern entlang von Klein-
strukturen, z. B. an Hecken und Kleinge-
wassern, mindern die Eintrdge auf Nicht-
zielflichen und tragen zum Erhalt von Ar-
tenvielfalt und Abundanz strukturgebun-
dener Agrarvogelarten (HorFmann 2018a)
sowie vieler weiterer Arten bei.

Angesichts der beschriebenen Probleme wa-
re es umso wichtiger, bestehende Auflagen
zur Anwendung von Pestiziden gut zu tiber-
wachen. Durch Stellenabbau in den zustén-
digen Behorden gibt es hier allerdings bun-
desweit Vollzugsdefizite, die bis zur einge-
schrankten Abwehr illegaler Importe von
Pestiziden reichen (ScHArrer et al. 2018).

Rodentizide werden in Deutschland in be-
trachtlichen Mengen zur ,Schadnagerregu-
lierung" eingesetzt, ,, sowohl im Pflanzen-
schutz- als auch im Biozidbereich" (Jacos et
al. 2018). Eine Studie des Bundesumwelt-
ministeriums untersuchte selektiv. Wirk-
stoffe mit blutgerinnungshemmender Wir-

kung (Antikoagulanzien), die in Hofnihe
ausgebracht wurden, weil in der Tierhal-
tung Schadnager als Vorratsschadlinge be-
kdampft werden missen. Rickstande waren
bei allen untersuchten Kleinsduger-Arten,
also Zielarten und Nicht-Zielarten des Ein-
satzes, zu finden, wenn auch in unter-
schiedlichen Mengen. Bei Eulen- und Greif-
vogelarten fand man sie vor allem bei den
Kleinsduger jagenden Arten Mausebussard,
Rotmilan und Schleiereule (Jacos et al.
2018). Dass auch nach dieser umfang-
reichen Studie eine abschlieRende Einschat-
zung biologischer Effekte nicht moglich
war, zeigt die Defizite in den Zulassungs-
verfahren und die resultierenden Unwéag-
barkeiten und Risiken fur Nicht-Zielorganis-
men. Das Risiko fir primére Vergiftungen
(bei direkter Aufnahme) oder sekundare
Vergiftungen (Uber die Nahrungskette) ist
generell hoch (NTampakis & CArTER 2005,
FiscHer et al. 2018).

Immer groBere und leistungsstarkere Land-
technik brachte es mit sich, dass die Land-
schaft vielerorts maschinengerecht ausge-
raumt und gestaltet wurde (BfN 2019). Dies
erfolgte im Westen Deutschlands als ,Flur-
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bereinigung” und im Osten im Rahmen der
~Komplexmelioration*, die auch Reliefmeli-
oration und die systematische , ErschlieBung
von Splitterflichen” einschloss. Die Folgen
dieses Landschaftswandels fur die Vogelwelt
und andere Arten wurden bereits beschrie-
ben. Die Arbeitsbreiten bei Pestizidanwen-
dungen konnen heute z. B. bis 54 m betra-
gen, und bei der Maisernte sieht man inzwi-
schen auf den Feldern Sattelauflieger, die
bislang nur auf befestigten Strafen ver-
kehrten.

Bei hoher Fahrgeschwindigkeit, um den Zeit-
aufwand zu minimieren, ist es heute kaum
noch moglich, etwa auf vom Nest abflie-
gende Brachvogel oder Wiesenweihen zu
reagieren oder Rehkitze wahrzunehmen.
Dies trifft teils auch fir den Okolandbau zu,
z. B. wenn groBe Teile des Kleegrases in kur-
zer Zeit gemdht werden und keine Rick-
zugsmoglichkeiten fiir Kleintiere wie Insek-
ten bestehen. Bei weit ausladenden Mahge-
raten kann es zudem sein, dass Tiere weit
abseits der Fahrspur verletzt oder getotet
werden - da sie die Gefahr nur mit dem an-
rollenden Fahrzeug assoziieren, driicken sie
sich statt abzufliegen.
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Abb. 27
Schleiereulen sind durch Rodentizide gefahrdet. Der Bestandszusammenbruch im Jahr 2010 erfolgte jedoch nach einem strengen Winter.
Unter giinstigen Bedingungen kann die Art solche Einbriiche durch hohe Reproduktion schnell kompensieren. In Brandenburg erholt sich

der Bestand jedoch nur sehr langsam und liegt immer noch weit unter seiner einstigen GréBe.

Ob moderne Ernte- und Transporttechnik
weniger Erntereste als Nahrung fur Vogel
hinterlasst, ist nicht eindeutig zu beantwor-
ten. Eine Steigerung der Flachenleistung auf
Grund hoherer Fahrgeschwindigkeiten bei
der Ernte fuhrt dazu, dass der relative
Dreschverlust und damit die Menge der Ern-
tereste tendenziell zunimmt. Damit ist zu-
nachst ein gutes Nahrungsangebot fir Gan-
se, Kraniche und andere Tiere vorhanden. In
der Praxis ist dieses aber nur eingeschrankt
verfligbar, wenn kurz nach der Ernte eine in-
tensive  Stoppelbearbeitung (mechanisch
oder mit Herbiziden) erfolgt. Kommen Total-
herbizide zum Einsatz, stirbt auch die Be-
gleitflora ab und steht nicht mehr als Win-
ternahrung zur Verfugung, z. B. fir Samen-
fresser oder GroBtrappen.

Auch ziichterischer Fortschritt dient der
Steigerung von Vitalitdit und Konkurrenz-
starke der Kulturpflanzen mit dem Ziel der
Ertragssteigerung und Ertragssicherheit. Die
Folgen von dichtem Wuchs und Konkurrenz
gegenlber der Begleitflora und der Fauna
wurden bereits beschrieben.

Das Ziel, tber dichten und schnellen Auf-
wuchs die Begleitflora auszudunkeln, um
den Herbizideinsatz zu reduzieren, hat im
Bundesmafstab nicht zu einem Rlckgang
des Absatzes bei den Herbiziden gefiihrt

(Abb. 29). Andererseits erzeugt hohe Dichte
ein humides Kleinklima, so dass eine Fungi-
zidbehandlung eher notwendig ist.

Sorten mit kurzem Halm benotigen u. U.
mehr PSM, denn die potentielle Wuchshohe
vieler Segetalarten liegt weit tiber der Auf-
wuchshéhe moderner Zuchtsorten. Hohe
Duingergaben und angestrebter Hochster-
trag bei hohem Rohproteingehalt erhéhen
die Attraktivitat fur Schadinsekten und ver-
starken damit den Bedarf zum Einsatz von
Insektiziden.

Durch die ldngere Vegetationszeit und die
Ausnutzung der Winterfeuchte erbringen
Wintergetreide hohere Ertrage als Sommer-
getreide und sind zudem starker und sicherer
im Ertrag. So macht Sommerweizen in Bran-
denburg nur noch 4 % des Weizenanbaus
aus, und sein Ertrag liegt mit etwa 35 dt/ha
deutlich unter dem von Winterweizen (ca.
60 dt/ha) (MLUL 2018).

Verdnderte Inhaltsstoffe im Getreide mégen
diesen Trend beeinflusst haben - so sind
Back- oder auch Brauqualitdten, die friiher
fast nur im Sommergetreide moglich waren,
heute auch im Wintergetreide erzielbar. Auf-
grund der schnelleren Bestandsentwicklung
im Frihjahr (Hohe und Deckung) ist dieses
fur Feldvogel unattraktiver als Sommerge-

Foto: W. Plischel

treide (SteN-BacHiNGER et al. 2010). Zudem
tragt der hohe Anteil an Wintergetreide und
Winterraps zur Homogenisierung bei.

Die Frage herbizid-resistenter Sorten stellt
sich in Brandenburg nicht, da gentechnisch
verdnderte Kulturpflanzen in Deutschland
nicht zugelassen sind. Eine Metaanalyse in-
ternationaler Fachliteratur zeigte, dass alles
andere sowohl der Biodiversitit als auch der
Landwirtschaft schaden wiirde (ScHutTe et
al. 2017).

Auch durch pflanzenbauliche MaBnahmen
wird auf dichte und schnell wachsende
Kulturpflanzen-Bestdnde mit hoherem Ern-
teertrag hingewirkt — mit den bereits ge-
nannten Folgen flr Ackerwildkrduter, Feld-
vogel usw.

Abb. 29 - rechts

Inlandsabsatz einzelner Wirkstoffgruppen
in Pflanzenschutzmitteln in Deutschland
(https://www.umweltbundesamt.de/
sites/default/files/medien/384/bilder/
dateien/3_abb_inlandsabsatz-einz-wsg-
psm_2019-04-09.pdf).
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Abb. 28
Feldsoll unter Druck — selbst wenn das Luftbild einen kleinen Pufferstreifen erkennen ldsst, ist hier mit N&hrstoff- und Pestizideintrdgen zu
rechnen, die zur hohen Belastung solcher Kleingewdsser bzw. ihrer Folgestrukturen beitragen, Mdrkisch-Oderland, 15.06.20177.

Foto: U. Wittchen & J. Hoffmann

Abb. 29 - Inlandsabsatz einzelner Wirkstoffgruppen in Pflanzenschutzmitteln
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Der Deckungsgrad der Kulturpflanzen stieg
seit den 1950/60er Jahren im Median von 60
auf 94 %; dagegen verringerte sich der Me-
dianwert des Deckungsgrades der Segetal-
flora von 40 % in den 1950er/60er Jahren
auf nur noch 4 % im Jahr 2009, was einem
Rickgang um Uber 90 % entspricht. Viele
Acker sind heute im Inneren dicht mit Kultur-
pflanzen bedeckt und nahezu wildkrautfrei
(Mever et al. 2013b). Auch wenn nach Horr-
MANN et al. (2018) der Deckungsgrad besser
als saisonal sich dnderndes System verstan-
den werden sollte, gibt es im Grundsatz an
der vorherigen Aussage kaum Zweifel. Bei
Vergleichsuntersuchungen auf unterschied-
lich bewirtschafteten Ackerflichen in Bran-
denburg und Mecklenburg-Vorpommern
wurde auf den konventionellen Flachen eine
mittlere Bodendeckung der Wildkrauter von
3-7% festgestellt, wéhrend die Deckung auf
den Okolandbauflichen 18-37 % betrug
(GotTwALD & STEIN-BACHINGER 2017).

Acker werden heute meist direkt im An-
schluss an die Ernte umgebrochen, um eine
Zwischenfrucht einzusden, um das Aufkom-
men von Ackerwildkrdautern und -grdsern
sowie den Durchwuchs von Ausfallgetreide
bzw. -raps in der Folgefrucht zu verhindern,
aber auch, um Krankheitserreger der Kul-
turarten gering zu halten. Bei einer pflug-
losen Bearbeitung wird die aufkommende
Vegetation meist mit einem Totalherbizid
behandelt. Die Erntereste und noch kei-
mende oder wachsende Ackerwildkrauter
wirden den Vogeln Nahrung bieten, wohin-
gegen die zur Verbesserung der Boden-
fruchtbarkeit und zum Schutz vor Erosion
angebauten Zwischenfriichte nach Joest et
al. (2016) und DetwwiscH et al. (2019) kaum
positiv auf den Herbst- und Winteraufent-
halt der Agrarvogel wirken.

Das frithe M&dhen von Ackersdaumen, teils
schon Ende Mai, erfolgt u. a. im Hinblick auf
feldhygienische Aspekte, etwa im Zusam-
menhang mit Mutterkornproblemen (Ano-
Nym 2014), teilweise aber auch im Zusam-
menhang mit dem kommunalen Pflegever-
stdandnis unabhingig von der Landwirt-
schaft. In der Folge tragt dies dazu bei, dass
Insekten weniger Nahrung finden und eine
Reihe von Pflanzenarten weniger oder keine
Samen ausbilden. Uber die Jahre dirfte dies
die floristische Diversitat negativ beeinflus-
sen, insbesondere wenn die Sdume nur ge-
mulcht werden.

. Prazisionslandwirtschaft" bzw. ,Precision
Farming" soll mit Hilfe von EDV-gestutzten
Entscheidungssystemen und einer ausgefeil-
ten Sensortechnik die Wirtschaftlichkeit der
Landwirtschaft steigern. Dies kann zur Ni-
vellierung standortlicher Unterschiede und
zu homogenen Kulturpflanzenbestanden
beitragen und ermoglicht noch genaueres
Wirtschaften bis exakt an die Ackergrenze —
ggf. auf Kosten der noch bestehenden Feld-
raine. ,Préazisionslandwirtschaft” kann aber
auch dazu beitragen, den logistischen und
Planungsaufwand zu reduzieren, um klein-
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Abb. 30
Dichter Roggenschlag im Fiener Bruch ohne erkennbare Begleitvegetation, Mai 2018.
Foto: T. Krumenacker

flichige ,Ungunststandorte” (z.B. Sand-
kuppen) differenziert mit einer verminderten
Intensitdt zu bewirtschaften. Somit hat sie
.das Potenzial, Agrarbetriebe ressourcen-
schonender und effizienter zu gestalten. In
Bezug auf Dinger und Pflanzenschutzmittel
ermoglicht sie eine minimalinvasive, ziel-
genaue Anwendung durch filigrane Foto-
sensorik und Apps, die unerwiinschte Bei-
krduter erkennen. Die vom EU-Parlament in
Auftrag gegebene Studie ,Precision Agricul-
ture and the Future of Farming in Europe’
kommt am Beispiel von Winterweizen zu
dem Schluss, dass mit einer so ansetzenden
Digitalisierung zwischen 6 und 81 % der
Herbizide eingespart werden koénnten
(ScHruver et al. 2016 in BfN 2018a).

Zum Einfluss von Feldbewisserung auf bo-
denbriitende Vogelarten liegen bisher nur
wenige Informationen vor; sie zeigen am

Beispiel des Ortolans Stoérwirkungen und
Brutverluste (BernarDy et al. 2006). Dabei
kamen jedoch vor allem Wurfregner zum
Einsatz, die schon durch die Scharfe des
Wasserstrahles Bruten vernichten kénnen.
Bei den moderneren Spriihregnern dtrfte
die Art der Wasserverteilung flir Bruten
schonender sein, aber sofern Vogel bei der
langsamen Anndherung der Anlage ihren
Brutplatz verlassen, wére dieser langere Zeit
dem kalten Wasser ausgesetzt. Erste bisher
unverdffentlichte Untersuchungen an der
Vogelschutzwarte Brandenburg zeigten bei
Rastvégeln keine Probleme. Singende Orto-
lane wurden in ihrer Raumnutzung nicht er-
kennbar beeintrachtigt, und es gab auch un-
ter dem Einfluss von Beregnung erfolgreiche
Bruten (M. Horny, unverdff.). Die Fortset-
zung der Untersuchungen ist vorgesehen,
und auch in anderen Bundesldndern sollten
entsprechende Forschungen erfolgen. Bisher
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Abb. 31
Mit dem Slogan , Nie mehr wertvolle Zentimeter verschwenden” trdgt die ,, Prazisionslandwirtschaft” zur Abnahme von Ackerbegleitstruk-
turen bei. Foto: C. Unselt

ist das AusmaB bewdsserter Landwirt-
schaftsfliche in Brandenburg relativ gering:
2015 lag es bei 24.400 ha, also knapp 2 %
der landwirtschaftlichen Nutzfliche. Die be-
wadsserbare Flache wird mit etwas unter
40.000 ha angegeben (TrRoeGeL & ScHuLz
2018). Die weitere Entwicklung dirfte auch
vom Wasserdargebot abhdngen.

4.1.2.2 Riickgangsursachen, die nicht
direkt mit Ertragssteigerungen
zusammenhéngen

Die Reduktion der Fruchtfolgen und der Kul-
turpflanzenvielfalt dufRert sich in Branden-
burg z.B. im Riickgang des Anbaus von
Sommergetreide und Feldfutter (Futterlegu-
minosen wie Klee, Erbsen, Bohnen oder Lu-
pine inkl. Gemenge). Der Vorteil des Som-
mergetreides flr die Vogelwelt ist insbeson-
dere der lichtere und spétere Aufwuchs; ob
dies der Ackerbegleitflora, den daran gebun-
denen Insekten und damit den Vogeln nutzt,
héngt vom Pestizideinsatz ab. Die Verringe-
rung der ,Agrobiodiversitdt”, d. h. das Ver-
schwinden von Sorten und die Verengung
der Fruchtfolgen, tragt zur Vereinheitlichung
mit all ihren genannten Folgen bei — parallel
zur Kulturartenvielfalt sinkt auch die sonstige
Vielfalt auf den Flachen (SRU 2015b). Die
hoheren und sichereren Ertrdge beim Winter-
getreide verstdrken diese Entwicklung.

Abb. 32
Der Ortolan profitiert in Brandenburg von den armen Béden und hat hier seinen deutschen Der Anbau von Ackerkulturen, die nicht der
Verbreitungsschwerpunkt. Der Bestandstrend ist im Gesamtuntersuchungszeitraum 1995- Erndhrung, sondern der Bioenergieerzeu-

2016 stabil, aber seit 2004 abnehmend. Foto: M. Lang  gung dienen, hat seit der Novellierung des
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Abb. 33
Beispiel einer Kulturart, die man heute seltener sieht als friiher — die Gelbe Lupine, Biesenthal, Barnim, 2018.

Erneuerbare-Energien-Gesetzes 2004 stark
zugenommen, obwohl die energetische Nut-
zung von Anbaubiomasse verschiedentlich
eher kritisch bewertet wird (Ubersicht bei
Roper 2018). Die Flache fur den Anbau von
Energiepflanzen in Brandenburg lag 2011
bei 175.177 ha, was 13,3 % der landwirt-
schaftlichen Nutzflache entspricht. Mehr als
ein Viertel der Maisanbauflache dient mitt-
lerweile der Versorgung von Biogasanlagen
(https://www.foederal-erneuerbar.de/lan-
desinfo/bundesland/BB/kategorie/bioener-
gie/auswahl/605-flaeche_fuer_den_
anb/#goto_605). Trotz betriebener For-
schung und Entwicklung kamen alternative
Energiepflanzen wie Mischkulturen, mehr-
jahrige Gemenge und andere Kulturarten
2017 in Deutschland auf nicht einmal 0,2 %
der Anbauflache vom Mais (FNR 2018).

Die Zunahme des Maisanbaus (Abb. 34) er-
folgte zu Lasten anderer Kulturen, ist aber
auch mit starkem Riickgang selbstbegriinter
Ackerbrachen nach dem Ende der obligato-
rischen EU-Flachenstilllegungen ab Ende
2007 und mit dem zunehmenden Bau von
Biogasanlagen verbunden. Die Konse-
quenzen dieses Wandels von besonders
mannigfaltigen zu besonders artenarmen
Flachen fur die Vogelwelt beschreiben u. a.
HorrmanN (2011, 2019), FLabe (2012), FLADE
et al. (2012), FLabe & ScHwarz (2013) sowie
HoTker et al. (2014a) (Abb. 35). Schon 2008
waren in Brandenburg 56 % der Stillle-
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Anbauflache von Mais (Silomais und Kérnermais) in Brandenburg 1991-2018 (in 1.000 ha)
— seit 2002 hat sich die Anbaufldche mehr als verdoppelt. (https://www.statistik-berlin-bran-
denburg.de/statistiken/langereihen.asp?Ptyp=450&Sageb=41002&creg=BBB&anzwer=7)

gungen gegenlber dem Vorjahr verschwun-
den (MLUV 2009); anhand von Siedlungs-
dichte-Untersuchungen wurde der sofortige
Riickgang der Vogel am Beispiel des Land-
kreises Prignitz beispielhaft auf 400 Grau-
ammer- und 660 Braunkehlchen-Paare be-
ziffert (Jansen et al. 2008). Beim Schreiadler
liegt seit 2009 der Bruterfolg ein Drittel

niedriger als der langjahrige Durchschnitt
davor, was eine Verschlechterung der Nah-
rungssituation nahelegt (LanGGEmacH et al.
2017). Zusatzliche negative Folgen des Ener-
giepflanzenanbaus sind die GroRflachigkeit
des Anbaus, vorgezogene Erntetermine bei
der Mahd von Wintergetreide als Ganz-
pflanzensilage und Zweinutzungssystem.
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Abb. 35 a-d

Verdnderungen bei der Umstellung einer
Ackerbrache auf Ackernutzung,
Mearkisch Oderland

Fotos: J. Hoffmann.

a)

artenreiche alte Ackerbrache

b)

Ackerbrache nach Schnitt,
Glyphosat-Behandlung und
Ausbringung von Glille oder Gdrresten

1)

Pfliigen und Einsden von Mais

d)
Aufwuchs von Mais
ohne Begleitvegetation
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Abb. 36
Die Schafstelze ist eine der wenigen Brutvogelarten, die man auf Maisflichen regelmdf3ig

antrifft.

Der gestiegene Bedarf an landwirtschaftlicher
Nutzflache fiir den Anbau von Energiepflan-
zen und die kiinstliche ékonomische Beglin-
stigung des Maisanbaus flir Bioenergieanla-
gen trugen dazu bei, dass die Nachfrage nach
Flachen und damit die Flachen- und Pacht-
preise enorm angestiegen sind (siehe z.B.
LANDESREGIERUNG BRANDENBURG 2014). Aufféllig
ist, dass die durchschnittliche BetriebsgroBe
nach 2007 sprunghaft anstieg (Grafik bei
TroOEGEL & ScHuLz 2018), die Zahl der Betriebe
demnach abnahm, was als Teil dieser Ent-
wicklung anzusehen ist. Ferner nahm der An-
reiz von Natur- und UmweltschutzmafBnah-
men im Rahmen von Agrarumweltprogram-
men sowie anderen Nutzungsformen wie
dem 6kologischen Landbau ab (SRU 2015b).

Nach wie vor wirken viele der schon seit Jahr-
zehnten vorhandenen Ackerdrainagen. Teils
werden sie saniert, um noch feuchte Senken
nutzbar oder wieder nutzbar zu machen. Dies
tragt zur Standortnivellierung bei, lasst Pflan-
zen mit speziellen Standortanspriichen (Horr-
MANN 1997, Horrmann et al. 2000) verschwin-
den und senkt den Pegel ggf. vorhandener
Kleingewdsser. Fur Vogel gehen Brutpldtze
z. B. fur Kiebitze oder Flussregenpfeifer verlo-
ren, ebenso nahrungsreiche Refugien inner-
halb der sonst verarmten Acker. Die Mehrzahl
der Kleingewasser in den Ackerbaugebieten in
Brandenburg trocknet inzwischen periodisch
aus, wozu auch die Eutrophierung und das
dadurch geforderte Verlanden und Zuwach-
sen beitragen. Verheerend sind die Folgen
z. B. fur die Amphibien, bei denen die ohne-
hin bestehende Tendenz des Zerfalls und der
Verinselung von Populationen (ScHNEEwEIsS
2012) verstarkt wird.
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Foto: N. Eschholz

4.1.3 Riickgangsursachen von Agrarvogeln
im Griinland

Auch im Grinland lasst sich der Riickgang
vieler ehemals typischer Brutvogelarten tber
lange Zeitraume nachvollziehen, vor allem in
den Niedermoorgebieten Westbrandenburgs
(HieLscHER 1999, MeiseL 2003). Nachfolgend
werden die wichtigsten Einflussfaktoren seit
den 1990er Jahren analysiert.

Anders als bei den Ackerkulturen gehen in
Brandenburg die mittleren Ertrage im Griin-
land tendenziell eher zurtick (MLUL 2018).
Regional hohere Nutzungsintensitat im
Griinland bei hohen Anforderungen an die
Qualitat des Grundfutters gibt es in erster
Linie in der Milchproduktion. Zu den hohen
Qualitatsanspriichen tragt auch die stark
angestiegene Milchleistung mit ihren ho-
hen Anforderungen an den Stoffwechsel
der Kiihe bei. In erster Linie wird diese Lei-
stungssteigerung aber aus dem Kraftfutter
erzielt.

Griinland-Intensivierung  mit engen Nut-
zungsintervallen, intensiver Beweidung bis zur
Ubernutzung und artenarmen Neuansaaten
gibt es gebietsweise im Bereich der Pferdehal-
tung, fur deren quantitative Tendenz aber
kaum belastbare Daten vorliegen. Auch in ei-
nigen brandenburgischen Naturlandschaften
gibt es regional Nutzungsintensivierung, z. B.
im Niederoderbruch (BR Schorfheide-Chorin)
oder im Roten Luch (Naturpark Markische
Schweiz), wobei auf dem groReren Teil dieser
Gebiete Agrarumweltprogramme und Schutz-
gebietsauflagen wirken.

Grinlandumbruch sollte aktuell kein Thema
mehr sein, seit der Erhalt von Dauergriinland
im Rahmen der Greening-Auflagen 2013 ge-
regelt wurde; dennoch ist der Umbruch von
Dauergriinland als Pflegemalnahme mit an-
schlieRender Neuansaat auch heute noch mit
Genehmigung moglich  (https://www.um-
weltbundesamt.de/daten/land-forstwirt-
schaft/gruenlandumbruchi#textpart-1).  Bei
der Neuansaat handelt es sich meist um ar-
tenarme und ertragsstarke Grasmischungen,
so dass neu angelegtes bzw. eingesétes Griin-
land sowohl unter Arten- als auch unter Kli-
maschutzaspekten langjahrig gewachsene
und genutzte Griinlandstandorte kaum erset-
zen kann (BfN 2014). Viele Flachen, die ab
2008 umgebrochen wurden, waren langjah-
rige Ackerstilllegungen, die von der Vegetati-
on her mittlerweile den Charakter von Griin-
land hatten, aber als Acker kodiert waren. Die
Funfijahresregelung (Ackerflachen, die flnf
Jahre nicht Teil der Fruchtfolge sind, werden
rechtlich zu Grinland) fuhrt(e) zu einem re-
gelméRigen Umbruch solcher Bestinde, um
die drohende rechtliche Umwidmung von
Ackerflachen in Griinland zu vermeiden. Mit
einer solchen Umwidmung waére ein erheb-
licher 6konomischer Wertverlust (Verkaufs-
und Beleihungswert) der Grundstiicke fir Ei-
gentlimer und Nutzer verbunden.

Durch den langfristigen Riickgang der Weide-
tierhaltung hat das Interesse am Griinland
insgesamt nachgelassen — sowohl die Zahl der
Tiere, die Grlnland verwerten kdnnen, ging
zurlick als auch die Zahl der tatsachlichen
Weidetiere. Der Anteil von (Dauer-)Wei-
deflachen hat damit zu Gunsten reiner Mahd-
flachen abgenommen. Dies hat auch Einfluss
auf Landschaftspflegemafnahmen bei Tro-
ckenrasen, Feuchtwiesen, Niedermooren, Or-
chideenwiesen usw. (https://brandenburg.na-
bu.de/natur-und-landschaft/landnutzung/
landwirtschaft/weidetierhaltung/hintergrund.
html). Wichtige okologische Wirkungen der
Beweidung - vielfédltige Vegetationsstruktur,
Bodenverwundung fur konkurrenzschwache
Pflanzenarten, Dungproduktion als Nahrung
von Insekten usw. — nahmen graduell ab, was
zur beschriebenen Nivellierung der Nutzung
und damit der Landschaft beitrdgt. Dies hat
auch Einfluss auf Vogelarten, die von Weide-
tieren und Weidelandschaften profitieren (sie-
he z. B. BrerTreLD et al. 2010, Neumann & Rur
2011, NeuHAuser 2012, ResinGer et al. 2012,
Bunze,-Druke et al. 2015). Hewbsierg et al.
(2016) z.B. konnten in Ddnemark einen
Riickgang von Staren im Zusammenhang mit
der Umstellung von Weide- zur Stallhaltung
bei Rindern feststellen.

Insgesamt ist entweder durch Nutzungsauf-
gabe oder durch intensive Nutzung (Entwads-
serung, Dingung, frihe/hdufige Mahd, re-
gelméRige Neuansaat) das artenreiche Griin-
land weitestgehend aus der Brandenburger
Landschaft verschwunden. Stattdessen do-
minieren zumeist artenarme Ansaatmischun-
gen mit schnellwiichsigen Grédsern und Klee-
arten. Dies gilt zum Teil auch fir den Oko-
landbau. Artenreiche , bunte” Wiesen, wie
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Abb. 37
Intensivgrasland auf Niedermoor mit Grof3ballen bei Nassenheide/Landkreis Oberhavel, 26.06.2006. Foto: F. Zimmermann

Abb. 38
Ausgerdumtes Intensivgrasland mit mehreren Schnitten dominiert in vielen Niederungsgebieten Brandenburgs — hier ist kein Platz fiir Arten-
vielfalt. Flurbereinigungsgebiet Neuholland, 20.06.2006. Foto: F. Zimmermann
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Abb. 39
Intakte Feuchtwiesen gehdren neben Trockenrasen zu den artenreichsten Lebensrdumen der Kulturlandschaft. Ruhlsdorfer Bruch, Naturpark
Markische Schweiz, 25.05.2018. Foto: F. Zimmermann

sie friiher Uberall zu finden waren, gibt es fast
nur noch auf Kleinstflichen. Meist sind dies
speziell aus Naturschutzmitteln gepflegte
Nassstandorte (Feuchtwiesen auf Nieder-
moor, Binnensalzstellen) oder Trockenrasen.
Sturm et al. (2018) belegen die direkte nega-
tive Verknipfung von Nutzungsintensitat
und Ertrag auf der einen Seite sowie Pflan-
zenvielfalt und Griinlandtyp auf der anderen.

Welchen enormen Verlust diese Entwicklung
fur die biologische Vielfalt in der Kulturland-
schaft bedeutet, sollen einige Zahlen belegen.
In  Grinlandgesellschaften ~ Mitteleuropas
kénnen insgesamt fast 2.000 verschiedene
Pflanzenarten vorkommen  (EiLenserg &
LeuscHner 2010). Fur artenreiche Feuchtwie-
sen sind etwa 100 Pflanzenarten charakteris-
tisch, und selbst auf kleinen Flichen konnen
mehr als 50 Arten gemeinsam gedeihen (Zim-
MERMANN 2016). Fiihrt man sich vor Augen,
dass an jede einzelne Pflanzenart allein sieben
bis zehn Insektenarten in irgendeiner Form
gebunden sind, wird die enorme Bedeutung
artenreicher Wiesen auch fur die Gbrige Ar-
tenvielfalt und die Nahrungsnetze deutlich.

Der Erhaltungszustand praktisch aller Wiesen-
lebensraumtypen der Fauna-Flora-Habitat
(FFH)-Richtlinie ist in Deutschland wie in Bran-

Abb. 40 denburg mehr oder weniger schlecht (vgl. EcL-
In der Reproduktionszeit jagen Rotmilane vor allem im Griinland, spéter auch auf abgeern- WANGER et al. 2014, SCHOKNECHT & ZIMMERMANN
teten Ackerfldchen. Bei schwindendem Nahrungsangebot in der Landschaft nutzen sie zu- 2015). Allein die Flache der besonders wert-

nehmend den Siedlungsraum zur Nahrungssuche. Foto: W. Piischel ~ vollen und artenreichen Pfeifengraswiesen
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Abb. 41
Artenreiche Halbtrockenrasen weisen eine hohe Artenvielfalt in den verschiedensten Artengruppen auf, NSG Oderberge Lebus, 09.06.2010.
Foto: F. Zimmermann

(FFH Lebensraumtyp 6410) hat sich in Bran-
denburg in den Jahren 2000 bis 2016 mehr als
halbiert, und der Zustand der meisten Flachen
hat sich weiter verschlechtert (Zimmermann
2016). Bei den auch an Orchideenarten rei-
chen Sumpfdotterblumen-Wiesen, die nicht
einmal FFH-Lebensraum sind, sieht die Situati-
on nicht besser aus. Auch im mesophilen
Griinland sind arten- und blGtenreiche Flachen
(z. B. Salbei-Glatthaferwiesen) weitestgehend
verschwunden. Vogelarten, die auf solche Ha-
bitate als Brut- oder Nahrungshabitat ange-
wiesen sind oder davon profitieren, insbeson-
dere Insektenfresser, gehen entsprechend im
Bestand zuriick, zum Beispiel Wachtelkonig,
Rebhuhn,  Braunkehlchen,  Wiesenpieper,
Sperbergrasmiicke und Neuntéter.

Bei den Trocken- und Halbtrockenrasen, fiir
deren Erhalt Brandenburg im deutschlandwei-
ten wie europdischen MaRstab eine auBeror-
dentlich hohe Verantwortung hat, ist die zu-
nehmende Nutzungsauflassung als groBtes
Problem hervorzuheben. Die existierenden
Rahmenbedingungen sind sehr unglnstig
und Foérdermoglichkeiten nicht ausreichend -
oder sie missen angepasst werden, um die
Attraktivitait der Agrarumweltprogramme fiir
Landwirte wieder zu erhohen. In erster Linie
betrifft dies die extensive Tierhaltung mit
Schafen und Ziegen (Zimmermann et al. 2012).

Der starke Riickgang artenreicher Feuchtwie-
sen spiegelt einen bereits Gber 200 Jahre an-

haltenden Prozess wider, der sich mit immer
wieder dndernden Nutzungssystemen seit Be-
endigung der friher tblichen , gemeindlichen
Fruhjahrsvorbeweidung* vollzogen hat (MeiseL
2003, ScHuLze-HAGen 2004/05, HempeL 2008,
Kaprer 2010a,b). Die derzeitigen Verlustraten
an Flache und Arteninventar der Feuchtwiesen
sind allerdings deutlich hoher als in diesem ge-
samten Zeitraum (ZIMMERMANN 2016).

Direkte Auswirkungen fiir bodenbritende Vo-
gel haben das Schleppen und Walzen sowie
vor allem die Mahd, die in der Regel wahrend
der Brutzeit erfolgt. Die Verluste umfassen die
direkte Zerstérung durch Uberfahren, mecha-
nische Einwirkung von Mahwerk oder nach-
geordneten Maschinen (Wender, Schwader,
Hacksler, Ladewagen) sowie indirekte Ursa-
chen: erhdhte Pradation in der Mahdphase,
Nestaufgaben und Nicht-mehr-Auffinden der
Nester durch die Altvogel. Feldlerchen und
Braunkehlchen, die ihre Nester eher in Boden-
mulden bauen, sind bei der Mahd etwas weni-
ger gefahrdet als Grauammern, deren Nester
bis zu 8 cm Uber die Bodenoberflachen ragen;
Schafstelzen liegen dazwischen (FucHs 2010).
Allerdings werden durch mechanische Heu-
wender, deren Zinken die Flachen bis auf die
Bodenoberflachen vollflichig , durchblrsten®,
viele Bodengelege zerstort. Die Gefahr von
Brutverlusten und teils auch Altvogelverlusten
ist groBer bei kurzen Méahabstianden, niedriger
Schnitthdhe, hoher Geschwindigkeit, groBen
Arbeitsbreiten sowie rotierenden Mahwerken.

Uber diese direkten Wirkungen hinaus erge-
ben sich fur die Vogel indirekte Effekte tber
die Nahrungskette: mechanische Einwir-
kungen und ihre zunehmende Effizienz be-
einflussen auch Bestdnde von Insekten und
Amphibien (van pe PoeL & ZeHm 2014, BRANDT
2017, Humsert et al. 2010). Am Dimmer
(Niedersachsen) reduzierte die Mahd mit
heute Ublichen Scheiben- und Trommel-
Méahwerken die Heuschreckenzahl um 92 %
und ihre Biomasse um 95 %. Ausgehend
von einem durchschnittlichen Wert von et-
wa 8 g/20 m? entsprdche der Verlust bei ei-
ner Heuernte auf 100 ha fast 0,4 Tonnen
Heuschrecken-Biomasse, wobei darunter
viele Larven waren, die noch einen betracht-
lichen Massezuwachs vor sich gehabt hat-
ten. Die Landwirte hatten sich an samtliche
Auflagen im Schutzgebiet gehalten, ,die
Folgen allein des Technikfortschrittes waren
so nicht zu erwarten” (Branpt 2017). Eine
zusdtzliche Verlustursache fir die Insekten
stellte nach dieser Studie die Aufbereitung
des Mahdgutes unmittelbar nach dem
Schnitt zur besseren Trocknung sowie der
sofortige Abtransport dar. In Feldversuchen
in der Schweiz wurden bei Heuschrecken
Uberlebensraten von 16 % nach der Mahd
mit Scheibenméher und Aufbereiter festge-
stellt (HumserT et al. 2010); ohne Aufbereiter
tiberlebten 32 %. Die Uberlebensrate wurde
also durch Verwendung des Aufbereiters
halbiert. Auf Untersuchungsflachen in
Deutschland (inkl. Brandenburg) wurden bei
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Abb. 42

Das Walzen am 27. April wie auf dem Foto (Oberhavel) ist im Rahmen der ordnungsge-
méfen Landwirtschaft zuldssig, fallt aber in die Brutzeit von friih briitenden Arten wie Kie-
bitz, Brachvogel, Feldlerche und Wiesenpieper. Bis zur Mahd verbleibt danach oft zu wenig
Zeit fiir einen vollstdndigen Brutablauft. Foto: T. Langgemach

Abb. 43

In vielen Landschaften Brandenburgs erinnert heute nur noch der Name ,, Luch” oder

. Bruch” daran, dass es sich urspriinglich um feuchte bis nasse Lebensrdume gehandelt hat.
In jlingerer Zeit verstdrkt die Witterung die Folgen meliorativer Eingriffe, wie auf dieser
schon im April 2019 ausgetrockneten Feuchtwiese in der Uckermark. Foto: T. Langgemach

der Griinlandmahd Schéadigungen bei 13 %
der Amphibien bei Doppelmesser-Einsatz
und 21 % bei Scheibenméhern mit Aufbe-
reiter ermittelt. Auch bei Heuschrecken wa-
ren die Verluste am groBten bei Scheiben-
mahern (34 %) gegenlber Kreiselméhern
(21 %) und Doppelmesser-Balkenmahern
(9 %) (OppermANN 2007). Insgesamt ist da-
von auszugehen, dass modernere Technik
verstarkt in die Nahrungskette der Vogel
eingreift, aber auch bei den Vogeln selbst
und ihren Bruten die Verlustraten erhéht.

Mit der intensiven Griinlandnutzung vor allem
auf Niedermoorstandorten verbunden ist die
meliorative Entwéasserung durch Graben und
Drainagesysteme mit all ihren direkten und in-
direkten (z. B. Insektenschwund, zeitige Nut-
zung) negativen Folgen fur die Vogelwelt.
Viele der Griinlandgebiete Brandenburgs sind
heute hochgradig beeintrachtigt; vor allem die
ehemals groBen Niedermoorflachen lassen
durch die Art der Land- und Grundwasserbe-
wirtschaftung und den resultierenden Torf-
schwund kaum noch etwas von ihrem ur-
springlichen Zustand erkennen (LANDGRAF
2010, ZiIMMeRMANN 2012). Dadurch sind zahl-
reiche Vogel der Feuchtgebiete bereits aus
den brandenburgischen Niedermooren und
Griinlandgebieten verschwunden oder kom-
men nur noch in einigen Refugien vor. Selbst
in groRflichig extensiv genutzten Gebieten
stellen sich die abgesenkten Wasserstande re-
gelmaRig als limitierender Faktor fur eine viel-
faltige Vogelwelt heraus, etwa im EU-Vogel-
schutzgebiet ,Havellandisches Luch”. Hier
mussten durch  Wasserriickhalt ~erreichte
messbare Erfolge bei der Arthropoden-Bio-
masse sowie der Amphibien- und Vogelarten-
vielfalt wieder riickgangig gemacht werden,
da kein Konsens mit den Bewirtschaftern so-
wie der Bewirtschafter untereinander erzielbar
war, obgleich Einzelne Interesse an hoherer
Wasserhaltung hatten (LancgemacH & WAaTzke
2013). In diesem Gebiet zeigte der Vergleich
zweier Untersuchungsreihen im Abstand von
dreilig Jahren eine mittlere Abnahme der
Moorméchtigkeit um 23 bis 27 cm. 23 % der
einstigen Moorfldche waren inzwischen so
degradiert, dass sie nicht mehr als Moorboden
einzustufen waren (WANNAGAT & Mever 2000).
Aufgrund der jetzt niedrigen Wasserstdnde
und unter Bezug auf moorkundliche Quellen
(Succow & Joosten 2001) ist anzunehmen,
dass sich der Verlust von ca. einem Zentimeter
pro Jahr seitdem fortgesetzt hat. Dabei ist mit
jahrlichen Emissionen von 30t klimaschadi-
genden CO,-Aquivalenten pro ha zu rechnen
(DrosLer et al. 2011). Der Moorschwund geht
einher mit Vermullung der oberen Boden-
schichten, geringer Wasserdurchldssigkeit,
einem wetterabhdngigen Wechsel von Aus-
trocknung und Staundsse, geringerer Grund-
wasserneubildung und technologischen Er-
schwernissen. Damit nimmt auch die Ertrags-
unsicherheit zu.

Entwdsserung und damit einher gehende
Nutzungsintensivierungen von Feuchtgriin-
land gelten als Hauptursache fur den enor-
men Bestandseinbruch bei Limikolen, da die-
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Reproduktion des Weil3storchs in Brandenburg von 1995 bis 2017 (absolut und Trendlinie): Der stdrkere Abfall bei der Jungenzahl pro an-
wesendes Paar (links) gegeniiber der Jungenzahl pro erfolgreiches Paar (rechts) zeigt den zunehmenden Anteil erfolgloser Paare (Daten-
grundlage: Mitteilungsblétter der BAG WeiBstorchschutz des NABU). Entsprechende Daten liegen fiir die wenigsten Agrarvogelarten vor.

se sowohl Brut- als auch Nahrungsbedin-
gungen verschlechterten. So sind Kiebitze
auf nasse Bereiche mit Vorkommen von In-
sektenlarven und Wirmern angewiesen
(NABU 2018). Eine Verschlechterung der
Nahrungsbedingungen im entwdsserten
Grunland ist auch fur den WeiBstorch nach-
gewiesen, fur den bei ausbleibenden Nieder-
schlagen Regenwiirmer als wichtigste Nah-
rung fur die Jungenaufzucht nicht mehr er-
reichbar sind (Dziewiaty 2005, DziewiaTy et al.
2017). Bei noch stabilem Brutbestand hat
sich die Reproduktion beim Weilstorch tiber
die Jahre verschlechtert (Abb. 44). Dass die
Probleme des Feuchtgriinlandes nicht nur
auf Niedermoorstandorte beschrdankt sind,
zeigt der Erhaltungszustand der wertge-
benden Brutvogelarten im Unteren Odertal,
den Beiesaum et al. (2017) als dramatisch
bezeichnen.

Abb. 45

Noch kompensiert der brandenburgische
WeilSstorchbestand die abnehmende
Reproduktion. Sie muss aber als
Warnsignal verstanden werden.

Foto: W. Plischel

Zunahme von Mahdterminen
und anderen Arbeitsgangen

intensive Dingung
Pflanzenschutzmittel
Bodenverdichtung
hoher Viehbesatz

Zunahme grofiflachiger
Monokulturen

Abnahme von Brachen

Abb. 46

Zeit zwischen den
Arbeitsgangen nicht mehr
ausreichend fur Brut und
Aufzucht

dichte und hohe Vegetation
mit ungiinstigem Mikroklima

artenarme Pflanzenbestinde

Riickgang von Wirbellosen
(Artenzahl und Biomasse)

Die komplexen Ursachen fiir den Riickgang der GroBtrappe in der Vergangenheit.

hohe Verluste durch
Maschineneinsatz (Gelege,
Jung- und Altvgel)

fehlende Sonnenstellen
fur die Kiken

hoher Raumwiderstand fiir
ihre Fortbewegung

Verhungern der Kiiken
durch akuten Mangel an
Wirbellosen

(MLUL 2017)
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Abb. 47 bis 50

Uferschnepfe, Brachvogel, Rotschenkel und
Bekassine als friihere Charakterarten des
Feuchtgriinlandes nehmen in Brandenburg
dramatisch ab.

Fotos: W. Plischel

Nachweislich hat der Einsatz von Antipara-
sitika bei Weidetieren einen negativen Ein-
fluss auf dungabbauende Insekten und da-
mit die Nahrungskette im Griinland (SRU
2008, ScHoor & Luick 2019). Die komplexe
Rolle der Dungbewohner in Weidedkosyste-
men wird durch Rage (2016) beschrieben. Bis
zu tausend Insektenlarven koénnen sich in
einem Kuhfladen eines unbehandelten
Rindes entwickeln, wéhrend entsprechende
Prozesse durch den Einsatz von Parasitenbe-
kdmpfungsmitteln, vor allem Ivermectin, bei
den Tieren gestort sind. Bei prophylaktischer
Behandlung der gesamten Herde ist die Wir-
kung umso groRer.

4.2 Riickgangsursachen auBerhalb
der agrarischen Landnutzung

Seit den 1990er Jahren zeigt sich, dass die
Reproduktion und damit die Bestandsent-
wicklung bei verschiedenen bodenbrii-
tenden Arten auch durch Beutegreifer, soge-
nannte Priadatoren, maBgeblich beeinflusst
wird (u. a. Ubersicht bei LANGGEMACH & BELLE-
BAUM 2005). Vor allem bei mittelgroRen und
groReren Vogelarten, die oft die Zielarten
von Schutzprojekten sind, trdgt dies dazu
bei, dass die Reproduktion in groBen Teilen
Deutschlands gegenwartig weit unterhalb
des bestandserhaltenden Niveaus liegt. Klei-
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ne Arten wie die Singvogel haben allem An-
schein nach geringere Probleme. Untersu-
chungen in vielen Gebieten Mitteleuropas
ergaben, dass der groBte Teil der Gelegever-
luste durch Pradatoren in der Nacht verur-
sacht wird. Relevante Arten sind vor allem
Fuchs, Waschbar und Marderhund. Durch
die Tollwut-Immunisierung ist der friher re-
gelmaRig auftretende Zusammenbruch der
Fuchsbestdnde weggefallen, so dass heute
dauerhaft hohe Dichten einschlieBlich der
hinzugekommenen Neozoenarten auftreten.
Am Verlust von Jungvogeln ist dartiber hi-
naus ein Spektrum weiterer Arten einschlief-
lich verschiedener Vogelarten beteiligt. Vor
allem die Konzentration friiher weit verbrei-
teter Bodenbriterarten in Schutzgebieten
mit dort dann hohen Brutdichten auf be-
grenztem Raum erhoht die Attraktivitat far
Prddatorenarten und verstarkt damit die
Konflikte (HoTker 2015).

Das Ausmal des Problems hat in den letzten
zwei Jahrzehnten zu einer Vielzahl von Pro-
jekten gefiihrt, in denen Gegenmafnahmen
erprobt und in die Praxis Uberfihrt wurden
(siehe z. B. Peerensoom & FriepricH 2016). In
Schleswig-Holstein gibt es mittlerweile ein
landesweites  Pradationsmanagementkon-

zept (MELUND & LLUR 2018). Die MaR-
nahmen reichen von Lebensraumoptimie-
rung fur die Zielarten und Lebensraumver-
schlechterung fiir Pradatorenarten tiber Pra-
datorenausschluss (mobile und stationare
Zaune), Vergramung, Ablenkfltterung usw.
bis hin zu jagdlichen Methoden. Auch Pro-
jekte, die Uber Jahre zu deutlichen Lebens-
raumverbesserungen geftihrt haben, kom-
men oft ohne den Einsatz von Zdunen nicht
aus, z. B. das GroBtrappenprojekt in Bran-
denburg und Sachsen-Anhalt (LANGGEMACH &
Warzke 2013) oder das sehr erfolgreiche
Wiesenbriterprojekt in Leopoldshagen (Me-
cklenburg-Vorpommern)  (OLSTHOORN, —im
Druck). In den dortigen friher weithin offe-
nen Projektgebieten werden (vor allem line-
are) Geholzstrukturen als Problem angese-
hen - sie dienen als Leitlinien, Sitzwarten
oder Vermehrungsstatten fur Pradatoren-
arten und beeintrachtigen bei Wiesenbri-
tern die kollektive Verteidigung. Im nieder-
sdchsischen Dummerprojekt wurde konse-
quent der fur die Wiesenvogel wichtige of-
fene Landschaftscharakter durch Entfernung
von Geholzen wiederhergestellt (siehe auch
Abb. 51). In Verbindung mit dem ,Schlus-
selfaktor Wiedervernassung” und dem Ein-
satz eines Berufsjdgers haben sich dort die
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Bruterfolge und Bestdnde von Uferschnep-
fen und anderen Wiesenbritern entgegen
dem Uberregionalen Trend positiv entwickelt
(BeLTinG et al. 2019).

Das Rebhuhn-Schutzprojekt im Raum Got-
tingen hat gezeigt, dass eine Rebhuhn-ge-
rechte Gestaltung und Nutzung der Land-
schaft moglich ist, in der die Art trotz hoher
Pradation tberleben und wieder zunehmen
kann. Die Projektverantwortlichen sehen Zu-
sammenhédnge zwischen der Intensitdt der
Landnutzung, dem Vorhandensein von
Kleinstrukturen, dem Nahrungsangebot und
der Prddation: Die Verarmung der Land-
schaft an wertvollen Lebensraumstrukturen
erhoht das Pradationsrisiko in den verblei-
benden Bereichen (GortrscHAlk &  Beeke
2017). Auch in einem nordbrandenbur-
gischen Gebiet mit groBflachigem Okoland-
bau lieRen sich hohe Dichten von Agrarvo-
gelarten und guter Bruterfolg feststellen
(FucHs 2010, Frape et al. in Vorb.).

Insgesamt gesehen stellt Pradation keine
alternative Erklarung fur die Gesamtheit der
vorgenannten Probleme der Agrarvogel
dar, kommt aber in vielen Gebieten verstéar-
kend hinzu. Auffallig ist, dass es im Nach-

Abb. 51

Gehélze in der Agrarlandschaft begtinstigen strukturgebundene Vogelarten, beeintrdchtigen jedoch die Habitatqualitét fiir reine Offenlan-
darten. Hier wird eine wie eine Wand wirkende Hybridpappelreihe im Vogelschutzgebiet , Belziger Landschaftswiesen” entfernt - mit Le-
bensraumgewinn und -verbesserung fiir die GroBtrappe.

Foto: Y. von Gierke
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barland Polen bei vergleichbarer Prada-
toren-Konstellation und auch unter den
Bedingungen der Tollwut-Immunisierung
ungleich hohere Siedlungsdichten bei den
Agrarvdgeln gibt als hierzulande (DDA un-
veroff. unter Bezug auf CHopkiewicz et al.
2015). Ob und ggf. warum die Dichte der
Pradatorenarten anders ist als in Deutsch-
land, ist nicht bekannt.

Anhaltender Flachenverbrauch fir Sied-
lungen, Gewerbe, StraBen, Rohstoffgewin-
nung usw. ist fir Lebensraumverluste bei
Agrarvogelarten mit verantwortlich (z. B.
SuoretoT et al. 2010). Allerdings liegt der
Verlust an landwirtschaftlicher Nutzflache in
Brandenburg im hier fur die Agrarvogel be-
trachteten Zeitraum 1995-2016 nur Dbei
1,5 % (LANDESREGIERUNG BRANDENBURG 2017,
Abb. 52). Er erklart damit nicht die Giberwie-
gend deutlich groReren Bestandsriickgénge;
da die Zahlen des Monitorings haufiger
Brutvogel zudem als Indexwerte pro Fla-
cheneinheit der Agrarlandschaft bestimmt
wurden, sind sie unabhdngig von der Fla-
chengroBe (siehe 2. Methodik).

Eine negative Rolle fir die Lebensraumeig-
nung kdénnen Zerschneidungen spielen, et-
wa durch neue Ortsumgehungsstrafen oder
den Ausbau von friher in den Agrarflachen
endenden unbefestigten Wirtschaftswegen
zu ortsverbindenden StraBen. Fur die GroB-
trappe mit ihren besonders groBen Rauman-
spriichen sind mittlerweile allein vom Zer-
schneidungsgrad der Landschaft her nur
noch wenige Regionen in Brandenburg ge-
eignet (ScHWANDNER & LaNGGEMACH 2011). Fiir
kleinere Arten trifft dies nicht in diesem Ma-
Be zu.

Neue Nutzungen auf Acker- und Griinland-
flaichen gibt es durch die ErschlieBung er-
neuerbarer Energien. Wahrend der Anbau
von Energiepflanzen direkt die Fruchtfolgen,
das Nutzungsregime und damit die Tier- und
Pflanzenwelt beeinflussen, wurden mit Pho-
tovoltaik- und Windenergieanlagen zusétz-
lich technische Anlagen errichtet. Solarparks
haben einen hohen Flachenbedarf, kbnnen
aber bei extensiver Nutzung oder Pflege so-
wie Stérungsarmut glnstige Perspektiven
fur einige Agrarvogelarten bieten (TroLTZsCH
& Neuung 2013). Die kleinen Brachen um
den FuB von Windenergieanlagen sind auf
Ackerflachen haufig Refugien fur bestimmte
Wildpflanzenarten, Insekten, Kleinsduger
und Vogel (Abb. 53 und 54). Vor allem fiir
Greifvogel stellen die Anlagen jedoch eine
Kollisionsgefahr dar. Fiir Mdusebussard und
Rotmilan wird eine Beeinflussung durch
Windparks auch auf Populationsniveau bzw.
an der Grenze dessen angenommen (BELLE-
Baum et al. 2013, Grounkorn et al. 2016,
KaTzENBERGER & SupreLbT 2019), fir andere
Agrarvogel, die teils auch mit den Masten
kollidieren (Durr 2011), hingegen kaum.
Dass es auf lokaler Ebene zu Bestandsbeein-
trachtigungen kommen kann, wurde an
Feldlerchen in Portugal festgestellt (Bastos et
al. 2015).
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Abb. 52
Entwicklung der landwirtschaftlichen Nutzfliche im Land Brandenburg 1995-2016 (in ha)
(LANDESREGIERUNG BRANDENBURG 2017).

Abb. 53
Windkraftanlagen einschlieSlich des damit verbundenen neuen Wegenetzes verdndern den

Charakter der Agrarlandschaft. Foto: T. Krumenacker

Fur den Riickgang der Insekten, der Auswir-
kungen fur viele Vogelarten hat, werden zu-
sdtzlich zu Eutrophierung und Insektiziden
diverse andere Ursachen diskutiert. Hohe
Verluste von Fluginsekten in Windparks
nach einer ,,Modellanalyse” von Tries et al.
(2018) konnen nicht die seit Jahrzehnten an-
haltende Abnahme an Arten und Biomasse
im Agrarland erkldren (HevDEmann & MEeYER
1983), zumal diese auch bodennah lebende
bzw. gar nicht flugfahige Arten betrifft. Sie
kommen bestenfalls als neue Verlustursache
hinzu. Fur viele Insektenarten spielen Le-
bensraum-Fragmentierung und Isolation ei-
ne Rolle (FARTMANN 2017, TscHARNTKE et al.

2002). Verluste an Verkehrswegen kdnnen
hoch sein — direkt durch den Verkehr und in-
direkt durch die regelmaBige Mahd der Stra-
Benrdnder. Die Zunahme von Arthropoden-
Vielfalt und -Biomasse in den grofRflachig
extensiv genutzten GrofRtrappengebieten
zeigt jedoch, dass verkehrsbedingte Verluste
unter diesen Bedingungen zumindest kom-
pensiert werden konnen (JascHke 1998,
2001, Litzearski & Litzearski 2015). Im GrofB3-
trappengebiet , Havellandisches Luch” be-
eintrachtigt die extreme Wechselfeuchte auf
den degradierten Niedermoorbdden die Bio-
masse und den Artenbestand von Arthropo-
den (W. JascHke, unverdff.). Der Wasserab-
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Abb. 54
Der Flussregenpfeifer wird von den Brachen und Schotterflichen um die Windkraftanlagen angezogen. Ob er Bruterfolg hat, hdngt auch
vom Verkehr der Wartungsfahrzeuge ab. Foto: W. Piischel

Abb. 55
. Ganze Arbeit" bei der Beseitigung von StraBenbegleitvegetation mit negativen Auswirkungen auf die Insektenfauna, hier Ortsverbin-
dungsstralSe und Radweg im Havelland Mai 2019. Foto: T. Langgemach
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fuhr aus der Landschaft dient auch die regel-
maBige Grabenpflege, oft wéhrend der
Brutzeit. Die Mahd der Grabenrdnder tragt
zur Reduktion von Insekten bei, zerstort
aber auch direkt Vogelbruten (vgl. Positiv-
beispiel ohne Mahd fir das Braunkehlchen
bei RicHTerR & Duttmann 2004). , Lichtver-
schmutzung" ist ein Problem des Siedlungs-
raumes und fur den Agrarraum unerheblich,
ebenso die , Niedrig-Aufwand-Garten" oder
das Absaugen des Mahgutes in vielen Ge-
meinden, welches Insekten und Kleintiere
systematisch eliminiert.

Studien belegen, dass die Biodiversitdt auf
die bereits erfolgten klimatischen Verande-
rungen reagiert (z. B. Ess. & RasitscH 2013
sowie Themenheft ,Natur und Landschaft"
12/2018). Bei einigen Artengruppen, z. B.
unter den Arthropoden, zeigt sich, dass war-
mebedurftige Arten in der Ausbreitung be-
glinstigt wurden. Auch bei Vogeln verschie-
ben sich relative H&ufigkeiten zugunsten
wdrmeliebender Arten, und bei einigen Ar-
ten sind im gesamtdeutschen MaBstab Are-
alverschiebungen nach Norden feststellbar
(UBA 2015). Dass Klimawandel und Land-
nutzung im Zusammenhang betrachtet wer-
den mussen, zeigt die in Brandenburg fast
verschwundene Uferschnepfe: Klimaveran-
derungen und damit verbundene landwirt-
schaftliche Anpassungen verursachten nach
Untersuchungen aus den Niederlanden eine
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.Kaskade von Veranderungen", die letztlich
die Reproduktion erheblich beeintrachtigten
(KLeun et al. 2010). Dem gegentber steht
das Beispiel des Kampflaufers. Er galt als Art,
deren Verschwinden in Deutschland durch
die klimatischen Veranderungen kaum noch
aufzuhalten sei, aber aktuelle Wiesenbruter-
schutzprojekte zeigen, dass die akut vom
Aussterben bedrohte Art (Gruneserc et al.
2015) mit geeigneten MafBnahmen durch-
aus als Brutvogel zu halten ist und sogar
wieder zunehmen kann (THorup et al. 2018,
OLSTHOORN, in Druck).

Weitere Auswirkungen des Kimawandels
bestehen in phanologischen Verdnderungen
(fur Brandenburg z. B. NoLe 2011) sowie
raumlicher und zeitlicher Entkoppelung von
Zusammenhangen (,, mis-match”, BotH et al.
2010, BaireiN 2011). Dazu gehort z. B. bei
Langstreckenziehern die zeitigere Entwick-
lung von Hauptbeutetieren im hiesigen Brut-
gebiet, wahrend die Ankunfts- und Brutzeit
der Vogel kaum oder gar nicht gedndert ist.
Ein anderes Beispiel ist die Wiesenweihe -
die Tendenz zu fritherer Ernte von Winterge-
treide geht nicht mit zeitigeren Bruten bei
dieser Art einher, was das Risiko der Zersto-
rung von Bruten durch die Ernte vergroBert.

Bei allen Effekten, die der Klimawandel mit
sich bringt, spricht wenig dafiir, dass er am
Ruckgang der Agrarvogel in den zuriicklie-

genden Jahrzehnten einen wesentlichen Anteil
hatte. Vielmehr zeichnet sich bisher ab, dass
fur Agrarvogel die Auswirkungen von Gegen-
strategien (Energiepflanzenanbau, Windkraft)
bisher nachteiliger wirken als der Klimawandel
selbst, was die grundsatzliche Notwendigkeit
eines effektiven Klimaschutzes nicht in Frage
stellt (vgl. SRU 2007, Frape 2012, Ess. & Ra-
BITscH 2013, STRemBerGer et al. 2018).

Es bestehen auch Auswirkungen von Jagd
und illegaler Verfolgung auBerhalb der
Brutgebiete auf mitteleuropaische Agrarvo-
gelpopulationen, was die offiziellen Zahlen
legaler Jagdaustibung zeigen (HirscHrELD &
ATTARD 2017). Die Jagdstrecke in der Saison
2014/15 in der EU zuziglich Norwegen und
der Schweiz lag z. B. beim Kiebitz bei Gber
100.000 und bei der Feldlerche gar bei
900.000 Individuen. Dass dies nicht zwangs-
laufig zu niedrigen Brutbestanden fiihrt,
deuten die vergleichsweise hohen Siedlungs-
dichten bei den Agrarvogeln in Polen (CHop-
kiewicz et al. 2015) sowie in Brandenburger
Gebieten mit vorwiegend 06kologischem
Landbau an (Fape 2016, FLape et al., in
Vorb.). Interessant ist auch, dass in der vor-
liegenden Untersuchung Langstreckenzieher
im Mittel keinen deutlich schlechteren Be-
standstrend haben als der Durchschnitt der
untersuchten Arten. Dies spricht dafiir, dass
die Ursachen von Abnahmen vor allem im
Brutgebiet zu suchen sind.

Abb. 56
Auf dem Durchzug kann man Kiebitze bei uns noch in gréBerer Zahl beobachten. Ihr massenhafter Abschuss in Durchzugs- und Uberwinte-

rungsgebieten kann zum Riickgang in den Brutgebieten beitragen.

Foto: W. Plischel
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4.3 Fazit zu den Riickgangsursachen

Die Ruckgangsursachen bei den Agrarvo-
geln sind sehr komplex. Sie liegen in erster
Linie bei der Art und Intensitat der landwirt-
schaftlichen Nutzungen. Diese Zusammen-
hédnge sind durch eine Vielzahl wissenschaft-
licher Studien gut belegt (zusammenfassend
z. B. in JanN et al. 2014, HOTKER & LEUSCHNER
2014, BruHL et al. 2015, HeissenHuBer et al.
2015, Litzearski & Litzearski 2015, SRU
2015b, Newton 2017, BFN 2014, 2017,
ViscHer-LEoPOLD et al. 2017a, ScHArrer et al.
2018, HeLeera et al. 2019).

Viele der Gefahrdungsursachen sind schon
lange und hinreichend bekannt (z. B. MeiseL
1983, HeypEmANN & MEeYerR 1983, SRU 1985,
HiBic & BACHTHALER 1992, LitzBARski & LiTz-
BARSKI 1996). Die in diesen Untersuchungen
zitierten alteren Quellen belegen, dass wir
momentan nur die jingste Phase einer
schon seit vielen Jahrzehnten anhaltenden
Entwicklung erleben. Sie begann schon bei
einem gegenliber heute wesentlich gerin-
geren Intensitatsniveau der Bewirtschaftung.
In der Zukunft kann das derzeitige Niveau
auch ohne zusétzliche Intensivierung und Er-
tragssteigerung zu weiteren Riickgangen bei
den Brutvogeln fuhren, vor allem auf Grund
geringer Reproduktionsergebnisse.

Den vielfdltigen Bemlhungen des Gegen-
steuerns wirken naturschadigende Subventi-
onen (BfN 2019) in groRem MaRBstab entge-
gen. Jahrliche Naturschutzausgaben von
Bund und Léndern von 600 Mio. Euro er-
scheinen hoch, doch Subventionen in den
Bereichen Siedlung, Verkehr, Landwirtschaft
und Energie liegen mit 55 Mrd. Euro fast
hundertmal so hoch (BfN 2019). Die Sub-
vention der Landwirtschaft umfasst neben
den Direktzahlungen auch die Férderung der
besonders ressourcenaufwéndigen Fleisch-
und Milchproduktion durch ermaBigten
Mehrwertsteuersatz, die Biokraftstoffquote
und die Forderung des Energiepflanzenan-
baus tber das EEG (BfN 2019). Pro hundert
Euro die Natur beeintrachtigender Subventi-
onen steht demnach ein Euro fir Mafnah-
men der Naturerhaltung zur Verfligung.

Nach BfN (2017) lasst sich , mithilfe der mo-
mentan vorhandenen einschldgigen Forder-
instrumente [...] in der Agrarlandschaft
nicht einmal ein MindestmaR an biologischer
Vielfalt aufrechterhalten. Die von der Bun-
desregierung im Rahmen der Nationalen
Strategie zur biologischen Vielfalt gesteckten
Ziele werden ohne eine naturvertrdgliche
Landwirtschaft nicht zu erreichen sein. Infol-
ge des hohen administrativen Aufwandes
und der enormen Kontrollanforderungen
wird gleichzeitig die Nutzung des ELER fur
Naturschutzzwecke bei den Landern immer
unattraktiver, bei den Landwirtinnen und
Landwirten treffen die MaBnahmen auf-
grund des hohen Anlastungsrisikos* auf im-
mer geringere Akzeptanz."

*) Gemeint ist das Sanktionsrisiko.

5 Ursachen von positiven
Entwicklungen

5.1 Flachenstilllegungen

Eine vergleichende Untersuchung vieler
verschiedener landwirtschaftlicher Kulturen
(Dziewiaty & BernArRDY 2014) hat gezeigt,
dass es Kulturen gibt, die mehr als andere
die Artenvielfalt beglinstigen. Es gab je-
doch keine einzige Kultur, die in dieser Hin-
sicht an selbstbegriinte Ackerbrachen he-
ranreichte. Eine Vielzahl von Quellen be-
kraftigt diese Befunde (z.B. FiscHer &
ScHNEIDER 1996, FLADE et al. 2006, Dziewiaty
& BernARDY 2010, Beraer et al. 2011, Hore-
MANN et al. 2012, Frabe & ScHwarz 2013,
HoTker & LEuscHNER 2014). Durch Vorgaben
der EU zur Marktentlastung lag bis 2007 in
Brandenburg der Anteil von Ackerbrachen
bei Uber 10 % des Ackerlandes (Abb. 57).
Dadurch hatten sich die Bestdnde verschie-
dener Agrarvogel etwa Mitte der 1990er
Jahre zeitweise erholt, z. B. von Goldam-
mer, Grauammer, Braunkehlchen, Feldler-
che, Wachtel und Wiesenweihe (HorrmaNN
2008, FLaDE et al. 2008, FLape 2012). Durch
Ackerbrachen dominierte Gebiete erwiesen
sich als arten- und individuenreicher. Auf
die Territorien einzelner Feldvogelpaare be-
zogen lag bei vielen Arten der Anteil Acker-
brachen weit tber dem Durchschnitt der
umgebenden Agrarlandschaft, der Anteil
Mais und Raps dagegen weit darunter (FLa-
DE et al. 2006; HorrmanN et al. 2012). In 29
Untersuchungsgebieten im ostlichen Bran-
denburg konzentrierten sich die Reviere
von Heidelerchen, Braunkehlchen, Grau-
ammern und Feldlerchen besonders auf
Brachflichen und ihr Umfeld. Grauammern
hatten z. B. auf Brachen eine 4-6mal so ho-
he Siedlungsdichte wie auf Raps und eine
12-16mal so hohe Siedlungsdichte wie auf
Mais (Horrmann et al. 2012). Die Nahrung
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Im Biosphérenreservat Schorfheide-Chorin
wurde nachgewiesen, dass Brachen fur die
Reproduktion von Feldvégeln eine sehr
groBe Bedeutung haben, z. B. fir Grauam-
mer, Wachtel, Feldlerche, Rebhuhn und
Neuntoter (FiscHErR & ScHNEIDER 1996, FLADE et
al. 2003, 2006). Dies scheint auch bei der
Wiesenweihe der Fall zu sein, die ihren durch
intensives  Brutplatzmanagement (Rystavy
2005) bis 2008 unterstiitzten Bestandsan-
stieg nach der Abschaffung der konjunktu-
rellen Stilllegungen 2008 nicht weiter fortset-
zen konnte. In den Folgejahren gab es auffal-
lige Konzentrationen nahrungssuchender
Maénnchen an den verbliebenen Brachen.

Vorteile der Stillegungen fur die Vogelwelt
sind lange bewirtschaftungsfreie Phasen in
der Brutsaison, kein Einsatz von Pestiziden,
reduzierter Aufwuchs durch fehlende Diin-
gung, strukturreiche Vegetation mit giin-
stigem Mikroklima, zusétzliche Vielfalt und
Grenzlinien in Ackerschlagen sowie allgemei-
ne Zunahme der Biodiversitat (u. a. FLabe et
al. 2003, 2006, Bercer et al. 2011). Untersu-
chungen im GroBtrappenprojekt zeigten,
dass Ackerbrachen im Mittel hohere Vielfalt
in der Arthropodenfauna und auch hohere
Biomassen aufweisen als Ackerflachen in der
Umgebung. Auch Amphibien- und Reptilien-
arten werden durch sie geférdert. Ebenso ist
die hohere Kleinsdugerdiversitdt im GroB-
trappengebiet neben anderen Extensivie-
rungsmalinahmen auf die Brachen zurtickzu-
fhren (Litzearski et al. 1993, JascHke 1996,
KATH 2012, LitzBARskl & Litzearski 2015, Vo-
GELSCHUTZWARTE BRANDENBURG unverdff. Daten).
Von all dem profitieren auch solche Vogelar-
ten, die nicht auf den Flichen briten, sie
aber zum Nahrungserwerb aufsuchen, z. B.
Greifvogelarten und die Schleiereule.

Als optimal gelten mehrjdhrige Brachen, wo-
bei in der Schweiz vier- bis sechsjahrige Bra-

spielt dabei eine Schlusselrolle (Fiscer  chen als besonders vorteilhaft fiir bodenbri-
1999). tende Feldvogel angesehen wurden (ZoLLiNGer
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Abb. 57

Anteil der Brachen an der Ackerfldche in Brandenburg von 1990 bis 2016 (in %)

(Daten: Statistisches Bundesamt / Invekos).
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Abb. 58
Die Grauammer ist eine Charakterart der Stilllegungstldchen, kommt jedoch auch im Griinland vor. Foto: W. Flade

Abb. 59
Artenreiche zweijdhrige Ackerbrache im Havelldndischen Luch 2008. Foto: B. Block t
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et al. 2012, 2013), auf Flichen in Branden-
burg mit Ackerzahlen < 25 langjahrige Bra-
chen, auf besseren Béden etwa ein- bis finf-
jahrige Brachen (HorFmann et al. 2012, Horr-
MANN 2019). Im brandenburgischen GroBtrap-
penprojekt wird vor allem auf mehrjéhrige
Brachen gesetzt. Auf ihnen entwickelt sich ei-
ne hohe Insektenbiomasse, und sie werden
uber die Jahre zunehmend fur die Herpeto-
fauna interessant. Durch Mahd mit Berdu-
mung von Teilflichen werden Pflanzennahr-
stoffe abgeschopft, um die Dominanz nitro-
philer Pflanzenarten zu reduzieren und fur In-
sekten sowie Jungvogel das Kleinklima in der
Vegetation bzw. am Boden zu verbessern.
Schiitzenswerte einjahrige  Ackerwildkrauter
haben im ersten Brachejahr die Moglichkeit
die Samenbank zu bedienen und sind mei-
stens auch in Folgejahren noch prasent. So
haben Filzkrduter (Filago minima, arvensis
und vulgaris) in den mehrjahrigen Brachen ih-
re hochste Prasenz. Bei alter werdenden Bra-
chen kann zwar die Insektenbiomasse wieder
abnehmen, dafr treten aber in der Regel zu-
nehmend seltenere Arten auf (JascHke 1996
und unvero6ff.). Ein Mix verschiedener Alters-
stadien und Brachenpflege-Typen auf unter-
schiedlichen Standorten begtinstigt ein breites
Spektrum an Pflanzen- und Arthropodenarten
(vgl. Bercer et al. 2011) und ist damit fur eine
groBere Vielfalt von Agrarvogelarten von Vor-
teil.

Ein Verhdltnis Brachen zu Mais von fast 2:1 in
den 1990er Jahren war fiir viele Feldvogel in
Ostdeutschland noch relativ glinstig (spater
lag es zeitweise bei 1:10). Die vorliegenden
Daten sprechen daftir, dass mindestens 10 %
der Ackerflache brachliegen sollten, wenn es
den Feldvdgeln nutzen soll (FLabe 2012, FLabe
& ScHwarz 2013). Liegt der Bracheanteil nied-
riger, steigt der Bedarf an alternativen MaR-
nahmen mit dann noch héherem Flachenbe-
darf (OpPERMANN & ScHRAamL 2019).

5.2 Agrarumweltprogramme und Greening

Eine Evaluierung in den Jahren 2013 und
2016 auf 40 Probeflachen zeigte fir das In-
strument des Vertragsnaturschutzes eine all-
gemein hohe Wirksamkeit. Insbesondere die
Forderung spezieller Nutzungszeitpunkte und
-rdume flr die Mahd und Beweidung von ex-
tensivem Grlnland kommt auch Brutvogeln
zugute. Eine Forderung auf Ackerflachen in
Form von Schonstreifen und —flichen,
Ackerextensivierungen und MalBnahmen zum
Segetalartenschutz erfolgte tber Vertragsna-
turschutz und wirkt positiv auf die Brutvogel-
bestdnde (LANDESREGIERUNG BRANDENBURG 2017).
Die Konzentration von Malnahmen in den
Schutzgebieten spiegelt sich in einer insge-
samt glinstigeren Bestandsentwicklung der
Brutvogel in den GroRschutzgebieten wider
(ScHwaRz & FLaDE 2007).

Der jungste EPLR-Durchfiihrungsbericht
(MLUL 2019) gibt die Reichweite von For-
dermafnahmen mit Bewirtschaftungsaufla-
gen mit 54 % des Griinlandes und 8 % des

Ackerlandes an. Dass dennoch der Riick-
gang der Agrarvogelbestinde in Branden-
burg weiter anhdlt, wird vor allem auf zwei
Grinde zurlickgefuihrt: Zum einen sind zu
wenige Fordergegenstande explizit auf Ziel-
arten aus der Vogelwelt ausgerichtet, vor
allem aber hat sich die Flachenrelation von
fur die Feldvogel gunstigen Flachen wie
Ackerbrachen und Okolandbau auf der ei-
nen Seite und Intensivkulturen wie Maisan-
bau auf der anderen Seite bis 2017 ver-
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schlechtert (Abb. 60). Dies unterstreicht die
gewichtige Bedeutung von Faktoren auler-
halb des EPLR-Einflusses, aber auch den
Stellenwert extensiver Landnutzungen fir
die kunftige Entwicklung der Agrarvogel in
Brandenburg (MLUL 2019).

Auf ehemaligem Saatgrasland lieBen sich im
Havellandischen Luch nach zwanzigjahriger
Extensivnutzung wieder 100-140 Pflanzen-
arten, Uberwiegend echte Wiesenarten, auf
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Entwicklung der Anbaufldche von Silomais in Relation zu den fiir Feldvégel giinstigen Oko-
landbau-Ackern und Brachen 2009 bis 2018. Die gestrichelte Linie zeigt den Quotienten

der beiden anderen Wertereihen in Prozent.

Abb. 61

(MLUL 20179).

Beispiel einer vollstdndig pestizidfrei genutzten Teilfldche im EU-Vogelschutzgebiet , Havel-
ldndisches Luch”. Aus ca. 335 ha Intensivacker wurden 36,9 ha Trappenstreifen (orange),
86,7 ha Magerweide (gelb), 14,2 ha Bio-Milchrinderweide (hellgriin), 5,9 ha mehrjdhrige
Brache (rosa), 2 km Hecke (griine Punkte), 1,2 km verfiillte Grdben (blau gestrichelt), 2
neue Kleingewdsser (blau mit weilem Rand), 0,4 ha Streuobstwiese (rot) und ca. 190 ha
Bio-Acker (alle tibrigen Fldchen — hell und dunkelgriin entsprechend Vegetationszustand)
(Luftbild: Google Earth / Image © 2019 Maxar Technologies / GeoBasis-DE/BKG, Bearbei-

tung: W. Jaschke & H. Watzke).
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Schldgen von 6-30 ha GrofBe nachweisen
(W. JascHke unveroff.), was als Kriterium ar-
tenreicher Feuchtwiesen gilt (ZIMMERMANN
2016). Fur Vogel ermoglichen solche exten-
siv genutzten Flichen bessere Brut- und
Aufzuchtergebnisse, fitteren Nachwuchs
und mehr Bruten (z.B. LeucGer-EGGIMANN
2001, SetcHrewp et al. 2012). Im branden-
burgischen GroRtrappenprojekt haben sich
Langfristigkeit, Kontinuitat, GroRflachigkeit
und Vielfalt der AgrarumweltmaBnahmen
als wichtige Kriterien flr die Steigerung der
Artenvielfalt herausgestellt, zudem die
Kombination mit anderen MaBnahmen wie
Okolandbau, Brachen, Verringerung von
SchlaggroBen oder spate Grabenpflege
(Brock et al. 1993, LANGGEMACH & WATZKE
2013, Litzarski & Litzearski 2015) (siehe
Abb. 61).

Fir Feuchtgebietsarten, vor allem die
Wiesenlimikolen und den Wachtelkonig,
hatte die Griinlandextensivierung nur lokal
positive Wirkung, wenn sie mit der Anhe-
bung des Grundwasserflurabstandes bzw.
Wiederverndssung  von  Moor-  und
Auenstandorten verbunden war (Rystavy et
al. 1999a und 1999b, NoaH et al. 2003).
Wie Uberaus erfolgreich dies auch auf groR3-

Abb. 62
Dort, wo es noch Samenvorréte im Boden gibt, kann im Okolandbau schon durch eine einfache Drillliicke ein bunter Bliihstreifen ortsty-
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er Fliche sein kann, zeigen die Wiesenbr-
ter-Schutzprojekte in Leopoldshagen (Meck-
lenburg-Vorpommern) und am Dummer
(Niedersachsen) (BLome et al. 2012, BettinG et
al. 2019, OvstHOORN, in Druck).

Im laufenden Rotmilan-Projekt des Deut-
schen Verbands fiir Landschaftspflege hat-
ten Flachen mit verschiedenen Naturschutz-
mafnahmen (mehrjéhrige Brachen, Blih-
streifen, Feldfutter) im Mittel héhere Klein-
sduger-Abundanzen als Kontrollflichen und
auch deutlich positive Effekte auf Brutvogel-
dichten. Rotmilane nutzten diese Flachen si-
gnifikant ~ starker und  regelmaRiger
(KarTHAUSER et al. 2019).

Zu Bluhstreifen bzw. -flichen, die von NitscH
et al. (2018) grundséatzlich eher zu den ho-
herwertigen MaBnahmen gezdhlt werden,
gibt es bisher kaum Erfahrungen in Branden-
burg hinsichtlich ihrer 6kologischen Wir-
kungen. Als Brutlebensraum fiir Vogel ha-
ben sie nur eine geringe Bedeutung (Dziewia-
Ty & BErNARDY 2014), auch wenn Blthflachen
sich in Niedersachsen beim Schutz des Reb-
huhns bewdahrt haben: dort trugen mehrjah-
rige BllUhstreifen mit jeweils zweigeteilter
Bewirtschaftung bei einem Anteil von 0,8 %

pischer Segetalarten entstehen. Brodowin Juli 2017.

der landwirtschaftlichen Flache zum Be-
standserhalt bei, wahrend sich bei 7 % Blth-
flichen der Bestand fast verzehnfachte
(GotrscHALK & Beeke 2014, 2017). In Bran-
denburg waren wegen des fast verschwun-
denen Rebhuhnbestandes solche Positivwir-
kungen nur noch in wenigen Gebieten er-
zielbar. In Bayern hatten Bliihflichen vor
allem ftr Dorngrasmiicke, Goldammer und
Sumpfrohrsanger sowie fir Wintervogel ei-
nen signifikanten Effekt, nicht hingegen fur
die Arten weithin offener Landschaften wie
die Feldlerche (WAGNER 2014).

Fir die Vegetation bergen angeséte Bliih-
streifen das Risiko, dass sie die noch vorhan-
dene regionale Segetalflora verdrangen.
Diese kann zudem ungleich mehr Pflanzen-
arten hervorbringen und auch mehr Arthro-
poden, welche an diese Pflanzen gebunden
sind. Deshalb sind selbstbegriinende Bra-
chen vom Grundsatz her zu bevorzugen.
Auf produktiven Standorten oder stark ge-
diingten Béden mit ausgediinntem Samen-
vorrat der friheren Ackerflora konnen
Bltihmischungen u. U. eine Option sein, ggf.
als Ubergangsvariante, um durch regelmiBi-
ge Mahd und Abfuhr Nahrstoffe abzuschop-
fen und spater zur Selbstbegrinung tiberzu-

Foto: M. Flade
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gehen. Entscheidend ist im Kontext der
Standortparameter in jedem Fall die Zusam-
mensetzung der Mischung (Dietzer et al.
2019); tberwiegend sollte sie aus Wildkrdu-
tern regionaler Herkunft (,Regiosaatgut")
bestehen, ggf. auch aus alten bzw. seltenen
regionalen Kulturpflanzenarten. Eine beglei-
tende Naturschutzberatung ist sehr zu emp-
fehlen (OppermanN et al. 2018b). Ebenso wie
bei den Brachen erscheinen mehrjdhrige
Bluhflachen fur Feldvogel glnstiger als ein-
jahrige.

Im Bereich des heutigen NSG ,Havellan-
disches Luch" erwies sich die Selbstbegrii-
nung Uber Stoppelbrache ohne Bodenbear-
beitung und ohne die Konkurrenz angesater
Arten hinsichtlich der Vegetations- und
Strukturentwicklung als deutlich vorteil-
hafter. Dadurch werden die noch im Umfeld
vorhandenen pflanzen- und standortspezi-
fischen Arthropoden unmittelbar gefordert.

Das Greening zur Verbesserung der 6kolo-
gischen Bedingungen in der Agrarlandschaft
wurde bereits vorab kontrovers diskutiert
(Roper et al. 2019) und hat die zuvor u. a.
durch Dziewiaty et al. (2013) formulierten
Anforderungen kaum erfillt. Dazu trugen
die Inhalte des Greening bei, aber sicher
auch, dass das EU-Parlament erst im Juni
2017 den Pestizideinsatz auf Okologischen
Vorrangflachen  untersagte  (OFFENBERGER
2018). Die Anbaudiversifizierung und der
Erhalt von Griinland brachten fur die mei-
sten Betriebe keine groRen Anderungen mit
sich, haben die Landnutzung wenig geén-
dert und daher kaum zu ©kologischen Auf-
wertungen gefiihrt (Roper et al. 2018,
2019). Der dritte Komplex sind die 6kolo-
gischen Vorrangflachen. Im Jahr 2018 waren
hier die drei groRten Posten in Brandenburg
die Zwischenfriichte inklusive Untersaaten
(46.952 ha), die Brachen (35.212 ha) und
die stickstoffbindenden Pflanzen (11.963 ha)
(Deutscher Bundestag, Drucksache
19/11026). Bei hohem Anteil 6kologisch
hochwertiger Vorrangflachen lieBen Probe-
flichen auch auf Landschaftsebene Verbes-
serungen fur die Vogelwelt erkennen, vor
allem durch die Wirkung von Brachen, Blth-
flachen, Pufferstreifen und Klee- bzw. Luzer-
nefeldern (NiTscH et al. 2018).

In der Schweiz war bei einem Anteil von
9.5 % okologischer Vorrangflichen keine
substanzielle Verbesserung auf nationaler
Ebene feststellbar; positive Effekte auf Pro-
jektflachen legen einen Bedarf von minde-
stens 14 % hochwertiger Lebensrdume im
Agrarland nahe (Birrer et al. 2013). Im
deutschlandweiten MaBstab wird die bishe-
rige Flache fur zu gering gehalten, um auf
Landschaftsebene messbare Verbesserungen
fur die Populationen der Agrarvogelarten zu
bringen (Hotker & LeuscHner 2014). Ein-
schatzungen von fihrenden Experten fir
verschiedene Artengruppen in Deutschland
kommen in einer Befragung hinsichtlich ei-
ner langfristig nachhaltigen Populationssi-
cherung sogar zu einem Bedarf von 25-

35 % von Flachen mit guten Lebensbedin-
gungen in der Agrarlandschaft (OppERMANN
et al. 2019, OppermANN et al 2018a). Fiir den
zuriickliegenden Zeitraum schatzt das Bun-
desamt fur Naturschutz ein: ,Die Daten und
Untersuchungsergebnisse, die dem BfN vor-
liegen, stitzen in der Gesamtschau die Hy-
pothese, dass die 6kologischen Wirkungen
des Greenings sehr gering ausfallen und der
Zustand der Biodiversitat in der Agrarland-
schaft dadurch kaum beeinflusst wird. Somit
muss das Greening als eine weitgehend wir-
kungslose und gleichzeitig zu teure Fehlent-
wicklung bezeichnet werden” (BfN 2017,
detaillierte Auswertungen bei NitscH et al.
2018 und RoDER et al. 2019).

5.3 Okologische Landwirtschaft

Im Rahmen einer Literaturrecherche mit ins-
gesamt 528 Studien und 2.816 Ver-
gleichspaaren zwischen konventionellem
und 6kologischem Landbau zeigte sich tber
alle Indikatoren hinweg, dass die 6kolo-
gische Bewirtschaftung im Bereich des Um-
welt- und Ressourcenschutzes besser ab-
schnitt (Sanpers & Hess 2019). Dies traf auch
auf den Bereich Biodiversitat zu, und zwar
sowohl im floristischen Bereich als auch bei
den blutenbesuchenden Insekten und Vo-
geln (STeIN-BacHinGer et al. 2019, quantita-
tive Auswertung von 75 Studien mit 312
Vergleichspaaren). Als Ursachen fiir die posi-
tiven Wirkungen werden insbesondere ge-
nannt: der Verzicht auf chemisch-synthe-
tische PSM, der begrenzte Tierbesatz, ein
geringeres Ndahrstoffniveau durch Verzicht
auf mineralische Stickstoffdiinger, geringere
Ertrdge und geringere Dichte der Kultur-
pflanzenbestdnde, in denen wildlebende
Pflanzen- und Tierarten mehr Lebensraum
und Nahrung finden, die Regulierung von
Beikrdutern durch vorbeugende Verfahren
vor allem tber die Fruchtfolgegestaltung so-

Abb. 63
Lichter Bioroggen mit artenreicher Begleitvegetation im Biosphdrenreservat Schortheide-

Chorin.
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wie vorbeugender Pflanzenschutz mit Nitz-
lingsférderung zur Erhhung der Selbstregu-
lationsfahigkeit (Stein-BacHINGER et al. 2019).
Bei Vogelarten fuhrt all dies zu einer héheren
Siedlungsdichte und einem héheren Bruter-
folg gegentber konventionellen Flachen
(NeUMANN & Koop 2004, STeIN-BACHINGER et
al. 2010). Auf dem Demeterhof Brodowin
wurde eine mittlere Siedlungsdichte der
Feldlerche von 4,4 Revieren pro 10 ha ermit-
telt (FucHs 2010), was deutlich Uber den
Werten auf konventionell bewirtschafteten
Ackerflachen in Brandenburg liegt (Horr-
MANN & Kiesee 2007, HorrmanN et al. 2007:
2,1 Reviere im Durchschnitt des Landes
Brandenburg in Ackerbaugebieten).

Untersuchungen der Acker-Begleitflora
(,Segetalflora”) im Rahmen des Projektes
~Landwirtschaft fur die Artenvielfalt" erga-
ben, dass 97 % der konventionell bewirt-
schafteten Flichen in Nordost-Deutschland
einen geringen bis sehr geringen Naturwert
nach den Kriterien fiir artenreiches Agrar-
land (HNV*) hatten, 3 % hatten einen mé-
Big hohen Naturwert (GottwALD & STEIN-
BACHINGER 2017). Hingegen hatten 56 %
der Okolandbauflichen einen duBerst bis
sehr hohen und 31 % einen maBig hohen
Naturwert. Die Gesamtdeckung  der
Ackerwildkrauter und die Anzahl der Arten
auf untersuchten Flachen des 6kologischen
Landbaus war ein Vielfaches héher im Ver-
gleich mit den konventionellen Flachen,
was sich positiv auf die weitere Nahrungs-
kette auswirkt.

*) HNV: High Nature Value Farmland - in
den 1990er Jahren entwickeltes und seit
2005 etabliertes Konzept, um die herausra-
gende Rolle von Agrarflichen geringer Nut-
zungsintensitat fur den Schutz der Biodiver-
sitdt in Europa herauszustellen (vgl. Fuchs et
al. 2008, OppermanN et al. 2012, Quellen bei
CampepeLLl et al. 2018).

Foto: M. Flade
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Nach den Ergebnissen des Brutvogelmonito-
rings im Biosphdrenreservat Schorfheide-
Chorin haben im 13.000 ha groBen ,Refe-
renzgebiet Choriner Endmorane” 45 Brutvo-
gelarten der Agrarlandschaft und der Dorfer
im Zeitraum 1995-2014 im Mittel leicht zu-
genommen. In diesem Gebiet werden die
Agrarflachen seit 1990 zu Uiber 95 % &kolo-
gisch bewirtschaftet. Dem gegenlber haben
diese Arten in Deutschland insgesamt stark
abgenommen. Am groften war die positive
Abweichung zu den deutschen Trends bei
der Nahrungsgilde der Insektenfresser (18
Arten), was mit dem grofflachigen Verzicht
auf den Einsatz von Pestiziden seit 1990 er-
klart wird. Im gesamten Biosphdrenreservat
(1.294 km?) ist der Anteil pestizidfrei bewirt-
schafteter Landwirtschaftsflache seit 1990
von 1 % auf 50 % angewachsen. Die Be-
stdnde der Agrarvogelarten haben von 1995
bis ca. 2005 zunéchst wie in ganz Deutsch-
land Uberwiegend abgenommen, blieben
aber danach im Durchschnitt stabil oder
nahmen zu (FLabe 2016, Frape et al. in Vor-
ber.). Auf der Fliche des Brodowiner Be-
triebes (Stein-BacHiNGER et al. 2010) war die
Siedlungsdichte von Feldlerche und Goldam-
mer doppelt so hoch, die der Grauammer
dreimal, der Sperbergrasmiicke viermal und
die des Neuntoters vier- bis achtmal so hoch
wie in der landschaftlich ahnlich struktu-

rierten,  konventionell  bewirtschafteten
Nachbargemarkung  (Wawrzyniak et al.
2006).

In einer 400 ha groRen Modellregion in Ost-
Brandenburg mit 25 % Okolandbau ist im
Zeitraum 1991-2015 die Artenvielfalt der
Brutvogel gleichgeblieben, hat in drei kon-
ventionell bewirtschafteten Regionen dage-
gen stark abgenommen; die Siedlungsdichte
der Feldlerche hat in der Modellregion eben-
falls abgenommen, der Rickgang war je-
doch schwécher als auf den konventionellen
Vergleichsflachen. Die Siedlungsdichte der
Ubrigen untersuchten Arten hat auf den
Okoflichen etwas zugenommen (HorFmanN
2016).

Die 6kologisch bewirtschaftete Flache nahm
in Brandenburg bis 2010 deutlich zu, um
seitdem wieder leicht abzunehmen (TroEeceL
& ScHuLz 2018). Mit 162.653 ha liegt Bran-
denburg — nachdem es im Bundesmalstab
schon fuhrend war — an vierter Stelle unter
den Bundesldndern beim 06kologischen
Landbau (BMEL 2019). Dies trdgt neben
AgrarumweltmaBnahmen dazu bei, dass
200.000 ha in Brandenburg ohne PSM bzw.
nur mit Einsatz der im Okolandbau zugelas-
senen Mittel bewirtschaftet werden (MLUL
2019). Brachen, Streifenelemente und Fla-
chen mit Leguminosenanbau aus dem Gree-
ning machten 2018 weitere rund 48.000 ha
ohne Einsatz von PSM aus; hinzu kommt
der GroBteil des Griinlandes. Noch diirften
nicht alle dieser Flachen ihr volles 6kolo-
gisches Potenzial entfalten, denn Faktoren
wie langjéhriger Pestizideinsatz haben auch
anhaltende Wirkungen, die erst allmahlich
abklingen.
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Kéfer > 5mm im Wintergetreide im NSG Havellandisches Luch
Bodenfallen: Exemplare / Falle / Tag
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Okolandbau begiinstigt die Nahrungsbasis von Végeln: Nach Untersuchungen im Vogelschutz-
gebiet ,, Havelldndisches Luch” war die Menge an Kéfern (>5 mm Kérperldnge) auf ékologisch
bewirtschafteten Fldchen Anfang Mai 20-mal so grol8 und Mitte Juli immer noch 10-mal so

groB8 wie auf konventionell bewirtschafteten Vergleichsfldchen.

Auch im Okolandbau gibt es steigende Er-
trage und Intensivierung. Daraus ergeben
sich Zielkonflikte zwischen Okolandbau und
Naturschutz. Fir einige davon wurden gute
Losungen entwickelt, erprobt und fur die
breite  Anwendung aufbereitet (FucHs &
STEIN-BACHINGER 2008, GoTttwALD &  STEIN-
BACHINGER 2016).

Ein besonders erfolgreiches Beispiel ist das
Management von Braunkehlchen-Brutplat-
zen im Griinland und Luzerne-Kleegras-Ge-
menge: durch das Stehenlassen von Teilfl4-
chen konnte die Anzahl erfolgreicher Nester
auf Betrieben in Mecklenburg-Vorpommern
fast verdoppelt werden (Gottwalb et al.
2017). MaBnahmen im Rahmen des Ver-
tragsnaturschutzes fiihrten auf einem Be-
trieb im Biosphdrenreservat Schorfheide-
Chorin zu einer Verdoppelung der Reviere
und einem Anteil erfolgreicher Nester von
mindestens 80 % (GottwaLp 2018 und un-
veroff. Daten).

5.4 Ausgleichs- und ErsatzmaBnahmen

Pflanzungen von Geholzen, vor allem He-
cken, in den zurtickliegenden Jahren erh&h-
ten teilweise die Strukturvielfalt in den
Ackerbaugebieten. Unter den Vogeln wird
dadurch eine Reihe an Gehdlzstrukturen ge-
bundener Arten geférdert, nicht hingegen
reine Offenlandarten wie die Feldlerche
(vgl. Horrmann 2015, 2016). Inwieweit Ge-
holze erfolgreiche Bruten ermdglichen,
héngt von ihrer Linge, Breite und Geholz-
artenzusammensetzung sowie der Anbin-
dung an angrenzende Flachen ab. Dabei er-

(W. JascHke unverd6ft.).

wiesen sich Pufferstreifen in Form von Gras-
und Krautfluren als besonders giinstig fur
viele Tier- und Pflanzenarten (KUHNE et al.
2013, HorrmanN 2015, 2016), um Nahrung
zu bieten und Stoffeintrdge aus angren-
zenden intensiven Ackernutzungen zu mini-
mieren.

Das Projekt Zilow-Niederung zum Ausgleich
des neuen Flughafens BER zeigt schon nach
kurzer Zeit Erfolge. Das 2.680 ha grofRe Pro-
jektgebiet war bis in die 1980er/90er Jahre
bedeutsames Brutgebiet fir Feldvégel und
Wiesenbriter wie GrofRtrappe, Korn- und
Wiesenweihe sowie Brachvogel, danach
Uberwiegend intensiv genutzter Agrarraum
mit abnehmenden Vogelzahlen. Seit 2014
laufen betriebsintegrierte Kompensations-
maBnahmen auf 1.200 ha bei einer Projekt-
laufzeit von 25 Jahren. Dazu gehéren u. a.
Ackersdume (68 ha), Naturschutzbrachen
(146 ha), MaBgaben zu Fruchtfolgen und
SchlaggroBen bei der Ackernutzung (340
ha), extensive Griinlandbewirtschaftung
(300 ha), Griinlandsdaume (13 ha), Griinland-
pflege (40 ha), Umwandlung von Acker in
Griinland (18 ha), Anlage von Geholzen (10
ha Hecken, 15 km Baumreihen), Anlage so-
wie Sanierung von Kleingewdssern, Wasser-
rtickhaltung und nur einseitige Grabenmahd.
Schrittweise erfolgt eine weitere MalRnahme-
noptimierung, z. B. das Belassen nicht ge-
mahter Ackersdume Uber den Winter. Das
begleitende Brutvogelmonitoring auf 550 ha
zeigte positive Entwicklungen in Grinland
und Ackerland. Die Zahl der Brutpaare aus-
gewdhlter Zeigerarten hat sich insgesamt
vom Ausgangsjahr 2013 vor MalBnahmebe-
ginn bis 2017 verdoppelt mit Zunahmen vor
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Abb. 65 a, b

Mit dem Ziel einer 6kologischen Aufwertung gering strukturierter Ackerbaugebiete wurden
in einigen Gebieten Hecken angelegt, teils mit begleitenden Sdumen: oben Gemarkung

Jahnstfelde, unten Gemarkung Dahmsdorf, Mérkisch-Oderland).

allem bei Feldlerche, Schafstelze, Braunkehl-
chen, Neuntoter, Sumpfrohrsanger, Dorn-
grasmucke sowie Gold-, Grau- und Rohram-
mer. Auch bei anderen Artengruppen gab es
teils deutlich positive Bestandsentwick-
lungen, vor allem bei Kleinsdaugern, Feldha-
sen, Tagfaltern und Heuschrecken. Als wich-
tig fur den Erfolg werden GroBflachigkeit,
hoher Anteil von MaBnahmenflichen und
breiter Methodensatz angesehen, aber auch
die offensive Mitwirkung der Landbewirt-
schafter, die auch fiir die Betriebe positive
Auswirkungen hat, z. B. tiber die Ausgleichs-
zahlungen (UmLanp 2019).

Auf ein weiteres erfolgreiches Ausgleichs-
projekt jenseits der Landesgrenze ist hinzu-
weisen, da es die Potenziale solcher Projekte

Fotos: J. Hoffmann

aufzeigt. Am vorpommerschen Oderhaff
wurde als Kompensation fir das Erdgaspro-
jekt Nord Stream ab 2011 ein groRflachiges
(570 ha) Wiesenbriterprojekt begonnen.
Durch die Art der Landbewirtschaftung,
Wasserstandsoptimierung,  Prddationsma-
nagement und intensive Beratung der Land-
wirte stieg hier der vordem nur noch sehr
geringe Bestand an Wiesenlimikolen bis
2019 auf Uber hundert Kiebitzpaare, 40
Paare Rotschenkel, 30 Paare Uferschnepfen
und zwolf Paare Brachvogel an. Selbst der
Kampflaufer britete wieder erfolgreich
(OLsTHOORN, im Druck).

MaRnahmen, die Gber die Flichenagentur
Brandenburg GmbH laufen, wurden bisher
nur bezlglich der Herpetofauna auf ausge-
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wdhlten Standorten evaluiert, da die Avifau-
na nicht als spezielles Schutzgut benannt ist
(A. Scrops, schriftl. Mitt).

5.5 Verbesserung des
Landschaftswasserhaushaltes

Lokal haben sich MaRnahmen zum Wasser-
rickhalt positiv auf die Vogelwelt ausgewirkt
(Rystavy et al. 1999a, b, NoaH et al. 2003).
Vor allem bodenbriitende Feuchtgebietsarten
profitieren davon, u.a. Uber verzdgerte
Pflanzenentwicklung, spétere Bewirtschaf-
tung und ein hoheres Insektenangebot. In
verndssten Gebieten war auch der Bruterfolg
teilweise hoher als in trockeneren Vergleichs-
gebieten (BeLLeeaum & Bock 2009). Wichtig
fuir den Bruterfolg sind vor allem GroRflachig-
keit und die Dauer erhohter Wasserhaltung
bis zum Ende der Brutsaison, damit nicht zum
Brutbeginn Vogel in Flachen gelockt werden,
die dann schlagartig durch Wasserabsenkung
zu Okologischen Fallen werden (vgl. DitT-
BERNER 2005). Das enorme Potenzial hoher
Wasserhaltung in Kombination mit zusatz-
lichen MaBnahmen fir Avifauna und Flora
zeigt der Blick Uber die Landesgrenze zum
Dummerprojekt in Niedersachsen (BLume et
al. 2012, BeLring et al. 2019).

Dass positive Entwicklungen auch wieder ins
Gegenteil umschlagen konnen, zeigte ein
Anfang der 1990er Jahre gestartetes Schutz-
programm fur Amphibien norddstlich von
Berlin. Die Gewdssersanierungen, Gewésser-
randstreifen und neu angelegten Feldge-
holze waren erfolgreich fiir die Amphibien
mit der Rotbauchunke als Haupt-Zielart, und
sie haben auch die Bedingungen fir Vogel-
arten verbessert (ScHneeweiss 2012) (Abb.
66). Im Zuge des Umbruchs der meisten
Randstreifen und einer erneuten Intensivie-
rung der landwirtschaftlichen Nutzung seit
2008 gingen diese positiven Wirkungen je-
doch auf den meisten Flachen wieder verlo-
ren (ZIMMERMANN 2012, ScHneewess et al.
2016).

Ebenso sind im Vogelschutzgebiet , Havel-
landisches Luch" positive Entwicklungen der
1990er Jahre wieder zum Erliegen gekom-
men: Winterlicher Wasserrtickhalt auf nied-
rig gelegenen Grinlandflachen hatte zur
Ansiedlung von 16 Vogelarten des Feucht-
grinlandes gefiihrt, die in der Zeit der Saat-
graswirtschaft aus dem Grinland ver-
schwunden waren. Nach zunehmendem
Widerstand einiger Nutzer brachen die Be-
muhungen ab, und zwolf der Arten versch-
wanden wieder. Das zeitweise verfligbare
Programm , polderweise Bewirtschaftung”,
das der betriebstbergreifenden Verbesse-
rung des Landschaftswasserhaushaltes die-
nen sollte, wurde nicht angenommen. Da
auch in Brandenburg insgesamt die Nachfra-
ge gering war, stellte man dieses Foérderpro-
gramm wieder ein. Das aktuelle Programm
~Moorschonende Stauhaltung” lasst sich
bisher hinsichtlich Akzeptanz und Wirkung
noch nicht beurteilen.
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Abb. 66
Luftbild des Projektgebietes Bérnicker Feldmark mit Feldséllen und Pufferstreifen, 28.09.7993. Foto: N. Schneeweil3

Abb. 67
Gezielte Verndssung von Niedermoorfldchen im April 2006 im Havelldndischen Luch mit Vorteilen fiir den Moorboden, das Klima und die
Vogelwelt. Foto: F. Pliicken
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5.6 Brutplatzmanagement

Bei einigen selteneren Arten erfolgt ein di-
rekter Schutz der Nistplatze vor (Zer)Sto-
rungen wdahrend der Flachenbewirtschaf-
tung. Die oft aufwéndige Lokalisation der
Brutplatze erfolgt dabei vor allem durch
haupt- oder ehrenamtliche Naturschitzer,
wahrend die Landwirte durch gedndertes
Flaichenmanagement den Schutz umsetzen,
bei der Wiesenweihe z. B. durch Stehenlas-
sen von 50 x 50 m groBen Flachen um die
Nester bei der Getreideernte. Der Ausfall
wird pauschal durch das Landesamt fiir Um-
welt vergltet. Ergdnzend kommen zum
Schutz vor Bodenpradatoren bei Wiesenwei-
hen und lokal auch Wiesenlimikolen Zaune
unterschiedlicher Art zum Einsatz. Bei der
Wiesenweihe hat dieses Brutplatzmanage-
ment zwischen 1997 und 2007 zur positiven
Bestandsentwicklung beigetragen (GieracH
2003, Rystavy 2005); dass sich dies nicht
fortsetzte, durfte mit der starken Abnahme
der nahrungsreichen Brachen ab 2008 zu-
sammenhdngen.

Auch bei der GroRtrappe findet direkter Brut-
platzschutz als Schutz vor Beutegreifern statt
(LANGGEMACH & Wartzke 2013). Erfolgreich ist
das Angebot von festen fuchssicheren , Trap-
penschutzzdunen", welche die freilebenden
Hennen zur Brut aufsuchen. Der ebenfalls
praktizierte Einzelnestschutz ist jedoch da-
durch erschwert, dass die Kiiken Nestfltichter
sind — erfolgreicher Schlupf Idsst sich noch in
gewissem Rahmen beeinflussen, aber es ist
duBerst schwierig, die heimlichen fuhrenden
Hennen und ihre Kiiken bei der Mahd zu be-
rticksichtigen. Hier helfen vor allem lange
Phasen ohne jegliche BewirtschaftungsmaR-
nahmen (vgl. JascHke 2001).

Im Biosphdrenreservat Flusslandschaft Elbe
gibt es seit 2012 ein Projekt zum Schutz der
Gelege und Kiken von Wiesenlimikolen,
wobei auBer dem Kiebitz kaum andere Limi-
kolenarten mehr als Brutvogel im Gebiet
vorkommen; auch der Brachvogel wurde
2016 letztmalig als Brutvogel beobachtet
(ForDervereiN BRFE 2016). Die Vogel finden
heute in dem entwdsserten und schnell auf-
wachsenden Griinland keine geeigneten
Bruthabitate mehr, und vornehmlich der Kie-
bitz weicht auf die im Frithjahr noch unbe-
stellten, vegetationslosen Ackerflachen aus.
Im Rahmen des Projektes werden die Gelege
gesucht und fur die Landwirte so markiert,
dass sie bei der Bodenbearbeitung umfahren
werden konnen. Als besonders erfolgreich
haben sich Bruten auf unbestellten, zu Brut-
beginn noch sehr feuchten Standorten he-
rausgestellt, da hier auch die Kiken nach
dem Schlupf die Méglichkeit zur Nahrungs-
suche haben (Foroerverein BRFE 2014). Ahn-
liche Ansdtze im Rahmen des FRANZ-Pro-
jektes im brandenburgischen Projektbetrieb
lassen sich bisher noch nicht bewerten.

Auch in anderen Bundesldndern werden ver-
schiedene MaBnahmen zum Schutz des Kie-
bitzes erfolgreich praktiziert. Unter diesen

Abb. 68
Errichtung eines Schutzzaunes fiir einen Brutplatz des Brachvogels in den Belziger Land-

schaftswiesen.

kommen Bewirtschaftungsruhe und Kiebit-
zinseln — vor allem an temporaren Nassstel-
len — auch anderen Vogelarten zugute (Sch-
mipT et al. 2016, 2017, Cimiotti & HOTKER
2017). Zum Schutz von Bodenbriitern gegen
Pradatoren erwies sich in der Diepholzer
Moorniederung das groRziigige Einzdunen
sehr guter Bruthabitate mit hohem Wasser-
stand als sehr erfolgreich; zum Einsatz ka-
men hier Elektrozdune (Osracar 2019). Da
die genannten MaRnahmen teils explizit auf
traditionelle Vorkommen bzw. solche mit
mehreren Paaren abzielen, stehen sie unter
Zeitdruck, denn solche Vorkommen nehmen
rasant ab. Andererseits lassen sich ,Source-
Populationen”, die ,Uberschiisse” produ-
zieren, mit konsequentem Lebensraumma-
nagement, guter Kooperation mit den Land-
wirten und MaBnahmen des Praddationsma-
nagements auch wiederherstellen (z. B.
OLsTHOORN, in Druck).

AuBerhalb der eigentlichen Nutzflachen
werden Weillstorch, Turmfalke, Steinkauz
und Schleiereule in unterschiedlichem MaRe
durch Nisthilfen gefordert.

5.7 .Natiirliche” Zunahmen

Fur die Mehrheit der neun deutlich zuneh-
menden Vogelarten (Tab. 4) sind Griinde
dafir erkennbar. Bei drei Arten ist der Trend
durch Auswilderungen (GroBtrappe, Stein-
kauz) bzw. Aussetzungen (Fasan) beein-
flusst. Bei der Wiesenweihe spielte nach ih-
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rer Ruckkehr als Brutvogel 1997 der inten-
sive Brutplatzschutz mit MaBnahmen gegen
das Ausmdhen und Prddation eine Rolle,
aber auch die vorhandenen Ackerbrachen.
Auch die Grauammer hatte mit den EU-Still-
legungen zugenommen, erfuhr aber nach
deren Abschaffung ab 2008 wieder einen
Rickgang. Der Kranich wiederum scheint
von den entstandenen Maisflachen zu profi-
tieren — der Zuwachs in ganz Deutschland
wird auf glinstige Nahrungsbedingungen
auf den Ernteflichen zurtickgefihrt. Im
Kontext mit milderen Wintern fuhrt dies zu-
dem zu einer Verkiirzung der Zugwege. Re-
gional, etwa im Biosphdrenreservat Schorf-
heide-Chorin, wurden auch die Brutbedin-
gungen  Uber Wiederverndssung von
Mooren, insbesondere Waldmooren und Er-
lenbriichen verbessert.

Schwarzmilane sind nicht ausschlieBlich von
Landwirtschaftsflachen als Nahrungshabitat
abhédngig, sondern haben bei der Nahrungs-
suche auch eine hohe Affinitdit zu Gewads-
sern. Moglicherweise sind sie durch diese
Plastizitit gegenlber Arten wie Rotmilan
oder Mdusebussard begtinstigt. Der Au-
sternfischer nimmt in seinen Kerngebieten
an der Kste ab, im brandenburgischen Bin-
nenland jedoch zu, wofiir keine sicheren Ur-
sachen bekannt sind. Der Bestand lag hier
2016 bei 15 Paaren — daher war der Anstieg
zwar prozentual hoch, aber in absoluten
Zahlen auf sehr niedrigem Niveau. Griinde
fur die Zunahme der Wacholderdrossel sind
uns nicht bekannt.
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Abb. 69
Der Kranich hat in den zuriickliegenden Jahrzehnten zunehmend die Kleingewdésser der Agrarlandschaft zum Briiten erschlossen. Trockene

Jahre wie 2018 und 2019 gehen mit sehr niedrigem Bruterfolg einher.

6 Schlussfolgerungen

Zu den Ursachen des seit Jahrzehnten anhal-
tenden Biodiversitdtsschwundes in der
Agrarlandschaft gibt es eine gute Wissens-
basis. Der Handlungsbedarf zum Gegen-
steuern ist in Deutschland und Brandenburg
enorm groB8, umso mehr, weil in den letzten
Jahrzehnten geeignete MaBnahmen zur For-
derung der Biodiversitdt in zu geringem Um-
fang durchgefuihrt wurden (HoTker & LeuscH-
NER 2014, Pe'er et al. 2017, OPpPERMANN &
ScHramL 2019). Sofern die Ertrdge pro ha in
der derzeitigen Hohe bleiben oder weiter
ansteigen, ist mit zusatzlichen Biodiversitats-
einbuBen zu rechnen, die dann den Kom-
pensationsbedarf weiter erhéhen. Dies gilt
auch fur naturschadigende Subventionen im
weitesten Sinne, fur die Umschichtung bzw.
Abbau dringend empfohlen werden (BfN
2019, WBAE 2019).

Auf der anderen Seite gibt es auf lokaler und
auch regionaler Ebene eine Vielzahl positiver
praktischer Erfahrungen gemeinsam mit
Landwirten. Diese sind geeignet, in die Pra-
xis Uberfuhrt zu werden, zu einer Verbesse-
rung der Biodiversitdt auf groBerer Flache
beizutragen und gleichzeitig den erfolg-
reichen Fortbestand der Landwirtschaftsbe-
triebe zu ermoglichen. In den GroBtrappen-
Schutzgebieten , Havellandisches Luch* und
.Belziger Landschaftswiesen” hat sich die

Zahl der Betriebe seit den frihen 1990er
Jahren nicht verringert, wahrend es in Bran-
denburg insgesamt allein von 2010 bis 2018
einen Rlckgang um 280 Betriebe gab
(AGrAR-ATLAS 2019).

Auf allen Ebenen ist erkennbar, dass Lo-
sungen nur gemeinsam gelingen koénnen.
Auch von landwirtschaftlicher Seite wird ein
vertrauensvolles Miteinander von Landwirt-
schaft und Naturschutz angeregt, da beide
Seiten gemeinsam erfolgreicher fir eine bes-
sere  EU-Agrarpolitik  werben  konnten
(,,Landwirtschaft und Naturschutz mussen
sich zusammenraufen”, Scruize Pats 2018).
Ein wichtiger Eckpunkt dabei ist, dass Agrar-
umwelt- und NaturschutzmaBnahmen fir
die Landwirtschaft wirtschaftlich interes-
santer werden miussen, um auf breitere Ak-
zeptanz zu stoBen. Die Teilnahme an den
Programmen muss fir die Bewirtschafter ei-
ne echte wirtschaftliche Alternative zu den
landwirtschaftlichen  Produktionsverfahren
darstellen (ScHuLze PaLs 2018).

Aus fachlicher Sicht ist fur (fast) alle Brutvo-
gel- und Pflanzenarten bekannt, welche Le-
bensraumbedingungen und Schutzmafnah-
men wirkungsvoll sind (HoTker & LEUSCHNER
2014, GottwalbD & STEIN-BACHINGER 2016
u. v. a.); auch fur den Insektenschutz gibt es
umfangreiche Empfehlungen (SRU 2018,
OrppermANN et al. 2019 u. v. a.). Diese reichen

Foto: W. Plischel

von kleinflachigen MaBnahmen (z. B. Schutz
einzelner Brutpldtze) tber Strukturverbesse-
rungen, produktionsintegrierte Kompensati-
on, angepasste Anbau- und Nutzungsver-
fahren, unterschiedlichste Formen des Ver-
tragsnaturschutzes, Ackerstilllegungen und
extensive Beweidungssysteme bis hin zu
Verbesserungen auf Landschaftsebene, u. a.
durch groRflachigen Okolandbau wie in den
Biosphdrenreservaten  Schorfheide-Chorin
und Spreewald.

Die wichtigsten Faktoren, die in Branden-
burg unabhdngig von der EU- und Bundes-
ebene beeinflussbar sind, werden nachfol-
gend herausgestellt, ohne dabei in die De-
tails der einzelnen MaBnahmen bzw. MaR-
nahmenpakete zu gehen. Fir grundsétzliche
agrar- und energiepolitische Erfordernisse ist
auf andere Quellen zu verweisen (z.B.
DO-G & DDA 2011, Frape 2012, BfN 2017,
2019, Fenot et al. 2018, ScHurze PaLs 2018,
WBAE 2019, DO-G 2019). Dies gilt auch fur
finanzielle Kalkulationen und in Frage kom-
mende Finanzierungssysteme (z. B. Runs &
STEIN-BACHINGER 2015, OPPERMANN & SCHRAML
2019).

e Esist erforderlich, eine Vielzahl von Stell-
schrauben gleichzeitig zu betdtigen, an-
statt nur einzelne Symptome zu behan-
deln (z. B. ScHmipT et al. 2014, Mever et
al. 2013 b, BfN 2017, OppermanN et al.
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Abb. 70 bis 72 & , . R
Der schleichende Schwund an Mannigfaltigkeit in der Landschaft
féllt der ndchsten Generation nicht auf, da sie einen friiheren
Ausgangszustand nicht mehr kennt (, Shifting-Baseline-Syndrom*,
vgl. ScHuLze-HaGen 2019). In Osteuropa kann man die
Verdnderungen im Zeitraffer sehen und hétte dabei die Gelegenheit
fir vergleichende Untersuchungen:
Blumenwiese und bunter Feldrain sowie als artenarmer Kontrast
Maisacker mit Biogasanlage in Lettland.
Fotos: T. Langgemach




2018a, NeumanN & Diercing 2019). Nur
mit einem breiten Spektrum verschie-
denster aufeinander abgestimmter MaR-
nahmen kann dem weiteren Arten-
schwund entgegengewirkt werden. Dazu
gehoren vor allem unterschiedliche Bra-
chesysteme, die Ausweitung des 6kolo-
gischen Landbaus, die Reduktion des Pe-
stizid- und Mineraldiingereinsatzes, die
Erhohung der Kulturpflanzendiversitat,
wieder stdrkere Berticksichtigung der
Fruchtfolge, eingeschrankte Bewirtschaf-
tungstermine, kleinere Feldflichen mit
Rainen und Pufferstreifen, lichtere Kul-
turpflanzenbestdnde und MaBnahmen
fur Samenfresser im  Winterhalbjahr
(,Den Ruickgang der Biodiversitat in der
Agrarlandschaft auf breiter Front stop-
pen", BfN 2017) (vgl. z. B. Abb. 61). Da-
riber hinaus ist die Heterogenitat der
Kulturlandschaft mit einer Vielzahl von
Landschaftselementen und naturnahen
Begleitbiotopen wesentlich fur die Arten-
vielfalt.

Von den vielversprechenden lokalen Er-
folgen ausgehend sind Verbesserungen
auf groBer Flache notwendig, um auch
im LandesmaBstab merkliche Erholungen
bei der Vogelwelt sowie der Biodiversitat
insgesamt zu erreichen. Die Natura2000-
Gebiete und die brandenburgischen
GroRschutzgebiete konnten dabei als ei-
ne erste Zielkulisse dienen. Ubereinstim-
mend wird ein Anteil von tber 10 %
Ackerbrachen und sehr extensiv ge-
nutzten Ackerflachen fur erforderlich ge-
halten (zusammengefasst durch Dziewiary
et al. 2013). Nach OpPERMANN & SCHRAML
(2019) besteht MaBnahmenbedarf auf
rund 25 % der Ackerflache und 35 % im
Grinland.

Die Vorteile des Okolandbaus lassen sich
durch Integration von Naturschutz-MaRB-
nahmen verstarken. Fir diverse in der
Praxis erprobte und bewéhrte MaBnah-
men sind anwenderfreundliche Empfeh-
lungen verfugbar (Gotrwalp & STEIN-
BACHINGER 2016, FucHs & STEIN-BACHINGER
2008). Die Folgen der auch im Okoland-
bau vorhandenen Intensivierung lieBen
sich dadurch ausgleichen, und es kdnnen
Arten mit speziellen Lebensraumanspru-
chen gezielt geschitzt und gefordert
werden, bei denen das durch praxistib-
liche Bewirtschaftung nicht moglich ist.

Viele Tiere und Wildkrauter bendtigen
lange  ,ungestorte”  Entwicklungs-
zeitrdume, um ihren Entwicklungsrhyth-
mus abschlieBen zu kénnen (Dziewiaty et
al. 2013, GortwAalLd & STEIN-BACHINGER
2016). Dies muss daher zumindest auf
einem hinreichenden Flachenanteil ange-
strebt werden. Dazu kénnen mehrjahrige
Brachen beitragen, die zudem arten-
reicher sind als einjahrige, aber auch Fla-
chen, die im Sinne der friheren Streuwie-
sen einmalig und sehr spat genutzt wer-
den (JascHke 2001), ggf. mit alternativen
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Nutzungen des Aufwuchses. Ein Mosaik
verschiedener Nutzungszeitpunkte
kommt den unterschiedlichen Natur-
schutzzielen zugute, neben dem Vogel-
schutz z. B. dem Schutz von Orchideen-
wiesen, bestimmten Pflanzenartenge-
meinschaften oder Tagfaltern.

Selbstbegriinenden Ackerbrachen sollte
in der Regel der Vorzug gegeniber der
Einsaat von Blihmischungen gegeben
werden, da sie das natirliche standort-
liche Potenzial der Flora ausnutzen, die
daran gebundene Arthropodenfauna for-
dern, insgesamt viel mehr Arten hervor-
bringen kénnen und zudem preiswerter
sind. Bei mehrjahriger Stilllegung wachst
die Artenzahl tber Jahre. Fir die nordost-
deutschen Verhéltnisse gibt es in der Pra-
xis bewdhrte Richtlinien fur die Anlage
und Pflege von ,Naturschutzbrachen"
mit verschiedenen Optionen (Bercer et al.
2011).

Eingesédte Blithflichen konnen vor allem
dort zur Diversitdtssteigerung beitragen
und insbesondere blitenbesuchende Ar-
thropoden fordern, wo es kaum noch
standortliches Potential gibt. In Kombina-
tion mit teilweiser Mahd und Abfuhr
konnen sie auch zur Nahrstoffreduzie-
rung beitragen. Wichtig sind Mehrjéhrig-
keit und ein hoher Anteil einheimischer
Pflanzen.

Angesichts der grofen Bedeutung des
Nahrstoffniveaus fur die Vielfalt von Flo-
ra und Fauna wdére zumindest in Schutz-
gebieten und auf 6kologischen Vorrang-
flichen eine deutliche Reduzierung der
Nahrstofffrachten erforderlich. Dazu gibt
es bereits umfangreiche Konzepte, auch
vor dem Hintergrund weiterer 6kolo-
gischer und &konomischer Probleme die-
ser Nahrstoffuberschiisse, vor allem von
Stickstoff (UBA 2014, SRU 2015a, BacH
et al. 2016).

Zur Verbesserung der Nahrungsbasis der
Vogel ist eine deutliche Senkung des Pe-
stizideinsatzes  erforderlich.  Entspre-
chende MafRnahmen und Forderungen
auf nationaler und EU-Ebene wurden
durch HeLieerc et al. (2019) zusammen-
gestellt; Handlungsempfehlungen beziig-
lich Zulassungsverfahren, Generierung
von Risikowissen nach der Zulassung,
Anwendung, Verwaltungsvollzug und
Forschung geben ScHArrer et al. (2018).
Sie fordern griindliches Umdenken und
Verbesserungen nicht Uber punktuelle
MaBnahmen, sondern Uber die , Behand-
lung des Pestizidthemas als systemisches
Problem*.

Fur den Erhalt des Feuchtgriinlandes und
seiner charakteristischen Artenvielfalt ist
Wasserriickhalt erforderlich. Dies kommt
auch dem Moorschutz und dem Klima-
schutz zugute (z. B. SRU 2008, LANDGRAF
2010). Auf Ackern sollten temporire

Nassstellen erhalten und als 6kologische
Vorrangflaichen angesehen werden, da
sie wertvolle Lebensraume fuir Agrarvogel
und seltene Arten der Segetalflora dar-
stellen kénnen.

Uber gute und gut platzierte MaBnah-
men ist auf vergleichsweise kleiner Fliche
ein groBer Gewinn fur die biologische
Vielfalt zu erreichen (Gottwalp & STEIN-
BacHINGER 2018). Gerade im eiszeitlich ge-
pragten Brandenburg ldsst sich in diesem
Sinne vielerorts die standortliche Hetero-
genitat ausnutzen, z. B. im Rahmen be-
trieblicher Managementpléne. Ziel muss
es sein, ertragsarme oder anderweitig be-
nachteiligte Teilflichen zu erhalten und
ggf. naturschutzfachlich  aufzuwerten
(vgl. Bercer et al. 2011) statt sie zu nivel-
lieren. Dazu kann die Prazisionslandwirt-
schaft positive Beitréage leisten (siehe z. B.
BeLLesaum et al. 2017).

Wichtig und nur im Rahmen enger Zu-
sammenarbeit zwischen Landwirtschaft
und Naturschutz umsetzbar ist eine ge-
wisse Flexibilitit bei den MaBnahmen,
z. B. durch einen festgelegten Flachenan-
teil, auf dem Abweichungen von vertrag-
lichen Vorgaben moglich sind. Dies kann
essenziell fir das Uberleben von Nest-
flichter-Kiiken sein, ermdglicht aber im
Gegenzug Entgegenkommen fur den
Landwirt an unproblematischen Stellen.

Empfehlungen fir eine naturschonende
Mahd (OppermANN &  CLASSEN 1998,
OPPERMANN 2007, STEIN-BACHINGER & FucHs
2012, vAN DE POEL & Zenm 2014, BELLEBAUM
et al. 2017) sollten Uber Agrarumwelt-
programme implementiert werden und
mittelfristig in Schutzgebieten und auf
okologischen Vorrangflachen verbindlich
werden. Die wichtigsten Ansdtze sind
mahdfreie Zeitfenster in der Brut- und
Aufzuchtzeit, der Einsatz verlustarmer
Mahdtechnik, eine Schnitthohe von
mind. 8 cm, Mahd von innen nach aufen
oder nach speziellen Systemen, das Be-
lassen von ungemdhten oder alternierend
gemdhten Randstreifen oder Restflachen,
Mosaikmahd bei groRen Flachen, mog-
lichst wenige Uberfahrten sowie der Ver-
zicht auf Mahgutaufbereiter. Natur-
schutzfachlich giinstige Nutzungsprak-
tiken und -zeiten hdngen von den vor-
kommenden Zielarten ab (Vogel, Wirbel-
lose, Pflanzen). Einheitlich festgelegte
Spatmahd kann mittelfristig negative Fol-
gen haben.

Auch die Weidewirtschaft kann zu weni-
ger Mahd und einer insgesamt vielfal-
tigen Nutzung beitragen, insbesondere
extensive Weidesysteme bis hin zu soge-
nannten , Wilden Weiden" mit Heckrin-
dern, Konikpferden, Wasserbtffeln oder
alten Haustierrassen (BrettreLp et al.
2010, BunzeL-Druke et al. 2015, HeNNING
et al. 2017). Wichtig ist der Verzicht auf
eine Parasitenprophylaxe und die Be-



schrankung auf die Behandlung von Ein-
zeltieren bei Bedarf, damit sich eine ent-
sprechende Dungfauna als Nahrungs-
quelle fur viele Vogelarten aufbauen
kann.

Der Anbau von Ackerkulturen fir die
Biomassenutzung sollte so gesteuert
werden, dass kein weiterer Biodiversi-
tatsverlust eintritt, insbesondere inner-
halb der Natura-2000-Kulisse (BfN
2010). Dazu kann eine Reduzierung der
Anbauflache beitragen, aber auch veran-
derter Anbau, z. B. ein zunehmender Fl&-
chenanteil mit Wildpflanzen (Decengeck et
al. 2013) oder mehrjdhrigen Kulturen
statt Mais, bei denen die fehlende Bo-
denbearbeitung im Friihjahr den Bruter-
folg von Feldvogeln begtinstigt (Dziewiary
& BernarRDY 2014). Maisflachen kdénnen
Uber verschiedene Methoden aufgewer-
tet werden, etwa Wildkrautstreifen zwi-
schen den Maisreihen (HorFmann & WiTT-
cHEN 2017, 2018). Auch im Griinland gibt
es Ansitze, die energetische Biomasse-
verwertung mit Naturschutzzielen im
Sinne von Win-win-Strategien zusam-
menzubringen (GeLHAUSEN et al. 2011).

Dort, wo hoher Pradationsdruck Maf-
nahmen des Artenschutzes in Gefahr
bringt, bedarf es dringend wirksamer
praktischer GegenmaBnahmen. Die Viel-
zahl bisher vorliegender Praxiserfah-
rungen ist anzuwenden und weiterzuent-
wickeln (u. a. Fawzy et al. 2017).

Erfolgreiche Schutzprojekte zeichnen sich
durch hohen personellen Betreuungsauf-
wand vor Ort aus. Dies umfasst Beratung,
Vertragsabschliisse, naturschutzfachliche
Begleitung und Erfolgskontrolle. Durch
Ausbildung und Finanzierung einer gro-
Beren Zahl von Gebietsbetreuern kénnten
viele Schutzmafnahmen deutlich wirk-
samer werden. HOTKer & LeuscHNER (2014)
empfehlen daher, Mittel in Hohe von et-
wa einem Viertel der Forderung fur die
Betreuung und das Monitoring zur Verfi-
gung zu stellen; mindestens 0,1 Personal-
stellen pro 100 ha kénnen danach als
Faustregel gelten.

Bei entsprechender Personalausstattung
ist auch eine bessere Kommunikation
zwischen Landwirten und Naturschutz-
vertretern moglich, was das gegenseitige
Verstandnis und Vertrauen fordert.

Naturschutzberatung sollte ein wichtiges
Instrument zur Integration geeigneter Na-
turschutzmafnahmen in den landwirt-
schaftlichen Betriebsablauf sein (vgl. Op-
PERMANN et al. 2018b). In gedruckter Form
gibt es bereits jetzt gute und praxisnahe
Informationsmaterialien (z. B. Fuchs &
SteIN-BACHINGER 2008, Bercer et al. 2011,
ScHmipt et al. 2014, GortwAalb & STEIN-
BACHINGER 2016). Diese kdnnten in Forder-
programme integriert und praktisch ge-
nutzt werden. Wichtig ist aber auch indivi-
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duelle Beratung in konkreten Situationen
bis hin zu betrieblichen Naturschutz-Ma-
nagementpldnen. Positiv fir die Akzep-
tanz von NaturschutzmaBnahmen ist,
wenn der Landwirt aus einem Katalog von
verschiedenen MaRnahmen die fiir seinen
Betrieb passenden auswahlen kann.

Kunftig erscheint es unabdingbar, dass
Okologie und Naturschutz in der Land-
wirtschaftsausbildung vermittelt werden.
Ebenso bedarf es fachlich gut geschulter
Beratungskréfte, die sowohl landwirt-
schaftliche Praxiserfahrung haben als
auch okologisch-naturkundlich versiert
sind. Dies erfordert ein génzlich neues
Berufsbild (OppermanN et al. 2018b).

Naturschonende Bewirtschaftung erfor-
dert finanzielle Anreize, die entsprechend
anderen Stimuli, etwa aus dem Sektor der
erneuerbaren Energien, ausgerichtet sein
sollten. Der Abbau buirokratischer Hemm-
nisse kann die Attraktivitit entspre-
chender Programme zusdtzlich erhéhen
(JoORMANN & ScHmIDT 2017).

Wissenschaftliche Begleituntersu-
chungen, Monitoring und Erfolgskon-
trollen sollten gefoérdert werden, um von
den Ergebnissen ausgehend die Effizienz
von Naturschutzleistungen in der Praxis
zu erhdhen.
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Anhang

Bestandsentwicklung und -trends von 40 Vogelarten der Agrarlandschaft in Brandenburg
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Natur des Jahres 2020

(Talpa europaea)

Vogel des Jahres Turteltaube Naturschutzbund Deutschland (NABU) 10108 Berlin, Tel. 030-284984-0,
(Streptopelia turtur) Fax -2000, nabu@nabu.de
Wildtier des Jahres Maulwurf Schutzgemeinschaft Deutsches Wild (SDWi), PF 12 03 71, 53045 Bonn,

Tel. 0228-2692217, sdwi@intlawpol.org

Reptil des Jahres

Zauneidechse

Deutsche Gesellschaft fur Herpetologie und Terrarienkunde (DHGT),

(Lacerta agilis) Postfach 120433, 68055 Mannheim, Tel. 0621-86256490, gs@dght.de
Insekt des Jahres Schwarzblauer Olkafer BFA Entomologie im NABU, c/o Werner Schulze, Samlandweg 15a,
(Meloe proscarabaeus) 33719 Bielefeld, Tel. 0521-336443, WSchulze@entomon.de
Schmetterling des Jahres Brombeer-Zipfelfalter BUND NRW Naturschutzstiftung, Merowingerstralie 88, 40225 Diisseldorf,
(Callophrys rubi) Tel. 0211-302005- 14, info@bund-nrw-naturschutzstiftung.de

Libelle des Jahres

Speer-Azurjungfer
(Coenagrion hastulatum)

Gesellschaft deutschsprachiger Odonatologen und Bund fir Umwelt und
Naturschutz Deutschland (BUND), Am Kollnischen Park 1, 10179 Berlin,
Tel. 030-2758640, bund@bund.net

Wildbiene des Jahres

Auen-Schenkelbiene
(Macropis europaea)

Arbeitskreis Wildbienen-Kataster, c/o Hans Richard Schwenninger,
Goslarer StraBe 53, 70499 Stuttgart, info@wildbienen-kataster.de

Spinne des Jahres

Gerandete Jagdspinne
(Dolomedes fimbriatus)

Arachnologische Gesellschaft, c/o Christoph Horweg,
Naturhistorisches Museum, Burgring 7, A-1010 Wien,
Tel. +43-1-52177-515, christoph.hoerweg@nhm-wien.ac.at

Blume des Jahres

Fieberklee
(Menyanthes trifoliata)

Stiftung Naturschutz Hamburg, Steintorweg 8, 20099 Hamburg,
Tel. 040-243443, stiftung-naturschutz-hh@t-online.de

Baum des Jahres

Robinie
(Robinia pseudoacacia)

Kuratorium ,Baum des Jahres" (KBJ) Dr. S. Wodarz, KneippstraBe 15,
95615 Marktredwitz, Tel. 09231-985848, info@baum-des-jahres.de

Flechte des Jahres

Finger-Scharlachflechte
(Cladonia digitata)

Bryologisch-lichenologische Arbeitsgemeinschaft fiir Mitteleuropa (BLAM),
c/o Institut fur Botanik, Karl-Franzens-Universitdt Graz, Holteigasse 6,
A-8010 Graz, josef.hafellner@kfunigraz.ac.at

Orchidee des Jahres

Breitblattriges Knabenkraut
(Dactylorhiza majalis)

Arbeitskreis Heimische Orchideen (AHO) Brandenburg, F. Zimmermann,
WolfstraRe 6, 15345 Rehfelde, frank.zimmermann@Ifu.brandenburg.de

Pilz des Jahres

Gemeine Stinkmorchel
(Phallus impudicus)

Deutsche Gesellschaft fiir Mykologie, c/o Peter Karasch,
Taubenhller Weg 2a, 82131 Gauting, Tel. 089-89357350,
oeffentlichkeit@dgfm-ev.de

Moos des Jahres

Schones Federchenmoos
(Ptilidium pulcherrimum)

wie ,, Flechte des Jahres" (siehe oben)

Pflanzengesellschaft
des Jahres

Borstgrasrasen

Floristisch-soziologische Arbeitsgemeinschaft (FlorSoz),
c/o Prof. Dr. Sabine Tischew, Hochschule Anhalt, FB1,
Strenzfelder Allee 28, 06406 Bernburg, sabine.tischew@hs-anhalt.de

Speer-Azurjungfer (Foto: M. Post)

Zusammenstellung: F. Zimmermann
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Schwarzblauer Olkéfer (Foto: H. May)

Gewdhnliche Stinkmorchel (Foto: R. Wald)













